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Keues in Kürze.
Die Sozialdemokraten beantragten geſtern

im ſoztalpolitiſchen Reichstagsausſchuß weſent
liche Erhöhungen der Angeſtellten- und Jnva-
lidenverſicherungsleiſtungen. Als Zentrum,
Volkspartei und Deutſchnationale zu verſtehen
goben, daß ſie den Sozialdemokraten nicht den
Gefallen tun würden, dieſe lediglich zu Agi-
tationszwecke geſtellten Anträge abzulehnen,
beantragten die Sozialiſten Vertagung ihrer
eigenen Anträge, da die internen Beratungen
ihrer Partei über dieſe Anträge noch nicht ab-
geſchloſſen ſeien. Schlimmer können die So-
zicidemofrcoten es wirklich nicht treiben mit
dem Miſ'brauch des Parlamentarismus.

Von volksparteilicher Seite iſt ein Antrag
im Sächſiſchen Landtag eingebracht worden,
worin die Regierung um Maßnahmen erſucht
wird, die im ſächſiſchen Jagdgeſetz vorgeſehenen
Schonzeiten für das Jahr 1929 zu verlängern,
nötigenfalls auf das ganze Jahr auszudehnen,
damit eine angemeſſene Erholung und Siche-
rung des Wildbeſtandes gewährleiſtet wird.

Dr. Eckeners gegenwärtiger Aufenthalt in
Berlin gilt in erſter Linie den Verhandlungen
mit der Reichsregierung über eine finanzielle
Unterſtützung für den in Friedrichshafen vor-
geſehenen Bau einer großen Werfthalle. Es
ſoll ſo gut wie ſicher ſein, daß das Reich vor-
behaltlich der Genehmigung des Reichstags ge
meinſam mit dem Freiſtaat Württemberg die
notwendigen Mittel zur Verfügung ſtellenwerde.

In GroßBerlin haben insgeſamt 59 Jn-
ödnftreebetriebe Arbeitskürzungen wegen Koh-
lennungel vorgenommen. Die Arbeitsmarkt-
lage geht noch weiter nach unten. Für Wochen-
end. ſind in Berlin im Handel und in der Jn-
öuſtrie 73900 neue Kündigungen ausgeſprochen
woroen.

Unter dem Verdacht der Spionage zugunſten
Polens wurden in den Dörfern des Grenz-
kreiſes Bütow acht Perſonen durch die Grenz-
polizei feſtgenommen. Unter den Feſtgenom-
menen befinden ſich ſieben Deutſche und ein
polniſcher Staatsangehöriger. Die Verhafteten
wurden dem Amtsgericht Stolp zugeführt.

Geſtern begab ſich eine Reihe öſterreichiſcher
Jnduſtrieller unter Führung des Präſidenten
der Wiener Handelskammer nach München, um
dort mit den maßgebenden Vertretern der
deutſchen Wirtſchaft Beſprechungen über die
Rechtsangleichung zu pflegen. Außer Fragen
des Handelsrechtes ſtehen auch ſolche des
Elektrizitätsrechtes auf der Tagesorönung.

Das Pariſer „Journal“ meldet aus Wien,
der franzöſiſche Geſandte habe ſich dem Vor-
gehen des italieniſchen Geſandten angeſchloſſen
und um Aufklärung über die Waffenfunde in
Oeſterreich erſucht.

Wie die Pariſer Havas-Agentur aus Mainz
berichtet, iſt der Prozeß gegen die der Spionage
beſchuldigten deutſchen Beamten der Reichsver-
mögensverwaltung, der heute vor dem Mainzer
Militärgericht beginnen ſollte, erneut vertagt
worden.

Dex Brüſſeler „Soir“ meldet aus Paris:
Die Entſchließungen über Transverſchutz ſind
zurückgeſtellt worden. Die Deurſchen lehnten
daraufhin zunächſt die Weiterberatungen ab,
fügten ſich dann aber dem Arbeitsprogramm.
Der Transferſchutz ſoll vor der Feſtlegung der
Jahreszahlungen zur Erledigung in der Kon
ferenz kommen. Die Lage ſei ſchwierig, aber
nicht hoffnungslos. Der deutſche
Transterſchutz werde aber fallen.
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Die Kammer von Nicaragua hat ein Son-
dergeſetz über die Bildung einer Nationalgarde
angenommen. Dieſe Garde wird durch Marine-
infanterie- Offiziere der Vereinigten
Staaten bis zur endgültigen Organiſation
kommandiert werden. Sie ſoll nach der Ab-
ſicht der nicaraguaniſchen Regierung Haupt-
macht des Landes bilden.
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Der ſeit 46 Jahren währende Grenzſtreit
über das Salpetergebiet im Norden Chiles
zwiſchen Peru und Chile, das ſogenannteTacena-Aricagebiet, iſt beigelegt worden. Zwi-
ſchen den Regierungen beider Länder iſt ein
Vertrag zuſtandegekommen, nach dem Pern
die Provinz Tacna und Chile Arica erhält.

Beluunfmuchungen Ses Gktabt-e unb Laufreiſes Merſebrae.

Der Londoner „Daily Expreß“ meldet von
der franzöſiſch- ſpaniſchen Grenze: Das könig-
liche Dekret das auf die Forderung Primo de
Riveras das Artilleriekorps auflöſt, hat neue
Zwiſchenfälle hervorgerufen.

Jnfanterieoffiziere in Sevilla, die den
Befehl erhalten hatten, die Verwaltung der
örtlichen Artillerieakademien zu übernehmen,
wurden plötzlich von Kadetten und jüngeren
Offizieren der Schule angegriffen, eine An
zahl von ihnen wurde ernſtlich verletzt. Die
Jnfanteriekommandeure befahlen, das Fenuex
auf die Artillerieoffiziere zu eröffnen, aber
die Soldaten weigerten ſich, dem Befehl nach-
zukommen und ſetzten ihre Offiziere in den

Merſeburg, den 22. Februar 1929
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Keue Zwiſchenfälle in Spanien.
Kaſernen gefangen, wo ſie lange Zeit ver
blieben, bis ſie von der örtlichen Polizei
truppe befreit wurder

Zuverläſſige Nachrichten aus anderen Tei-
len des Landes können nicht beſchafft werden,
aber es verlautet, daß ähnliche Zwiſchenfälle in
zahlreichen Bezirken vorgekommen ſeien. Die
Nachrichten werden durch die ſtrenge Zenſur ab
gefangen. Eine Kabinettsſitzung fand ſtatt und
der Ernſt der ge ergibt ſich aus der For-
derung des bisher diktaturfreundlichen Ma-
ödrider „Journal“, der König ſolle den fetzt in
Haft befindlichen früheren konſervativen Mi-
niſterpräſidenten Sanchez Guerra zur Macht
zurückrufen. Das würde das Ende des Regi-
mes Primo de Riveras bedenten.

Vorbereitung der roten Diktaturl!
Annäherung zwiſchen Kommuniſten und Sozialiſten.

Aus Berlin wird gemelbdet: Während über
die Große Koalition der monatelange Ver-
handlungskampf neu aufgelebt hat, vollzieht
ſich in der großen Jnnenpolitik faſt ganz un-
beachtet ein „Ereignis“.

Zwiſchen den von Moskau abgefallenen
dentſchen Kommuniſten und den Sozialdemo-
kraten finden Verhandlungen über ein Wie
derzuſammengehen ſtatt. Das war die große
Eröffnung, die in Berlin in Haverlands
Feſtſälen der Genoſſe Brolath einer Be
triebsräteverſammlung machte.
Wohin die Beſprechungen führen werden,

teilte Herr Brolath nicht mit, auch nichts über
die Garantien, die die Kommuniſten fordern
werden. Jn jedem Falle aber ſteht die Radi-
kaliſierung der im Reiche und in Preußen
regierenden Sozialdemokratie in unmittel-
barer Ausſicht.

Die Kopenhagener „Politiken“ meldet aus
Moskau: Laut den Sowijetblättern errichtet
Son jetrußland in Deutſchland ſieben neue
Konſulate, in Polen vier und in den Rand-
ſtaaten drei.

Auch die Londoner „Morningpoſt“, das Blatt
Chamberlains, warnt Deutſchland, Trotzki“ ein
zulaſſen. „Heute kann Deutſchland wieder ein
wichtiger Faktor in der europäiſchen Politik
und in der Weltpolitik werden. Trotzki in
Deutſchland iſt das Finale aller gemeinſamen
Arbeit ſeit Ocarno.“

Deutſchnationaler Proteſt gegen
Trotzki.

Der Vorſitzende der deutſchnationalen
Reichstagsfraktion, Graf Weſtarp, hat an
23 Reichskanzler folgendes Schreiben ge
richtet:

Sehr geehrter Herr Reichskanzler! Namens
der deutſchnationalen Reichstagsfraktion lege
ich im Anſchluß an die Preſſemeldungen, wo-
nach das Kabinett über eine Einreiſeerlaubnis
des Ruſſen Trotzki Beſchluß faſſen wird, gegen
die Erteilung der Einreiſeerlaubnis Einſpruch
ein. Nach den Erfahrungen, die hinſichtlich des
Einfluſſes ruſſiſcher kommuniſtiſcher Führer
auf die inländiſche revolutionäre Bewegung
gemacht worden ſind, iſt anzunehmen, daß
durch den Aufenthalt Trotzkis und durch ſeine
Tätigkeit in Deutſchland die öffentliche Ord-
nung und Sicherheit gefährdet werden würde.

Ausſprache Hindenburg-S!ahlhelm.
Die zuſtändigen Stellen ſchweigen ſich über

den geſtern gemeldeten Schritt von „hoher und
autoritativer Stelle“ bei der Stahlhelm-
Bundesleitung aus. Es verlautet aber, daß es
ſich um einen Brief des Staatsſekretärs Meiß-
ner an die Bundesleitung des Stahlhelm han-
delt, in dem er dieſe zu einer

Ausſprache mit dem Reichspräſidenten
auffordert.

Gewiſſermaßen die Antwort auf die Be-
ſprechungen des Reichskabinetts und die Aeuße-
rung des preußiſchen Miniſterpräſidenten
Braun, daß ſich die Regierungen überlegen
müßten, ob Beamte nach wie vor Mitglieder
des Stahlhelm ſein dürften, iſt wohl ein Artikel
des erſten Bundesführers des Stahlhelm,
Seldte, unter der Ueberſchrift „Das Wohl des
Staates iſt das höchſte Geſetz“ im „Tag“. Darin
heißt es:

„Das öffentliche Bekenntnis zum Landes-
verrat auf dem linken Flügel der Sozialdemo-
kratiſchen Partei, die Ausſprüche der Deutſchen
Friedensgeſellſchaft, das Vorgehen von Seve-
ring und Braun gegen nationale Beamte,
Verbände und Kreiſe ſollte nunmehr auch dem
biederſten deutſchen Philiſter die Augen öffnen.

Uns im Stahlhelm iſt jedenfalls nunmehr
die Geduld ausgegangen. Wir denken gar

nicht daran, uns von ſozialiſtiſchen Gewerk
ſchaftsſekretären das Leben beengen oder
verekeln, uns nach und nach noch unſer deut
ſches Vaterland verſauen zu laſſen.

Wir wünſchen auf keinen Fall, daß mit der
Zeit aus dem Deutſchen Reich, aus unſerem
ruhmreichen Preußen ein übler Proleten-
ausſchank gemacht wird. Der Teufel ſoll
dazwiſchen ſchlagen. Wir haben das vollſte
Verſtändnis dafür, ja, wir haben die volle Er
kenntnis, daß nicht die ſogenannten oberen
Zehntauſend die Führerſchaft Deutſchlands zu
geben vermögen, ſondern daß ans der Tiefe,
aus der ganzen Tiefe des deutſchen Volkes die
befähigften Menſchen herausgeholt werden
müſſen, um Deutſchland eine Führerſchaft zu
ſtellen. Wir ſind durchaus dafür, daß auch be
gabte Führer der Linken in ihrer Form um
die Palme der Führung und des Sieges
ringen wenn dieſes Kämpfen und Ringen
das nationale Denken zur Voraus-
ſetzung hat.“

Die Ausſprache zwiſchen dem Reichspräſi
denten v. Hindenburg und den Bundes-
führern des Stahlhelm, Seldte und Düſter-
berg, ſoll am Sonnabend ſtattfinden.
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Heovers außenpolitiſches

Programm.
Der neue amerikaniſche Präſident Hoover

hielt in Philadelphia eine Programmrede, in
der er ſagte: Jch bin m u r Amerikaner und
will nie etwas anderes ſein. Wilſons Ein-
miſchung in die europäiſchen Angelegenheiten
wird ſich nicht wiederholen, denn ſie hat
einen Keil in die Nordamerikaner getrieben.
Amerika hat heute die Aufgabe und Pflicht,
Schiedsrichter zur Erhaltung des
Weltfriedens zu ſein.

Von Abrüſtung und Flottenminderung
enthielt die Rede kein Wort, und, wenn
Amexika wirklich die Rolle des Schiedsrich-
ters der Welt anſtrebt, die bisher England
ſpielte, dann tut es allerdings ſehr gut, ſo

ſtark zu rüſten wie nur möglich gegen
England.
Die Freunde des amerikaniſchen Senators

Borah erklären, dieſer habe die Aufforderung
des neuen Präſidenten Hvover, in ſein künf-
tiges Kabinett als Generalſtaatsanwalt einzu
treten, abgelehnt. Borah habe geäußert, er
wolle lieber weiterhin Präſident des Senats-
ubeafes für auswärtige Angelegenheiten

eiben.

Der Rotterdamer „Conurant“ bringt einen
Bericht aus Kalkutta, wonach der Vizekönig
über 42 Territorien den Belage-
rungszuſtand erklärt habe. Fm Norden
ſtehe die geſamte mohammedaniſche Bevölke
rung im Aufſtand gegen die engliſchen Be
hörden. Viele Europäer verlaſſen mit ihren
Familien Norxdindien.

Uummer 45

Die Amerikaner
im Weltkriege.

Hindenburg: „Die amerikaniſche Infanterie
hat in den Fegonnen den Keieg

gewonnen.
Die nachſtehenden Ausführungen ſind einem

Auszug des Berliner Tageblattes“ aus dem
Buch „NLou cant print that“ des amerikaniſchen
Journaliſten Georg Seldes entnommen, der
unmittelbar nach dem Waffenſtillſtand ein
Jnterview mit Hindenburg hatte. Die Verant-
wortung für die Richtigkeit der Angaben muß
Selde überlaſſen bleiben, auf jeden Fall aber
verdienen die Ausführungen ntereſſe angeſichts
der Ueberhebung, mit der die Franzoſen und
Engländer von den amerikaniſchen Kriegs
leiſtungen ſprechen und angeſichts der Mög
lichkeit, daß England Frankreich offenſichtlich
daran denken, ſich evtl. einſt mit Amerika im
Krieg zu meſſen. Die Schrifleitung.

„Als wir an Hindenburg die Frage rich-
teten, wer den Krieg gewonnen habe, hatten
wir ſelbſt keine Ahnung davon, was unſere
Blätter zu Hauſe berichteten. Die in Frank-
reich erſcheinenden amerikaniſchen Zeitungen
berichteten von Ende Oktober bis zum
10. November nur über engliſche, franzöſiſche,
italieniſche und belgiſche Siege. Und was tat
die amerikaniſche Armee in dieſer Zeit? Sie
focht. Sie focht in den Argannen. Sie kämpfte
im dichten, wegloſen Walde, zwiſchen Bergen
und Felſen, in Hohlwegen und Schluchten,
watete durch Moräſte, die ſo dickflüſſig waren
wie kochendes Gummi Hindenburg war daran,
ſeine Linien zu verkürzen. Er war daran,
Nordfrankreich und Belgien zu verlaſſen. Doch
hielt er die Argonnen. Hindenburg hatte 82
Diviſionen in Reſerve als unſer Kampf in den
Argonnen begann. Anfang November waren
noch zwei oder drei übrig. Wohin waren die
anderen verſchwunden? Sehr wenige von
ihnen waren auf der Front der franzöſiſchen
oder engliſchen Truppen verwendet worden,
die meiften wurden uns entgegengeworfen.
Wir hatten faſt allein zu kämpfen. Während
die Alliierten unbehinder“ durch die Städte
und Schlachtfelder marſchierten, die ſeit 1914
weltberühmt geworden ſind, und alle die dicken
Ueberſchriften in allen Zeitungen der Welt für
ſich in Anſpruch nahmen. Wir verloren un-
ſere Leute und nahmen Gräben und Gefangene

wir hatten den ſchwerſten Kampf des Krieges
zu beſtehen, und die Preſſe der Welt wollte da
von nicht Kenntnis nehmen, weil unſere Lek-
ſtungen nicht in die Augen ſtachen. Hindenburg
und Perſhing wußten, was wir geleiſtet haben.
Was würde Hindenburg jetzt ſagen?

„Jch will Jhnen mit derſelben Offenheit
antworten,“ ſagte der Feldmarſchall, „mit der
Sie mich gefragt haben. Die amerika-
niſche Infanterie hat in denArgonnen den Krieg gewonnen.“

Er ſchwieg, und wir waren betroffen.
„Jch ſage dies,“ fuhr Hindenburg fort, „als

Soldat, und die Soldaten werden mich gewiß
verſtehen.“

„Zunächſt muß ich geſtehen, daß Deutſchland
den Krieg nach 1917 nicht mehr hätte gewinnen
können. Wir hätten zu Lande ſiegen können.
Wir hätten Paris nehmen können. Aber nach
der allgemeinen Mißernte von 1916 erreichte
die engliſche Blockade gerade im Jahre 1917 die
größte Wirkung.

So muß ich ſagen, daß die engliſche Hunger-
blockade von 1917 und der amerikaniſchen
Angriff in den Argonnen 1918 den
Krieg für die Alliierten entſchie-den haben.

Wir hätten aber wenn die amerikaniſchen
Truppen uns nicht angegriffen hätten auch
trotz der Hungerblockade, die unſere Zivilbe-
völkerung zugrunde richtete und die Rationen
im Felde zu kürzen zwang, noch einen Frieden
ohne Sieg erreichen können, und der Krieg
hätte mit einer Art von Remis
enden können. Selbſt wenn die Verhältniſſe
ſich nicht beſſer geſtaltet hätten, als bis zum
18. Juli 1918, hätten wir noch einen anunehm-
baren Frieden erreichen können.

Wir hätten noch große Kräfte und ſtets
genügend Reſervediviſionen, die kein feind-
licher Angriff vollkommen aufgezehrt hätte.
Selbſt die Offenſive vom 18. Juli 1918, die viel
leicht mancher alliierte Führer für den Wende-
punkt des Krieges hält, zehrte keinen ſehr be-
deutenden Teil unſeres Heeres auf und warf
uns nicht aus allen Stellungen. Um einen
Krieg zu gewinnen, muß man, wie ſie wiſſen
werden, die feindlichen Kräfte außer Gefecht
ſetzen. Im Sommer 1918 war aber das



deutſche Heer noch kraftvoll g.Offenſive auf Offenſive gegrurer“
Linien des Gegners wälzen zu
können mindeſtens eine imMonat. Wir hatten dazu das Men
ſchenmaterial, wir hatten die
Munition und wir hatten auch dte
Moral der Truppen. Der Gegner war noch
lange nicht im Uebergewicht. Das Gleichgewicht
wurde durch die amerikaniſchen Truppen ge
brochen.

Die Argonnenſchlacht war langſam und
ſchwer. Aber ſie war eine ſtrategiſche Schlacht.
Sie war bitter und zehrte eine Diviſion nach
der anderen auf. Wir hatten die Straßen und
die Eiſenbahnlinie Metz Longuyoe zu halten,
und wir hofften, daß wir alle amerikaniſchen
Angriffe zurückſchlagen würden, bis es gelun
gen wäre, die ganze deutſche Armee aus Nord-
frankreich zu ziehen. Wir mußten durch den
Hals einer großen Flaſche, aber dieſer Hals
war ſehr eng. Deutſche und amerikaniſche
Diviſionen fochten gegeneinander in den Ar
gonnen mit verzweifelter Beharrlichkeit, ſie
ſtießen aufeinander und zerrütteten ihre
Kräſte. Die Amerikaner ſind ausgezeichnete
Soldaten. Wenn ich aber eine Diviſion neu
einzuſetzen hatte, dann war ſie zahlenmäßig
ſchwach und nicht ausgeruht, während jede neue
amerikaniſche Diviſion friſch und vollkommen
angriffsfertig eintraf.

So kam der Tag, an dem das amerikaniſche
Oberkommando neue Diviſionen in die Schlacht
ſchicken konnte, während ich nicht einmal eine
abgekämpfte Diviſion übrig hatte, um die
Breſchen zu füllen. Da blieb nichts anderes
mehr übrig, als nach den Bedingungen zu
fragen

Bis zu der amerikaniſchen Offenſive war
unſere Lage verhältnismäßig zufriedenſtellend.
Wir dachten, daß wir die Argonnen noch länger
halten würden. Wir hatten den Gewinn an
Gebiet für uns. Die amerikaniſchen Truppen
waren nicht an die Verhältniſſe gewöhnt. Wir
haben auch mit ihrem Ungeſtüm gerechnet. Die
Verluſte ihrer Armee waren ja ſehr ſchwer,
angeſichts ihres Ungeſtüms, ihrer Sorgloſigkeit
und der Nichtachtung der Regeln moderner
Kriegführung. Doch vom militäriſchen Ge-
ſichtspunkt aus geſehen, war die Argonnen-
ſchlacht, ſo wie ſie von dem amerikaniſchen
Oberkommando vorbereitet war und durchge-
führt wurde, der Höhepunkt des Krieges und
der entſcheidende Faktor geworden. Die
amerikaniſche Offenſtve war furkos, ſie gewann
Tag für Tag an Wucht, und wenn zwei gegen
überliegende Diviſionen ſich aufgerieben haben,
dann konnte jene auf ihrer Seite mit 27 000
Mann erſetzt werden, die kampfbereit waren,
während unſere Diviſionen nur durch dezt-
mierte, ſchlecht ausgeriiſtete, ſchlecht ernährte
Leute erſetzt werden konnten, die außerdem
noch eine düſter denkende, verzweifelte ZJivilk-
bevölkerung im Rücken hatten.

Jch wiederhole, ohne die amerikaniſche
Offenſive in den Argonnen hätten wir einen
zufriedenſtellenden Frieden aufder Grundlage eines Remis errei-
chen können, oder aber wir hätten un
ſere Stellungen an unſeren Gren-
zen gehalten, endlos und unbeſiegt. Die amerikaniſche Offenſive hat den
Krieg entſchieden.

Generalfeldmarſchall
Albrecht von Roon

Zu ſeinem 50. Todestag (23. Febrnar 1879.
Von Major a. D. Rudolf Ableiter (Stuttgart).

Im belagerten Altdamm,
3. Auguſt 1818. Friedrich Wilhelm III., Kb

nig von Preußen, hat Geburtstag. Durch die
preußiſchen Lande fegt der gewaltige Be-
freiungsſturm, der das Ende der napoleoniſchen
Zwingherrſchaft einleiten ſoll. Denn überall
im Lande ſitzen noch die fremden Beſatzungen.
Ueberall herrſcht Drangſal und bittere Seelen
not. Oben im Norden iſt Stettins befeſtigter
Brückenkopf Altdamm noch in den Händen der
franzöſiſchen Fronknechte. Aber ſchon liegen
preußiſche Bataillone vor ſeinen Wällen, an
ihnen das Strafgericht zu vollziehen. 8. Auguſt
1813. An einem Hauſe des mit franzöſiſchen
Truppen angefüllten Altdammer Marktplatzes
öffnet ſich im 1. Stocke weit das h Eine
Frau wird ſichtbar, hinter ihr ein zehnfähriger
Knabe. Es iſt die verwitwete Majorin und
frühere Oberhofmeiſterin von Borcke, eine ge
borene v. d. Oſten; der Knabe hinter ihr Al-
brecht von Roon, den die energiſche Frau ent
ſchloſſen den unerquicklichen Familienverhält-
niſſen entriſſen hatte, die ihn auf ſeinem väter-
liche Gute Pleushagen bei Kolberg umgaben,
und der nun unter der Obhut der willensſtar-
ken und königstreuen Frau heranwächſt. Die
mutige Gräfin achtet nicht der Meute der ſie
umgebenden franzöſiſchen Machthaber. Weit
öffnet ſie das Fenſter, mutig tritt der zehnijäh-
rige Knabe an ihre Seite. Sie hält einen
Strauß leuchtender Feldblumen in der Rechten
und ruft mit wetithin ſchallender Stimme über
den Marktplatz: „Seine Majeſtät, Preußens in
Eßrfurcht geliebter König Friedrich Wilhem III,
er lebe hochl“

„Hoch! hoch!“ ruft der kleine Roon in edler
jugendlicher Begeiſterung, ſtolz auf ſein mu-
tige Großmutter neben ihm, ſtolz aber auch artf
die Größe der Stunde, die er nie im Leben
hat sergeſſen können.

„Es iſt alles vorbereitet!“

„Der König kehrt heim
Wie er Lauffeuer verbreitet ſich dieſe Kunde

am 13. J. i 1870 durch die Hauptſtadt Preu-
Deſſen König hatte in Ems dem frerhen

Geſandten Frankreichs die Antwort gegeben,

5 Millionen Menſchen brauchen Wohnung.

Stage ſind die bereits ſeit eini
eit im Wohnungsausſchuß beratenen Reichs

richtlinien zuge angen. Darin wird feſtgeſtellt,
daß unter den heutigen Umſtänden namentlich
infolge der hohen Laſten der Reparationszah
W ein Plan für die deutſche Wohnungs-

nur die en. allerſchlimmſten
o

für die nächſten Jahre ins Auge faſſen kann.Es handelt ſich f
1. um die Herausnahme der Haushaltungen

und Familien, die bisher mit anderen Haus
haltungen zuſammen in überlegten Woh-
nungen untergebracht waren;

2. um die Räumung der abbruchreifen
Wohnungen und Herausnahme der Familien
aus den Elendsvpierteln;

3. um die Herausnahme beſonders der kin-
derreichen Familien aus überfüllten
Wohnungen;

um die Schaffung neuer Wohnungen
für gewerbliche Arbeiter an den durch
Umſchichtung und Rationaliſierung der Be
triebe ſich ergebenden Standorten und

5. um die Feſthaltung von Landwirten und
Landarbeitern auf dem flachen Lande durch
Anſiedlung auf eigener Scholle.

Der durch den zahlenmäßigen Ueberſchuß
der alljährlich neugegründeten Haushalte be

e nkennnneeeeedeeeeeeeeeee150 Millionen
Reichsſchatzanweiſungen.

Zur Deckung des Arbeitsloſenverſicherungs
fehlbetrages.

Das Reich hat durch die Reichsbank an der
Börſe lombardfähige Reichsſchatzanweiſungen
verkauft, die zum Teil am 30. September d. J.,
zum Teil am 31. Januar 1930 fällig werden.
Der Zinsfuß beträgt 72 Prozent. In Frage
kommt ein Betrag von etwa 155 Millionen
Reichsmark. Es handelt ſich um eine Trans-
aktion, die erforderlich wurde, um das Reich in
die Lage zu verſetzen, die durch die Lage am
Arbeitsmarkt verſchärften Ultimoſchwierig-
keiten zu überwinden. Der Weg der Reichs-
ſchatzanweiſung, das heißt einer kurzfriſtigen
Anleihe, mußte gewählt werden, da der durch
das Reichsbankgeſetz auf 400 Millionen Reichs
mark limitierte Betrag der rediskontfähigen
Schatzwechſel bereits ausgeſchöpft iſt.

Die Reichskaſſen ſind leer. Jetzt werden
Zahlungsverpflichtungen des Reichs über das
geſetzlich vorgeſehene Maß hinaus ausgegeben.
Eine ſaubere Finanzwirtſchaft! Denn wo ſoll
das Geld herkommen, wenn dieſe Zahlungs-
verpflichtungen fällig werden? Unö wieviel
weitere derartige Zahlungsverpflichtungen
twerden noch ausgegeben werden?

Erſparniſſe ſtatt neuer Steuern!
Forderungen der Volkspartei.

Die Deutſche Volkspartei hat geſtern in
ihrer Fraktionsſitzung einen Beſchluß gefaßt,
der beſagt, daß der Haushalt ohne neue
Stenern ausgeglichen werden muß und um
380 Millionen Mark entlaſtet werden könne.
200 Millionen können durch Abſtriche im

ordentlichen Haushalt erſpart werden und die
Ueberweiſungsſteuern an die Länder ſollten
nicht nur um 120 Millionen, wie es die Regtie-
rung vorſchlug, ſondern um 300 Millionen ge-
kürzt werden. Denn die Länder erhielten trotz

daß „er ihm nichts mehr zu ſagen habe Das
bedeutete den Krieg. Der Zug mit dem Salon
wagen des Königs fährt in die Halle des Pots-
damer Bahnhofs in Berlin ein. Ein Orkan von
Jubelrufen umbrauſt den König, der, abwohl
nun ſchon 73 Jahre, aufrecht und elaſtiſch dem
Wagen entſteigt. Er begrüßt ſeine Umgebung,
geht auf die Frauen zu, in deren Augen Trä-
nen perlen, und wendet ſich dann entſchloſſen
an ſeinen Kriegsminiſter Graf Roon wartet
die Frage ſeines oberſten Kriegsherrn nicht ab.
Er kennt ſie. Er kennt aber auch die Antwort,
die er nun in freudigem Stolz auf ſeine jahr-
zehntelange organiſatoriſche Arbeit geben kann:
„Majeſtät, es iſt alles vorbereitet!“
„Danke!“ ſagt der König und ſchreitet zum Wa-
gen hinab, der ihn im Triumphzug durch die
fahnengeſchmückten Straßen zum Schloſſe füh-
ren ſollte.

„Nun darf ich ernten!“ ſagt Roon zu ſich
ſelbſt „dieſer Krieg ſoll bewetiſen, daß ich kein
fauler Knecht geweſen bin“ und gebt an ſeine
Arbeit.

Sedan
Die Schlachten um Sedan ſind geſchlagen.

Der Telegraph trägt die Kunde vom deutſchen
Siege und von der Gefangennahme des Kai-
ſers Napoleon in alle Welt. König Wilhelm
hat ſeinen großen Dankesritt über das Schlacht
feld beendet und iſt bei ſtrömendem Regen in
ſein Quartier zurückgekehrt. Am anderen Mor-
gen erledigt Preußens König wie mitten im
Frieden die laufenden Geſchäfte. Zur Mittags-
tafel, zu der ſeine nächſte Umgebung geladen
iſt, läßt er zum erſten Male ſeit der Abreiſe
von Mainz Sekt auftiſchen. Zu ſeiner Rechten
ſitzt General von Moltke, ihm gegenüber
Bis marchk, zu ſeiner Linken in trüben ſchwe
ren Gedanken General von Roon. König
Wilhelm weiß, was ſeinen Kriegsminiſter
drückt. Er achtet ſeinen Schmerz, den Royon
die ſchwere Verwundung des eigenen Sohnes
vorgeſtern verurſacht hat. Und doch, er kann
ſeine Freude über das Erreichte, über den er
rungenen Sieg nicht bei ſich behalten. König
Wilhelm muß den Männern danken, dic den
Tag von Sedan vorbereitet und herbeigeführt
haben. Als die Tafelmuſik ſchweigt, klopft er
an ſein Glas, erhebt er ſich und ſpricht iene
denkwürdigen, in ihrer ganzen Schlichtheit und
Beſcheidenheit ſo ergreifenden Worte: „wir
müſſen heute aus Dankbarkeit auf das Wohl
meiner braven Armee trinken. Sie. Kriegs-
miniſter von Roon, haben unſer Schwert
geſchärft, Sie, Genergl, von Moltke, haben

wirkte laufende Bedarf an neuen Wowiro für die Zeit von 1927 bis 1930 225 400
für 1931 bis 1035 auf 250 000 und von 1936 bis
1940 auf 190 000 jährlich Dazu kommt
ein Rückſtand von 500 bis 550 000 Woh
ungen. Weiter beſteht ein durch Mangel und
Unt brechungen in der Bautätigkeit entſtan-
dener Erſatzbedarf für abbruchreifen Altwohn
raum und Notwohnungen in Höhe von 300 0009.
Cin weiterer Bedarf entſteht durch die über-
füllten Wohnungen.

Jnsgeſamt ſind ungefähr 750 000 über
belegte Wohnungen mit fünf Millionen Be
wohnern vorhanden.
Der ſich hieraus ergebende Geſamtbedarf

kann im Laufe der nächſten Jahre, wie es in
der Denkſchrift heißt, angeſichts der ſtarken
Auslandslaſten und der ſchwierigen Lage des
Jnlandskapitalsmarktes nicht entfernt gedeckt
werden.

Zum Schluß wird in den Richtlinien feſt
geſtellt, daß der Fehlbedarf an Wohnungen die
Aufrechterhaltung des Reichs-
mietengeſetzes und des Mieterſchutz-
geſetzes und des Wohnungsmangel-
geſetzes erforderlich macht. Eine Annähe-

der Altbau- und Neubau-mieten ſei im Laufe einer Reihe von Jah-
ren unvermeidlich. Jn erſter Linie ſoll dies
n eine Senkung der Neubaufoſten angeſtrebt
werden.

dieſer Kürzung erheblich mehr als die ihnen
arantierte Mindeſtſumme von 2,6 Milliarden.
egen eine Erhöhung der Realſtenern müßten

Maßnahmen getroffen werden. Aus ſteuer-
lichen und wirtſchaftspolitiſchen Erwägungen
ſei die ſteuerliche Gleichſtellung der Betriebe
der öffentlichen Hand mit denen der Privat-
wirtſchaft zu fordern.

Dieſer volksparteiliche Beſchluß wurde
dem Reichskanzler übermittelt. Er wird bei
den Etatberatungen ſicher eine Rolle ſpielen.

Abſage der Volkspartei

an Braun
Wie verlautet, hat der preußiſche Miniſter-

präſident Braun den Vertretern der Deutſchen
Volkspartei folgendes Angebot gemacht:

Die Deutſche Volkspartei erhält in Preußen
ein Fachminiſterium und ein Miniſterium ohne
Portefeuille. Für dieſes Miniſterium ohne
Reſſort wolle man aber keinen beſonders do-
tierten Poſten ſchaffen, vielmehr werde vor-
geſchlagen, daß der Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Curtins gewiſſermaßen ehrenamtlich auch
in das preußiſche Kabinett eintrete,.

Die Landtagsfraktion der DBP. faßte
geſtern den einmütigen Beſchluß, an ihrer
Forderung auf zwei Fachminiſter in Preußen
feſtzuhalten. Nach einer anſchließenden Be
ſprechung der Reichstagsfraktion der Dent-
ſchen Volkspartei, der Miniſter Dr. Streſe
mann und Dr. Curtius ſowie der beiden
Vorſitzenden der Landtagsfraktion wurde
mitgeteilt, man halte zwar die Jdee einer
engeren Verbindung zwiſchen Reichs und
Preußenkabinett durch Miniſter, die ſowohl
im Reich wie in Preußen Stimme haben,
für begrüßenswert und ſei auch durchaus be
reit, über dieſes Projekt weiter zu verhan
deln.

es geleitet und Sie, Graf Bismarck, haben
ſeit Jahren durch die Leitung der Politik Preu-
ßen auf ſeinen jetzigen Höhepunkt gebracht“,

Und während die Gläſer aneinanderklingen,
während Roon die Glückwünſche ſeines könig-
lichen Herrn und der ſiegreichen Generale ent-
gegennimmt, durchzuckt ihn plötzlich ein zäher
Schmerz. Sein Glas zittert, er ſetzt ſich an
ſeinen Platz und hält einen Augenblick die
Hand vor die Augen, als ob er den trüben Ge
danken, die Urſache ſeines Schmerzes, ver
ſcheuchen wollte. „Fetzt iſt mein Bernhard tot!“
ſagt er leiſe vor ſich hin. Zur ſelben Stunde,
da ihm ſein König Dank ſagte für die Fülle
des Sieges, tat im nahen Feldlazarett Leutnant
Bernhard von Roon ſeinen letzten Atemzug.

Ich hatt' einen Kameraden
Roon war ein tapferer Soldat, ein rückſichts

loſer Tatmenſch, ein Mann, den das Feuer der
Leidenſchaft durchglühte und unter deſſen
buſchigen Brauen ein Augenpaar in die Welt
blickte, das Kampf liebte und ſuchte. Kein
Wunder, daß ein ſolcher Charakter auch in der
Forderung der Beſchießung Paris' ein Haupt
mittel ſah, um den Krieg raſch beendigen zu
können. Er ſtand in dieſer Frage auch auf der
Seite Bismarcks, mit dem er mehr als
einen Charakterzug gemein hatte. Allein ſeine
„Exploſivität“, wie er ſeine leidenſchaftlichen
Ausbrüche einmal ſelbſt nannte, mußte auch
zu mehr als einem ſcharfen Zuſammenprall mit
dem Manne führen, deſſen Werk er im übrigen
liebte und anerkannte. Und wenn dieſe beiden
Männer mal aneinander gerieten, ſprühten
die Funken. Vor allem damals, im Februar
1873, als Bismarck Roon mündlich beſchuldigt
hatte, „er leiſte ſeinem angegriffenen Rufe
nicht die Hilfe, die der Freund von ihm er-
warten könne“. Roon erwiderte äußerſt heftig,
verteidigte ſich in einem ſcharfen Briefe, der
ſeinen Willen kund gab, Verkennung und rück-
ſichtsloſe Behandlung nicht zu dulden. Die At-
moſphäre klärte ſich; die beiden Recken reichten
ſich zu ehrlicher Verſöhnung die Hand. Als
Roon 1873 von ſeinem Amt zurücktrat, ſchrieb
ihm Bismarck jenen herzerfriſchenden Brief,
den er mit den ſchlichten Worten ſchloß: „im
gelben Sitzungszimmer werde ich die Lücke auf
ihrem Sofaplatz nicht ausgefüllt finden und
dabei denken: „ich hatt' einen Kamraden

„Grüßen Sie die alten Kriegskameraden!“

Den rigen Generalfeldmarſchall
raf Roon führte der Abſchied von ſejgen

Laut Berl. Tageblatt* ſind die Verhand
lungen noch nicht abgebrochen. Dr. Streſemann verhandelte anſchließen mu dem Zen-

trumsführer Kaas und wurde dann vom
Reichskanzler Müller empfangen.

Dietrichs Agrarprogramm.
Intereſſant iſt die Berechnung des Miniſters

Dietrich, wonach das auf etwa 1 Milliarde
Mark zu ſchätzende jährliche Defizit der Land
wirtſchaft am leichteſten von der Milchproduk-
tion her verringert werden könne. Eine Stei-
gerung der deutſchen Milchproduktion um 10
v. H. müſſe etwa 300 000 000 Mark Mehrertrag
im Jahre liefern, eine Verringerung der Preis
ſpanne zwiſchen Produktion und Konſum um
1 Pfg. je Liter zugunſten des Produzenten
müſſe etwa 180 000 000 Mark ich Ein
nahme für die Landwirtſchaft bringen.

Das klingt ſehr ſchön, nur leider wird es
in Praxis die größten Schwierigkeiten machen,
denn ſchon bisher gab es an zahlreichen Orten
Milchüberſchuß, für den kein Abſatz zu finden
war (ſogen. „Milchſchwemme“). Und die herab-
ſetzung der Preisſpanne zwiſchen Erzeuger-
und Verbraucherpreis um 1 Pfennig zugunſten
der Erzeuger iſt auch ſehr ſchön, nur müßte der
u llter das Rezept ſagen, wie er das erreichen
wi
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Jm Reichshaushalt ſind zur Linderung der
Notlage in der Landwirtſchaft für die nächſten
fünf Jahre 20 Millionen Reichsmark vor-

die vor allem zur Hebung des Ab-
atzes dienen ſollen. Der Reichsernährungs-
miniſter Dietrich (Dem.) hat ein Agrarpro-
ramm ausgearbeitet, das detaillierte Vor

chläge in der Milchwirtſchaft und auf dem
Viehmarkt und zur Frage der Weizenpreisre-
aulierung enthält. uf dem Gebiet des Vieh-
marktes ſind die Angleichung der Lebendvieh-
zölle an die Fleiſchzölle und eine Reihe anderer
zolltechniſcher Maßnahmen vorgeſehen. Auch
ein Fortfall der zollfreien Gefrierfleiſchkon-
tingente ſoll vorgeſchlagen werden. Bezüglich
der Weizenpreisregulierung ſoll die Einfüh-
rung eines Preisausgleichs bei der Weizen-
einfuhr befürwortet werden, d. h. einer Ge
bühr, die ſolange erhoben werden ſoll, bis ein
ausreichender Weizenpreis im Jnland erreicht
worden iſt.

Jm Unterausſchuß des Reichstags für die
Durchführung des land wirtſchaftlichen Not
programms erklärte der Reichsernährungs-
miniſter Dietrich, daß der Aufbau einer be-
ſonderen Stelle für die Abſatzförde-
rung nicht notwendig ſei, ſondern daß hier-
für das Reichslandwirtſchaftsminiſterium als
die Zentralinſtanz zu gelten habe. Jn Kürze
ſolle eine beſondere Marktbeobachtungsſtelle
geſchaffen werden, die nicht ſelbſt in das Ge-
ſchäftsleben eingreifen, ſondern alle Jnter-
eſſenten ſchnell mit Material verſehen und ſich
auch beſtehender Einrichtungen bedienen ſoll.

Zur Frage der Zuſammenſetzung der Ge
noſſenſchaften erklärte der Miniſter, daß die
Situation heute beſſer als vor einigen Wochen
ſei. Es ſei das ſtändige Bemühenhder Reichs
regierung, im Benehmen mit der Preußenkaſſe
einen Druck auf Beendigung der Verhand-
lungen auszuüben. Schon fetzt ſei eine An-
näherung der Genoſſenſchaften des Reichsland
bundes, der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften, der
Genoſſenſchaften der freien Bauernſchaft und
der Bauernvereine feſtzuſtellen.

Der Miniſter verwies ferner darauf, daß
die der land wirtſchaftlichen Erzeugung und des Abſatzes durch Unterſtützung
der Standardiſierungsbeſtrebungen, durch Er
richtung von Lagerhäuſern uſw. aus den 20
Mill. RM. erfolgen ſolle, die für jedes der
nächſten fünf Jahre angefordert würden.

Aemtern wieder in den Frieden des Landlebens
zurück, der ſeine Jugend umgeben hatte. Auf
ſeinem Dotationsgut Krobnitz in der Lau-
ſitz genießt er die Schönheiten der deutſchen
Natur, immer aber einen regen Briefverkehr
mit ſeinem ihm ſeelenverwandten König und
Herrn unterhaltend. Der nennt ſeinen treuen
Roon, der ihm von allen ſeinen Beratern als
Menſch ſtets am nächſten ſtand, den „alten
Fuhrmann, der, wenn er auch nicht mehr fährt,
doch noch gelegentlich mit dem Peitſchenknallen
ſich beluſtigt“! Allein noch einmal ſchwingt die
ſer alte Fuhrmann ſich auf den Bock, als er
von den Attentaten auf ſeinen König erfährt
und er Bismarck zuruft: „Handeln Sie“
Und kaum, daß ſein Herr von den Wunden des
Juni 1878 wieder geheilt iſt, eilt er nach Ber
Ilin. Auf dieſer Reiſe, die er im Februar 1879
unternahm, ſcheint ſich Roon den Todeskeim
zu der ſchweren Erkrankung geholt zu haben.
die den nun Sechsundſiebzigfährigen auf das
letzte Lager warf.

Die Seinen ſind bei ihm; von ſeinem Kran
kenzimmer aus kann er die Fenſter des Palais
ſchauen, hinter denen er ſeinen König on der
Arbeit weiß. Jn Gedanken jedoch Ach mit
ihm beſchäftigt, der wie einſt Zieten ſeinem
König nun bald die Avantgarde im Tode ihm
führen ſolle. Am 21. Februar öffnet ſich tie
Türe zu ſeinem Krankenzimmer: ſein König
beſuchte ihn. Die Gräfin Roon ſchiebt einen
Lehnſtuhl ganz nahe an das Bett des Kranken
heran, der die Rechte ſeines Königs ſucht.
Kopf nahe an Kopf ſprechen dte beiden Greiſe
von ſtürmiſchen Mannesfjahren, von herrlichen
Siegestagen, von ſchweren inneren Käwpfen
und Ueberwindungen. „Dank, Dank, wein
König“ ſpricht der kranke Roon nur immer und
immer wieder und drückt die Rechte ſeines
königlichen Beſuchers. Entſchloſſen erhebt ſich
König Wilhelm, gibt ſeinem Roon eine
Hand, nimmt die andere aus der weißen Binde
und deutet mit hren F.ng rn nach oven: „Dort
mein lieber Ror. ſehen wir uns iieder!
Langſam geht der kön.gliche Ereis zur Türe.
Noch einmal werdet er den Blick zurück zu
ſeinem treuen Berater nd ruft ihm zu: „Grü-

Sie die alten Krieg kameraden! Sie finden
viele

Mit Gewalt reißt ſich der König los von dern
letzten Anblick ſeines Roon. Jm Voezimmer
aber bricht er zuſammen, ſinkt in den Lehnſtuhl
und hält ſich das Tuch vor die naſſen Augen.

Ein König wein um ſeinen Dienor.
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Aus Mer)ebueg.
Der Menſch als Beruhioungswmittel.
Einer iſt keiner, kann man ſagen; zwei ſind
faſt ſchon ſo viel wie drei, und drei ſind in der
Lage, Parteien zu bilden. Der Menſch fühlt
ſich um ſo ſicherer, je größer die Maſſe iſt, in
der er untertauchen kann. Unangenehm wird
es für ihn, wenn er aus der Menge heraus-
gegriffen und ihr gegenübergeſtellt wird. Da-
her die ſchlotternde Angſt der Gelegenheits-
redner, die reden müſſen und eigentlich keine
Gelegenheit dazu haben ſollten. Jhr Mienen-
ſpiel ſagt deutlich, wie unbehaglich es iſt, ſo
allein zu ſein, denn der Redner iſt ſo lange
allein, bis er die Verbindung mit ſeinem oft
vielgeſtaltigen Gegenüber gefunden hat. Der
geborene Redner iſt mit zwei Worten Herr
der Lage. Alle anderen reden ſich immer ein-
ſamer und beunruhigen ſich ſo, daß ſie ſchließ-
lich ein Bild zum Erbarmen abgeben.

Die Einſamkeit gleicht den ſpaniſchen Stie-
feln; ſie iſt ſo eng und drückt überall. Man iſt
froh, wenn man ihrer ledig iſt. Welch ange-
nehmes Gefühl hat man dagegen, wenn man
im Strome der Menſchen dahintreibt. Es zieht

etwas wie ein Magnet. Keiner kann ſagen, daß
es nur die Schauluſt wäre, ſondern die Men-
ſchen gefallen ſich im Beieinanderſein. Sie
brauchen einander als Beruhigungsmittel.

Jeder, der etwas Neues macht, iſt zunächſt
damit mutterſeelenallein. Es kommt darauf
an, ob er einen findet, der ihm ſein Vertrauen
ſchenkt. Zu zweien bedeuten ſie ſchon etwas,
vielleicht ſogar eine Welt für ſich. (Das be-
weiſt manche höchſt kurioſe Ehe.) Sind ſie erſt
ihrer drei, dann werden ſie bald wachſen, denn
die Menſchen ſuchen Anſchluß. Aus drei Leu-
ten ſind Maſſenbewegungen entſtanden. Alles
hat einmal klein angefangen. Durch Für und
Wider wächſt dann der Kreis, ſo daß ſchließ-
lich auch die ganz Zurückhaltenden nicht mehr
abſeits ſtehen wollen. Die Sache wird Mode.

Warum iſt die Mode ſo unwiderſtehlich
Sie iſt ein Beruhigungsmittel, denn ſie bietet
die Gewähr, daß man unauffällig untertanchen
kann. Selbſtverſtändlich braucht ſie ihre Mär-
tyrer, die im Anfang Gefahr laufen, ſich lächer-
lich zu machen. Sobald aber der Sieg errungen
iſt, ſind damit alle Zweifelnden bezwungen.
Es gibt kein beſſeres Beruhigungsmittel
als die Mode. Sie hat nur den einen
Nachteil, daß ſie launiſch iſt und dadurch ein
bißchen teuer wird. E. G.

Kälte'erien im domoymnaſium.
Auf zwei Tage geſchloſſen.

Der Unterricht im Domgymnaſium muß
wegen Kohlen- bzw. Koksmangel auf zwei
Tage (Freitag und Sonnabend) ausfallen. Die
unfreiwilligen Ferien dürften, insbeſondere
von den auswärtigen Schülern, nicht ungern
begrüßt werden.

Das Oberlyzeum i. E. hat, wie wir
hören, auch mit Schwierigkeiten zu kämpfen.
Kohlenmangel beſteht zwar hier nicht, dafür
Waſſermangel. Nur dadurch, daß von der
Albrecht-Dürer-Schule die Keſſel im Ober-
lyzeum durch einen großen Schlauch mit Waſſer
verſorgt werden, konnte der Unterricht aufrecht-
erhalten werden. Vorläufig beſteht auch keine
Gefahr. daß die Schule geſchloſſen werden muß.

Die „Riele'Geſchädigten rühren ſich.
Eine Verſammlung der geſchäüd gen Mitglieder des Beerdigung abzahlungsinſtituts „Sorgenfrei

er „Deutſche He rold“ ſpringt ein.

Vor einiger Zeit wurde ſchon mitgeteilt, daß
von der Staatsanwaltſchaft Halle ein Verfahren
eingeleike. ſei gegen den Schloſſer Wilhelm
Rieſe (Halle), der als „Direktor“ das Be-
erdigungsabzahlungsinſtitut „Sorgenfrei“ ge-
gründet hatte dus ſich aber als ein Schwindel-
unternehmen größten Stils entpuppt hat.

Jm ganzen ſind ungefähr 6000 Mitglieder
finanziell ſchwer geſchädigt, und zwar mit einer
Summe von 45 000 Mark.

Von dieſer Summe wurden ungefähr 20 000 M.
in Forw erſtatteter Beerdigungskoſten zurück-
ezahlt Den Reſt verbrauchten die beiden Jn-r hauptſächlich Rieſe, für ſich, der lange

Zeit herrlich und in Freuden lebte.
Solange bis man auf die Geſchäftspraktiken

aufmerkſam wurde und ſich hier und da miß-
trauiſche Sirmmen erhoben. Anzeigen beim
Staatsanwalt machten auf die Firma aufmerk-
ſam, aber die Behörden ſahen einige Zeit lang
keinen Grund zum Einſchreiten, denn diejenigen,
die man als die Geſchädigten betrachten könnte,
die auch geſchädigt ſind,

behaupteten, nicht geſchädigt zu ſein.
So trieb denn Rieſe das Geſchäft weiter. Der
Kompagnon Bluhme hatte ſich zurückgezogen.
Eine Vorverhandlung, die inzwiſchen ſchon ſtatt-
gefunden hat, führte noch nicht zu einer Ver-
urteilung, und Rieſe, der ſich auf freiem Fuße
befindet,

koſſiert heute noch,
hauptſächlick bei älteren vertrauensſeligen Leuten
„Beiträge“ ein, für die vorausſichtlich wohl nie
etwas geleiſtet werden wird, denn Rieſe verfügt,
nach einen Vermögensaufſtellung, nur über das
Allernotwendigſte. Den Offenbarungseid hat er
ſchon hinter ſich So wenigſtens behaupteten
einige geſchäoigte Mitglieder in der geſtrigen
Verſammlung

Am Donnerstag fanden T im „Tivoli“ unge
fähr 80 der eſchädigten Mitglieder des Be
erdigungsinſtiturs „Sorgenfrei“ zuſammen. Jn
der Verſammlung die von Schuhmachermeiſter
Sparmanneinberufen wurde, wurde die ganze
Angelegenheit aufgerollt und manche Einzelheit
kam dabei ans Licht, die das Unternehmen als
ein Schwindelunternehmen charakteriſierten. Je
doch war es nicht lediglich die Abſicht der Ver-
ſammlung, die Angelegenheit nur aufzurollen,
ſondern

Mittel und Wege zu finden, die für die Ge-
ſchädigten eine Hilfe bedeuteten.

Vor einiger Zeit wurde nun in Naumburg der
„Sterbeunterſtütßzungsverein für Naumburg und
Umgebung gegründer, der es den Geſchädigten
ermöglichen ſoll, ohne jede Wartezeit dem Deut
ſchen Begräbnie urd Lebensverſicherungsverein
„Deutſcher Herold beizutreten, der bei außer
ordentlich nnge Bedingungen die Verſicherung der Se ädigten übernimmt.

Das Unternehmen, das unter Reichs auf-
z ſteht, bietet durch große Rücklagen die Ge-
währ für die ſofortige Unterſtützung bei Todes
fällen Die Zeitſchrift „Die Gemeinſchaft“, die,
einen Ueberblick über die Erfolge des „Deutſchen
Herold“ enthielt, gab den Perlen ein Bild
von dem Unmfang dieſer feſtfundierten Ver
einigung

Schließlich ſprach ein Vertreter des „Deutſchen
deralp- Er wies darauf hin, daß der „Deutſche

erold“
große Anſtrengungen gemacht habe, um Rieſe zu

Fall zu bringen
und dadurch mit beigetragen habe, daß das durch
ſolche Schwindelunternehmungen ins Wanken ge-
ratene Vertrauen zu den feſtfundierten Ver-
ſicherungsvereinen wieder irre wird. Deshalb
habe der „Deutſche Herold auch jenen außer-
ordentlich günſtigen Tarif für die Geſchädigten

eſchaffen. Die Nutznießung dieſes Vorzugstarifs
ei jedoch nur dann möglich, wenn die Ge-

ſchädigten kollektiv aufgenommen werden können.
Herr Treizel, der Schriftführer des Sterbe-

unterſtützungsvereins Naumburg und Umgebung,
ſchlug daraufhin vor, dem Sterbeunterſtützungs-
verein beizutreten der im Grunde nur formell
beſteht und keinerlei Aufnahmegebühr und Bei-
tragsleiſtung fordert. Zum Vorſtand der hie-
ſigen Geſchädigter wurde durch ſtillſchweigende
Zuſtimmung der Einberufer, Herr Sparmann,
gewählt, zum Schriftſührer Herr Treizel. Den
Mitgliedern als ſolche iſt dadurch Gelegenheit ge-

ſich mit dem Deutſchen Herold“ in Ver-indung zu ſetzen Wenn bei der Verſammlunfür dieſe Neuordnung nicht beſondere Liebe auf

kam, (es verließen verſchiedene der Anweſenden
den Saal), ſo lag das anſcheinend in dem Miß-
trauen begründet, das durch Rieſe ins ungeheure
gewachſen iſt.

Das Ergebnis iſt jedoch: durch den „Deutſchen
Herold iſt allen Rieſe-Geſchädigten die Möglich-
keit gegeben, auf reellſter Grundlage Vorſorge zu
treffen für den Fall des Todes.

Der Foll Rieſe aber wird demnächſt vor Gericht
ſeine Sühne finden

M W!]!,!*&à!2/? M nan er eQuer über die Strafe.
Eine Verkehrsſtörung entſtand Donnerstag

gegen 27 Uhr in der Oberen Burgſtraße. Ein
Laſtkraftwagen mit Anhänger, der Theater-
utenſilien nach dem Geſellſchaftshaus in Neu
röſſen bringen ſollte, kam auf der glatten
Straße ins Rutſchen und fuhr ein Stück zurück,
wobei der Anhänger quer über die Straße zu
ſtehen kam. Der Anhänger mußte abgehängt
und durch ein Paar Pferde abgeſchleppt wer-
den. Eine große Menſchenmenge beobachtete
den Vorfall.

Entgleijung der Siraßenbahn.

Am Donnerstagabend entſtand auf der Strecke
Merſeburg-Bad Dürrenberg dadurch eine erheb-
liche Verſpätung der Fahrzeiten, daß in Dürren-
berg in der Nähe der Saline der Wagen, der
22,04 Uhr in Merſeburg ſein ſoll, entgleiſt war
und deshalb ſeine Fahrt nicht fortſetzen konnte.
Jrgendwelcher Schaden iſt dabei nicht entſtanden
Nachdem ein Erſatztriebwagen angefordert worden
war, konnten die wartenden Fahrgäſte, wenig
ſtens von Röſſen aus, wenn auch mit großer Ver
ſpätung, abgeholt werden.

An die Euern der Konfirmanden.

S F Elternbund für die Prov.
achſen ſchreibt uns:
„Wir wenden uns mit einer Bitte an alle

evangeliſchen Eltern der Prov. Sachſen, die
Oſtern ein Kind einſegnen laſſen. Für uns
evangeliſche Chriſten bedeutet der Konfirma-
tionstag einen Einſchnitt ins Leben, der un
vergeßlich bleibt; darum iſt es nötig, den Kin-
dern dieſen hohen Erinnerungstag recht lieb
und eindrucksvoll zu machen.

Wenn heute in den Gemeinden die äußer-
liche Feier des Konfirmationstages übertrieben
wird, ſo iſt das eine innere Geſahr für die
Weihe der Konfirmation. Es kommt
dabei durchaus nicht auf die Geſchenke
oder die tagelangen Feiern an, auch
nicht darauf, daß ungezählte Glückwunſchkartenins Haus fliegen. Wichtig iſt vielmehr, daß
das innere Band zwiſchen dem Herzen des
Kindes und denen der Eltern, ſeiner Paten und
Verwandten neu und feſter geknüpft wird.

Unſere eingeſegneten Kinder werden aufge-
nommen in die chriſtliche Gemeinde als Mün-
dige, die das Vorrecht haben, am Abendmahl
teilzunehmen. Dieſer Kern der Konfirmation
muß gewahrt bleiben. Man ſorge dafür, daß
der äußere Rahmen nicht die Hauptſache wird.
Das iſt auch durchaus im Intereſſe der Sache,
denn viele Mütter ſind infolge der Vorbereit-
tungen am Tage der Konfirmation ſo erſchöpft,
daß ſie kaum die nötige Andacht aufbringen; die
Einſegnungsfeier darf den Haushalt materiell
nicht belaſten; die Anſchaffungskoſten, die für den
Konfirmanden nötig ſind, ſind an ſich ſchon groß
genug.Wir bitten gerade die angeſehenen Glieder
unſerer evangeliſchen Gemeinden in Stadt und
Land, mit dem Beiſpiel der Schlichtheit voran-
zugehen und nach dem Vorbilde der Feiern
unſerer Goldenen Konfirmation das Haupt-
gewicht auf die Verinnerlichung der Einſeg-
nung zu legen und damit die Abſichten unſerer
Kirche wirkſam zu unterſtützen.“

Ein warmes Pätzchen

fehlt in dieſer kalten Jahreszeit manchem. Es
iſt eine Pflicht der chriſtlichen Nächſtenliebe,
auch die Wärme mit einem Bedürftigen zu
teilen. Man hat in vielen Städten ſogenannte
„Wärmeſtuben“ eingerichtet oder wohl auch für
Kinder von Erwerbsloſen „Wärmeplätze“ ge-
ſchaffen. Das iſt aber nur ein notdürftiger An
fang. Es gibt ſehr viel warme Plätze, die wir
von uns aus zur Verfügung ſtellen können,
wenn wir nur das Herz auſ dem rechten Fleck
haben. Jſt unſer eigenes Herz kalt, ſo wird
es an einem warmen Fleckchen für die fehlen,
die jetzt frieren müſſen.

Wenn irgend möglich, fertige man Menſchen,
die etwas bringen oder holen, nicht im kalten
Hausflur oder Korridor ab, ſondern im Wohn-
zimmer. Für Durchreiſende oder alte Leute
ſollte immer Platz genug ſein, ſich in der Küche
oder in einer Stube durchzuwärmen, und jeder
von uns kennt wohl ein altes Mütterchen,
deſſen Sozialrente nicht hinreicht, Kohlen zu
kaufen; es wird ſich über einen beſcheidenen
Platz in einer warmen Stube freuen.
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Zutt Volkstrauertag in Merſeburg.
Kirchgang und Kranzniederlegung.

Der Volkstrauertag, der am nächſten Sonn
tag ſtattfindet, wird von den hieſigen Krie ervereinen und vaterländiſchen Serbänden in

gleicher Weiſe wie im Vorjahr begangen wer-
den durch Kirchgang und ranz-niederlegung am Ehrenmal im Jrr-
garten.
Die Vereine verſammeln ſich von 9.80 Uhr
auf dem Schulplatz. Abmarſch 9.45 Uhr. Es
gehen zur Domkirche: 153er, Wehrwolf, Hu
ſaren, Pioniere, 72er, Kampfgenoſſen, Stahl-
helm; zur Stadtkirche: 36er, Jäger und
Schützen, Jungdeutſcher Orden, Artillerie, Ka-
vallerie, Landwehr, Garde, Marine-Kolonial-
krieger, älterer Kriegerverein.
Kriegervereine und vaterländiſche Ver-bände legen je einen gemeinſchaftlichen Kranz
nieder. Die Anſprache hält Herr PaſtorRiem. Das Beamtenorcheſter ſowie die
Sänger vom Verein ehem. 36er werden, ſofern
es die Kälte geſtattet, mitwirken. Bei ſtrengem
Froſt findet zwar Kirchgang, jedoch nur Kranz-
niederlegung durch eine Abordnung ſtatt.

Kunögebung gegen die Kriegsſchulölüge.
Um 15.30 Uhr findet im „Caſino“ eine

Trauerfeier zur Ehrung unſerer Gefallenen
und eine Kundgebung gegen die unſer Volk
entehrende Kriegsſchuldlüge ſtatt. Alle vater-
ländiſch geſinnten Frauen und Männer, ſowie
e achſene Jugend ſind hierzu herzlich ein
geladen.

Ehem. 72Ler.
Der Verein ehemaliger 72er in am Mitt-

woch im „P eußiſchen Adler ſeine Monats
verſammlung. Jm Mittelpunkt der Tagesordnung
ſtanden die Beratungen über den Volkstrauertag
am 24. Es wurde n gemeinſamam Gottesdienſt um 8,30 Uhr und an der an-
ſchließend am Gedächtnisdenkmal im Prager
ſtattfindenden Feier teilzunehmen. ie Be
teiligung an der Porteſtkundgebung gegen die
Kriegsſchuldlüge, die für den Nachmittag vor
g iſt. wurde jedem Kameraden zur Pflicht
gemacht.
Jnm weiteren Verlauf des Abends befaßte man
ſich mit der Ausgeſtaltung des nächſten Stiftungs-
ſeſtes, das in den „Funkenburg“ ſtattfinden ſoll.
Auch auf den Verbandstag der 72er am 2. Juni
in Leipzig wurde aufmerkſam gemacht. Für
den Reichskriegertag am 20. und 21. Juni wurde
ebenfalls um recht zahlreiche Beteiligung gebeten,
einheitliche Kleidung wurde empfohlen. Zum
Schluß beriet die h mung noch über einen
Beitrag zur Stadthalle Es wurde nach kurzer
Ausſprache einſtimmig der Beſchluß gefaßt, nach
den Kräften des Vereins zur guten Sache bei-
zuſteuern.
Der gemütliche Teil der Veranſtaltung hielt

die Kameraden noch geraume Zeit beiſammen.

Wettervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thöüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)
Die Warmluftmaſſen arbeiten ſich lang

ſam oſtwärts vor und haben für Nord und
Mitteleuropa Druckfall im Gefolge. Jm Laufe
des Abends trat am Donnerstag eine Bewöl-
kungszunghme ein, und nach anfänglich
ſtarkem Froſt erfolgte eine Milderung der
Kälte um 10 Grad. Bis Sonnabend wird der
Froſt jedoch noch anhalten.

Wektervorherſage: Häufig nebelig, trocken,
in den Niederungen mäßiger Froſt, im Ge-
birge Temperaturen wenig unter Null.

Thüringer Wald. Friedrichroda:
heiter, 4 Grad, Geſamtſchneehöhe 45 Zenti-
meter, Sportmöglichkeit ſehr gut.

Harz. Schierke: bewölkt, 4 Grad,
Geſamtſchneehöhe 60 Zentimeter, Pulverſchnee,
Sportmöglichkeiten ſehr gut.
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Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Auftakt zum Stahlhelm-Volksbegehren.
Jm Zeichen der Kleinarbeit.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe
Merſeburg, hielt am Dienstag eine Zuſammenkunft
ab. Trotz der Kälte hatte ſich eine größere Anzahl
Kameraden im „Caſinogarten“ eingefunden. Mit Ge-
ſang marſchierte die Ortsgruppe zum „Alien Deſſauer“,
da der geplante Marſch nach Schkopau ausfiel. Der
Führer hielt einen längeren Vortrag über Zweck und
Ziele des Stahlhelm-Volksbegehrens, damit zuerſt die
Kameraden ein genaues Bild davon erhielten.

Dieſe wichtige Aufklärungsarbeit ſoll auch der
Oeffentlichkeit zugänglich werden, damit diejenigen
Volkskreiſe, die den wahren Sachverhalt des Antrages
nicht wiſſen, darüber Aufſchluß erhalten. Es iſt beab-
ſichtigt, in nächſter Zeit in den Ortſchaften der
wäheren Umgebung ſolche Vorträge abzuhalten,
wobei ein volles Haus erwartet wird. Schon jetzt ſei
darauf hingewieſen, daß nach dem Auslegen der Liſten
jeder Stimmberechtigte, der ſein Vaterland noch lieb
und wert hält, ſich darin eintragen ſolle.

Der Zeitpunkt, von dem an die Liſten ausgelegt
werden, wird öffentlich bekanntgemacht. Keiner fehle!

Im Schnee ſeſtgefahren.
Am Donnerstag nachmittag erlitt ein Auto

in der Luiſenſtraße einen unangenehmen
Aufenthalt. Das Auto der Fahrſchule Engel
war im Schnee feſtgefahren. Der Wagen ſaß
ſo feſt, daß es dem Kraftwagenführer nicht ge-
lang, ihn gleich wieder flott zu machen. Säcke
unterlegen, das Schieben hilfsbereiter Fuß-
zänger half alles nichts. Schließlich mußte der
Schnee beſeitigt werden, bis der Wagen ſeine
Fahrt fortſetzen konnte.

wirkliche Erkenntnis ſchafft:

Ein Ausſchnitt aus dem Alltagsleben.
Was alles „in der Dummheit“ geſchieht.
Vor Gericht lernt man ſo manche kleine

Menſchlichkeit kennen, die im Tagesgetriebe
dem Auge nicht immer gleich ſichtbar wird.
Dieſe Menſchlichkeiten werden zum Gegenſtand
der Geſetzgebung, die an den Leuten gerochen
werden, wenn ſie ſich zum Nachteil der andern
auswirken. Eigentlich ſollte die Gerichtsſtätte
eine Schule zur Erziehung von Menſchen ſein,
die es nötig haben, zu einer inneren Reinigung
ihres Charakters zu gelangen. Gleich wie beim
Delphiſchen Orakel ſollte über jedem Gerichts
i der Spruch ſtehen: „Menſch, erkenne
ich ſelbſt!“ Allein die Erfahrung vieler Jahr

hunderte läßt keine Hoffnung, daß man damit

i des MenſchenDichten und Trachten iſt böſe von Jugend auf!
Dieſer Spruch iſt wohl richtiger als jünoſte
Errungenſchaft neueſter Seelenkunde: der
Menſch wird gut geboren, er wird nur ein
Opfer der Verhältniſſe, in die ihn das Leben
hineinſtellt. Jeder Gerichtstag bietet Anſchau
ungsunterricht.
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Der verheiratete 24jährige Arbeiter Paul
K. aus Merſeburg erblickte eines Tages inKötzſchen, wo er arbeitete, auf einem Kehlen

kaſten in ſeiner Bude eine Hoſe, die einem
Arbeitsgenoſſen gehörte. Er nahm ſie an ſich.
„Jch habe das in meiner Dummheit getan,“
erklärte er dem fragenden Richter, vor dem er
ſich wegen Diebſtahls zu verantworten hatte.
Wahrſcheinlich in dem gleichen Gemütszu
ſtande „fand“ er auf dem Bauplatze eine
metallene Meßlade, die er ebenfalls ſeelenruhig
einſteckte. Wegen Diebſtahls und Fundunter-
ſchlagung wurde K. zu je 10 RM. Geldſtrafe
verurteilt

Er konnke das nicht mit anſehen.
Der Arbeiter Franz K. in Merſeburg iſt

ein Mann, dem ein goldenes Herz für die
leidende Menſchheit im Buſen ſchlägt. Sein
Barmherzigkeitsgefühl kann kein zweibeiniges
Geſchöpf mißhandelt ſehen. Leider hat ihn nun
dieſes edle Gefühl in allerlei Widerwärtig-
keiten gebracht, von denen nicht die geringſte
die iſt, daß er jetzt vor Gericht als Angeklagter
ſteht, weil er ſich auf polizeiliche Aufforderung
nicht aus einer Anſammlung von Menſchen
auf der Gotthardtſtraße entfernt haben ſoll.

Es war am 22. September v. J., als auf
der Gotthardtſtraße vier junge Männer feſt
genommen wurden, die zu tief in die Kanne
geguckt hatten und darum von ungeheurer
Heiterkeit derart befallen waren, daß etwa
150 Leute zuſammenliefen. Polizeibeamte
drängten die Menge zurück und forderten drei-
mal zum Auseinandergehen auf. Auch Herr
Franz K. er ſoll in Merſeburg fehr bekannt
ſein war „zufällig“ in die Anſammlung ge
raten. Von einer Aufforderung der Beamten
hat er aber nichts gehört. Jedenfalls hat er
hierzu keine Zeit gehabt, denn ſein ganzes
Augenmerk war auf einen hingefallenen alten
Herrn gerichtet, der ſeiner Meinung nach von
einem Oberwachtmeiſter unpaſſend behandelt
worden wäre. Er begab ſich zur Wache und
erklärte dort dem Wachthabenden: „Das geht
doch nicht, daß ein Beamter mit dem Mann
ſo verfährt, das kann ich nicht mit anſehen!“
Ein anderer Beamter ſagte ihm: „Herr K.,
bleiben Sie fort und machen Sie uns keine
Schbwierigkeiten!“

Weil Herr K. dieſer freundwilligen Er-
mahnung nicht folgt, erkannte das Gericht nach
dem Antrage der Amtsanwaltſchaft auf 25 Rm.
Geldſtrafe. Dieſes Urteil will Herr K. durch
Berufung anfechten.

Damit war die Sache erledigt.
Von einer Plauener Fabrik, mit der er in

Geſchäftsverbindung ſtand, hatte der Handels-
mann Georg S. in Merſeburg eine Zuſammen-
ſtellung von Wäſchemuſtern erhalten, die ſo
lange Eigentum der Lieferfirma bleiben ſollte,
bis die Verbindlichkeiten des Herrn S. be-
glichen waren. Mit der Zahlung aber zögerte
der Empfänger, bis jene Fabrik Strafanzeige
wegen Unterſchlagung erſtattete, denn S. hatte
die Waſcheſtücke inzwiſchen verkauft. Nun wurde
Herr S. ſehr hellhörig und er bot der Firma
10 M. bares Geld und eine Zentrifuge, angeb-
rich im Werte von 200 M. an, wenn die Firma
die Strafanzeige zurückzöge. Die Firma er-
klärte ſich einverſtanden, wenn die Zentrifuge
zum Preiſe von 1660 M. in Gegenwert gebracht
würde. Damit war wieder Herr S. zufrieden
und er ſchickte Geid und Zentrifuge ab. Für
ihn war damit die Sache erledigt; er erwartete.
daß die Firma vei Gericht das übrige veran
laſſen würde.

Die Kirma zog auch ihren Strafantrag zu
rück; allein es war dazu zu ſpät, denn die
Staatsanwaltſchaft hatte ſich bereits mit dieſer
Angelegenheit befaßt. Herr S. mußte vor Ge-

n

richt erſcheinen, das Urteil lautete auf 25 RM.
Geldſtrafe.

Das ſtrenge Margarinegeſetz.
Dieſer Strenge fiel auch der Kaufmann D.

aus rung r Opfer. Er vertritt eineMargarinefabrik, beſchäftigte Reiſende für die
Kundenwerbung und unterhielt in Merſeburg
eine Zweigniederlaſſung. dieſe Stelle geht
die Margarine, die hier nun ausgewogen und
an die Kunden verſandt wird, die durch die
Reiſenden geworben worden ſind. Jeder Kunde
weiß, daß er nicht etwa Butter, ſondern eben
Margarine erhält. Jm Auguſt 1928 wurde von
dem Vertreter in Merſeburg die ihm aus
Kewrg zugeleitete Margarine ausgewogen,
in längliche Stücke gebracht und in Papier
4eragen auf dem wohl das Wort Mar-
z ne gedruckt ſtand, das aber nach innen ge-
ehrt wurde und darum von außen nicht zu

leſen war. Geſetzlich aber darf Margarine
nur in Würfelform verkauft und es muß ſicht-
bar gemacht werden, daß es ſich um Marga-
rine handelt. Alſo ward gegen den Hambur-
ger Kaufmann D. ein Strafbefehl über 50 RM.
wegen Verſtoßes gegen das Margarinegeſetz
erlaſſen. Dagegen erhob er Einſpruch, den er
durch Beifügung von Gerichtsurteilen zu be-
gründen verſuchte, weil ſeine Kunden gar nicht
darüber hätten in Zweifel ſein können, daß ſie
Margarine erhielten.

Der Einſpruch wurde verworfen, es bleibt
bei 50 RM. Geldſtrafe. Gegen das Geſetz iſt
verſtoßen worden, das erlaſſen worden iſt, um
bereits durch Form der Packung und deren
Bezeichnung eine Täuſchung der Käufer zu ver
hüten. Aber ſeit der Zeit wird die Margarine
aus Hamburg in Würfelform verkauft und
gen kann man auch, wes Nam' und Art ſie

Ueber die Fahrgeſchwindigkeit,
die der Autobus aus Leipzig am 15. November
in der engen Amtshäuſerſtraße in Merſeburg
entwickelte, herrſchen zwiſchen dem Kraftfahr
zeugfahrer Georg M. aus Leipzig und einem
Polizeibeamten aus Merſeburg erhebliche
Meinungsverſchiedenheiten. Während M. be
hauptet, daß er auf der damals völlig freien
Straße das zuläſſige 30-Kilometertempo auf
keinen Fall überſchritten habe, denn der große
Wagen geſtatte ſeiner ganzen Bauart nach nur
eine Höchſtgeſchwindigkeit auf ebener Fläche
und auf gutem Pflaſter, wie es die fragliche
Straße nicht hat, von 35 Kilometer iſt der
Polizeibeamte der Auffaſſung, ſeiner Schätzung
nach ſei das Auto viel ſchneller gefahren, ſo
daß es auf 15 bis 20 Meter Entfernung nicht
zu halten vermocht hätte. M. dagegen ver-
ſichert, auf 4 bis 5 Meter würde er den Wagen
haben zuſammenreißen können. Der Polizei-
beamte hat beſonders darum ein ſcharfes
Augenmerk auf die Amtsſtraße durchfahrenden
Kraftfahrzeuge gerichtet, weil die Anwohner
der Straße ſich wiederholt bei der Polizet-
aherde über zu ſchnelles Fahren beſchwert

aben.
Das Gericht kam zur Freiſprechung des An

geklagten M., weil nicht bewieſen war, daß die
ſer mit einer Stundengeſchwindigkeit über
30 Kilometer gefahren iſt und daß er ſeiner
Verpflichtung zum Halten in der vorgeſchrie-
benen Entfernung nicht hätte genügen können.

Der Schäfer und der Haſe.
Zum erſten Male in ſeinem Leben ſteht der

Schäfer Hermann K. aus Cröllwitz vor Ge
richt. Wegen unberechtigter Jagdausübung
ſagt die Anklage. Das eigentliche Karnikel,
das angefangen hat, iſt ſein Hund. Dieſer hat
auf dem Felde des Gutsbeſitzers Burghardt in
Spergau am 25. Oktober v. J. einen Haſen vom
Leben zum Tode befördert und Zeugen be-
haupten, der Schäfer habe dem Hunde den
toten Haſen abgenommen und in ſeine Brot-
taſche geſteckt. Vermutlich hätte es dann bei
K. Haſenbraten gegeben.

Ueber eine ſolche Vermutung iſt Herr K.
ſehr empört. Allerdings ſei er von Leuten, die
auf dem Burghardtſchen Felde mit der Zucker-
rübenernte beſchäftigt waren, darauf aufmerk-
ſam gemacht worden, daß ſein Hund, der die
Schafe auf der anderen Feldſeite bewachen
ſollte, damit ſie nicht auf fremdem Gebiete ſich
ausbreiteten, einen Haſen aus ſeinem Lager
aufgeſcheucht hätte. Dieſen Haſen, der noch
ſeines Lebens ſich erfreute, habe er dem Hunde
abgenommen und in Freiheit geſetzt. Meiſter
Lampe habe darauf das Haſenpanier ergriffen
und ſei auf andere bewachſene Fluren hinüber-
gewechſelt. Den Hund habe er „veröroſchen“,
was übrigens auch die Zeugen beſtätigen. Man
habe dann die ganze Umgebung abgeſucht, aber
der Haſe iſt nicht aufſpürbar geworden, weil,
wie eben beſagte Zeugen bekundeten, der Haſe
in des Schäfers Taſche ſteckte, um in der Brat-
pfanne ſeines Daſeins Erfüllung zu finden.

Gegen die Unſchuld des Herrn K. ſprach auch
eine Aeußerung, die er vor der Untat ſeines
Hundes gegenüber den Zeugen getan hatte:
„Wir wollen den Haſen die Schwänze locker
machen!“ Befremdlicherweiſe beſtritt er auch
dieſe Bemerkung. Das Urteil lautete auf
30 M. Geldſtrafe. hm.MEEXKXE”LEIXKEGEXXGEXGGCGGCcEXGEEIXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEEXIIIIIIIIII«

„Braſitianiſche Kevue'““ im Twoli.
Mit außerordentlichem Erfolg ging kürzlich

in Halle die große „Braſilianiſche Revue“ über
die Bretter. Nun hat Herr Seim, der Wirt
im „Tivoli“ nichts unverſucht gelaſſen, um den
Merſeburgern auch einmal Gelegenheit zu
geben, in eigenen Mauern eine Revue zu
ſehen. Dem Unternehmen geht ein guter Ruf
voraus, und wie aus der Anzeige in der heuti-
gen Ausgabe unſerer Zeitung zu erſehen iſt,
wird auch außerordentlich viel geboten. Jm
Mittelpunkt des ganzen ſteht die Tänzerin
Saſcha Morgana, die mit verſchiedenen
exotiſchen Charaktertänzen eine andere Welt
ror den Zuſchauern erſtehen laſſen wird. Man
darf geſpannt ſein auf dieſes Gaſtſpiel. Die
Vorſtellungen finden am 25., 26. und 27. Febr.

ſtatt. Der Vorverkauf im Zigarrenhaus
Fuchs, Kl. Ritterſtraße, und im „Tivoli“ hat
bereits begonnen.

Fur Verkraftung des Landpoſtweſens
Auch im Kreis Merſeburg?

Ueber die bisherigen Verſuche der Einrich-
tung von Landkraftpoſten hat das Reichswsſt-
miniſterium einen Bericht herausgegeben, dem
die „Deutſche Beamtenbund-Korreſpondenz“ fol-
gendes entnimmt:

Die Verſuche umfaſſen 72 Poſtämter und
152 Landkraftpoſten, beteiligt ſind 33 Oberpoſt-
direktionen. Jn den verkrafteten Gebieten
wohnt eine Landbevölkerung von 1 252 554
Seelen, im Durchſchnitt entfällt alſo auf eine
Landkraftpoſt die Zahl von 8240 Landbewohnern.
Von den Landkraftpoſten werden 394 Poſtagen-

und 1944 Poſtſtellen berührt, denen die
poſtaliſche Bed der Bewohner obliegt.
Die werktägliche Fahrleiſtung der Landkraft-
poſten betr vormittags 9857, nachmittags
9148, zuſammen am Tage 18505 Kilometer, diedurchſchittuche Tagesleiſtung eines Kraft-
wagen beläuft I ſomit auf 122 Kilometer.

ie neugeſchaffenen Gebilde der Poſtſtellen
haben die Erwartungen erfüllt. Der
deutſche Landgemeindetag, der deutſche Land-wirtſchaftsrat und der Reichslandbund aben
über die Erfahrungen mit der Neueinrichtung
umfangreiche Erhebungen angeſtellt, deren Er-
gebnis dahin geht, daß die bisherigen Erfah-
rungen durchweg gut ſind und daß die

Landkraftpoſten zu einer Dauereinrichtung
gemacht und nach Möglichkeit erweitert werden
möchten. Da vom Standpunkt der Wirtſchaftlich-
keit aus keine Bedenken gegen die weitere Aus-
dehnung der Landpoſtverkraftung beſtehen, und
ſie als eine Verbeſſerung der Poſteinrichtungen
für das platte Land anerkannt worden iſt,
wird die Deutſche Reichspoſt nach Möglichkeit
Fit der Ausdehnung der Neueinrichtung forr-

ahren.
Man kann nur wünſchen, daß die Landkrafi-

poſteinrichtung auch auf den Kreis Merſeburg
ausgedehnt wird. Das hieſige Poſtamt hat, wie
uns bekannt iſt, Pläne nach dieſer Richtung be-
reits ernſtlich in Erwägung gezogen. Die Umw-
ſtellung auf Landkraftpoſt hängt nur von der
Bewilligung der Mittel für unſeren Bezirk ab.
Auf jeden Fall iſt es notwendig, daß eine
ſchnellere Poſtzuſtellung beſonders für die
Auedörfer, die poſtaliſch ſehr ſtiefmütter-
lich behandelt werden, erfolgt und hoffentlich
recht bald.

Arbeitslofe weigern ſich, Kohle
zu verlaöeu.

Aus induſtriellen Kreiſen wird uns geſchrieben:
Am 18. Februar wurden vom Arbeitsamt

alle für die Grube Eliſabeth 40 Mann und
ür die Grube Cecilie 20 Mann gegrer Das
rbeitsamt Halle gab ſofort den Rebenſtellen

Merſeburg und Querfurt telephoniſch Auftrag,
von den' verfügbaren Leuten die angeforderte

ahl zu überweiſen. Daraufhin wurden der
rube Eliſabeth von Merſeburg 9 Mann über-

wieſen ſämtliche 9 Mann haben die Arbeit nicht
aufgenommen und find wieder m
Von Querfurt wurden der Grube Eliſabeth
11 Mann überwieſen. Am 19. Februar erſchien
ein Teil dieſer Arbeiter, die um 6 Uhr früh an-
kehren ſteltamn erſt um 8,30 Uhr, nach 1 Stunde
legten ſie ihre Arbeit nieder und
erklärten, erſt dann weiterarbeiten zu wollen,

wenn ſie Geld bekämen.
Jhre Leiſtung in dieſer Zeit betrug 25 Prozent
von der Normalleiſtung.

Die Grube Cecilie erhielt von Querfurt
23 Mann zugeteilt. 8 Mann verweigerten die
Arbeit ſofort, von den übrigen 15 Mann, die die
Arbeit am 19 n 6 Uhr morgens, auf-

inehmen ſouten, ſind nur fünf Mann zur Arbeit
erſchienen Die Leute erklärten zum Teil, daß ſie
nur arbeiten wollen, wenn ſie Fahrgeld, Kleidung
und Schuhe geſtellt bekämen; andere wieder ſagen,
ſie könnten die Arbeit nicht aufnehmen, da ſie
nicht die notwendige Kleidung für die Verlade
arbeit mitgebracht hätten; einige erklärten, ſiemüßten es ſich erſt einmal über gen ob ſie an
r wollten. Dabei iſt den Leuten bei der
W vom Arbeitsamt geſagt worden, daß
ſie für Verladearbeit beſtimmt ſeien, ſie wußten
alſo von vornherein, um was für Arbeiten es ſich
handelte uno konnten ſich dementſprechend darauf
einrichten.

Wie das gekennzeichnete Verhalten der Er-
werbsloſen zu beurteilen iſt, bringt die Ge
werkſchaft Leonhard in einem Schreiben an das
Arbeitsamt Querfurt vom 16. d. M. treffend
Zu Ausdruck. Wir entnehmen ihm folgende
Sätze:

„Wenn Sie die Auskunft betrachten, dic
wir vom Magiſtrat Mücheln über die Erledi
gung unſerer dringenden Anforderung von
Arbeitskräften erhalten haben, ſo werden Sie
verſtehen können, daß eine derartige Handhabung
der Arbeitsloſenfürſorge bzw. der Arbeitsver-
mittlung für uns einfach unfaßbar iſt. Wir
ſind uns vollſtändig klar darüber, daß die
Arbeitsloſen, die nicht den Willen zur Arbeit
haben, hier die Möglichkeit erhalten, tage- und
wochenlang die Arbeitsloſenunterſtützung wei
terzubeziehen, trotzdem ihnen Arbeit zugewie
ſen iſt, die ſie einfach nicht angetreten haben.
Wenn ſelbſt in den jetzigen Zeiten, wo die Le
benshaltung unſeres Volkes hier in Mittel
deutſchland durch die Kohlennot bedroht iſt, der-
artige Zuſtände herrſchen können und derartig
wenig Wille zur Arbeit, aber auch derartig
wenig Druck auf die Arbeitsloſen zur Auf
nahme der Arbeit vorhanden iſt, dann wiſſen
wir nicht, wie ſich in Zukunft das Arbeitsloſen
problem und die Arbeitsloſenfürſorge geſtal-
ten ſollen, zumal wenn wir berückſichtigen,
welche

große Erbitterung unter den ſchwerſten Ver
hältniſſen arbeitenden Bergarbeitern über die

große Zahl von Arbeitsloſen
im hieſigen Revier herrſcht, wo doch wirklich
keine Arbeitsnot vorhanden iſt, ſondern nur
Not an arbeitswilligen Arbeitskräften

Wo bleiben die Vögel über Nacht?
Spatzen im Schornſtein.

An jedem Morgen, an dem man in die eiſige
Winterluft hinaustritt, wundert man ſich, daß
man immer noch Vögel ſieht. Faſt kann man
nicht begreifen, wie dieſe kleinen zarten Lebe-weſen die eiskalten Nächte lebendig überſtehen
und man fragt ſich unwillkürlich, wo und we
denn die Vögelchen die Nacht verbringen, um nicht
ihrem Todeshauch zum Opfer zu fallen. Der
natürliche Jnſtinkt läßt die Vögel in der Nacht
alle möglichen gegen Wind und Kälte r
Verſtecke aufſuchen. Jalouſien, tiefliegende, wind-
geſchützte Hecken, Mauervorſprünge, Da luken und
nicht ſelten auch Kamine dienen den Vögeln zum
nächtlichen Unterſchlupf Oft kann man jetzt be
ſonders Spatzen ſehen, die ganz rauch- und ruß-
geſchwärzt ſind, ein Zeichen, daß ſie in oder außen
an einem Kamin Schutz geſucht haben.

Die Brockenſammlung in der Karlſtraße
Nr. 4 iſt am Dienstag, 26. Februar, von 10 bis
112 Uhr, für Annahme und am Mittwoch.
27. Februar, von 10 bis 11 Uhr, für den Ver
kauf geöffnet.
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Schwierigkeiten beim Großkraftwerk.

Zſcharnewetz. Ter anhaltende ſtarke Froſt hat
für Berlins Großkraftquelle in Golpagſchornewitz
mancherlei Eefahren gebracht. Die Grube Golpa

ſchwer 4 leiden. Mußte ſchon vor einigen
en der Abraumbetrieb der Firma B Witkop,
in Großwöhlau ſtillgelegk werden, was die
ſſung vor mehreren hundert Kohlenarbeitern

zur Folg. hatte, ſo ſah ſich die Grubenverwaltur
gezwungen ihren eigenen Abraumbetri
einzuſteller. Die beſchäftigungslos gewordenen
Abraumarbeiter wurden den Grubenbetrieben zu

da die Kohlenlieferung für das Groß-
ftwerk avs keinen Fall ins Stocken gkommen

Die Schwierigkeiten ſind groß. Die
Kohlenzüge müſſen um aus der Grube zu kommen,
mit drei ſtatt einer Lokomotive beſpannt
werden Mühſam geſtaltet ſich die Entladung der
Großraumwagen Die Kohle friert im Augenblick und m allem möglichen er
8 aus der ger geholt worden. Das gleiche

ild in dem gewaltigen Bunker des Großtkraft-
werkes. und Nacht ſind hier hunderte von
Arbeiterr beſchäftigt. um die Kohle loszuſchlagen
und der Feuerung zuzuführen Der Strom-
verbroucher in Berlin ahnt nicht, mit welch unge
heuren Schwierigkeiten hier gekämpft werden
muß, um den Fortgang des wirtſchaftlichen
Le ens in der Reichs auptſtadt zu ermöglichen.
Die Jnduſtrien, die ſonſt von der Grube Golpamit Kohlen beliefert werden, erhalten die halbe
Ration und weniger ſie mußten zum Teil ſtill-
elegt werden. Viele Arbeiter, beſonders in

ſſau, wurden dadurch beſchäftigungslos.

Cohnverhan'lunc en bei Mans'elòö.

Eisleben. Nachdem der letzte Schiedsſpruch
vom 17. Januar durch den d en a ine
für ungülkig erklärt worden iſt, fanden am Mitt-
woch erneut Beſprechungen mit den Arbeitnehmer-
organiſationen ſtatt, um eine Verſtändigung in
der Lohnfrage zu ergielen. Mit Rückſicht auf die
v en weiter x W Kupferpreiſe, die

ahrungsgemäß erſt nach etwa zwei Monaten
dem Unternehmen zug kommen, erklärte ſich die

S bereit, den Schiedsſpruch, der eine
Erhöhung der reinen Schichtlöhne um vier Pro
zent vor a vom 1 März d. J. ab auf die Dauer
von drei bi vier Monaten durchzuführen. Die
Arbeitnehmerorganiſationen dagegen verlangten
zunächſt eine rückwirkende rfüllung vom
1. a d J. ab was die Verwaltung im Hin
blick auf die erheblichen Schädigungen der Be-
triebe durch die Kälteperiode in
Januar und Februar ablehnte.

Jm wei »ren Verlauf der Verhandlungen
forderten die Arbeitnehmerorganiſationen vom

März ab eine fünfzehnprozentige Erhöhung
der Schichtöhn, die bei der Einwirkung dieſer
außerordentl'chen Lohnſteigerung auf die Ge
dingelöhre dem Unternehmen eine jährliche

rbelaſtung von ſchätzungsweiſe 3 Mill. M.
auferlegen werde.

Da eine des rtige W für die Mansfeld-
Aktiengeſellſchaft nicht diskukierbar war, mußten
die erhanolungen ergebnislos

werden. 2
Gedenka'el

für die im Kriege gefallenen Pfarrer.
Am l18 Februar, dem Sterbetage

D. Martin Luthers, fand in der erneuerten
Stadtkirche die feierliche Einweihung der vom
Verband deutſcher evangeliſcher Pfarrervereine ge
e Gedenktafel für die im Weltkriege ge-

den Monaten

abgebrochen

allenen Pfarrer und Theologen ſtatt. An der
eier nahmen eine große von Pfarrern

aus ganz Deutſchland und von Angehörigen der
Gefallenen teil

Jn ſeiner Weiherede, die ſich an 2 Cor 4 7 bis
12 anſchloß, nannte Feldpropſt D. Schlegel-Berlin
die n Pfarrer deren Zahl 280, darunter
10 Feldprediger, betrug Männer im Kriegsdienſt
Chriſti, die in Freiheitevangeliſcher mit der

Roman von K. Lechner-Werther
(Urheber'chutz der Stuttgarter Romanzentrale

C. Ackermann, Stuttgart.)

1. Fortſetzung.) (Rachdrud verboten.)
Lilian behandelte ihn wie die anderen auch.

Jm Grunde mochte ſie ihn nicht leiden. Sie
war überzeugt, er war ein Spieler und Trin-
ker, der jeder Frau die Kur ſchnitt. Trotzdem
machte ſie bei ihm Gegenbeſuch. Er benahm
ſich äußerſt korrekt. Vorläufig dachte Li-
lian. Sie beſchloß, ihn zu meiden. Doch es
ging nicht gut Er fehlte bei keiner Geſell
ſchaft und wich nicht von ihrer Seite.

Baron Tyrkowſki ſah ihn ebenfalls nicht
gerne. Aber man mußte ihn einladen. Er
war der nächſte Nachbar Eines Morgens bat
er Lilian um einen Spazierritt. Die Kinder
waren eben zur Schule. Der Baron hatte
Beſuch und hielt Frühſchoppen mit Brauſewet-
ter und Klöſewitz. Sie mußte wohl oder übel
annehmen, Baron Tyrkowſki ſelbſt bat ſie
darum. Er wußte, ſie ritt leidenſchaftlich gern.

Als ſie aber mit Schilling den Hof ver-
laſſen hatte, wurde der Baron einſilbig. Die
Frühſchoppenſtimmung war wie weggeblaſen.
Brauſewetter ſprach bereits eine halbe Stunde
allein, und ſogar von Klöſewitz verſuchte,
unterhaltlich zu werden. Vergebens. Schließ-
lich ſchlug Brauſewetter mit der Fauſt auf
den Tiſch. „Nu hab ich's aber ſatt, Tyrkowſki!
Wenn man ſchon verliebt iſt, dann ſchickt man
ſeine Angebetete nicht mit einem beliebigen
dahergelaufenen Nachbar in die Wälder. Raus
mit der Sprache, dann beim Kopf gepackt,
Kuß, Verlobung, Hochzeit, fertig iſt die Laube!
Bei deiner Verſchleppungspolitik wird dir

Sowjetſpione.

Merſeburger Tageb'att (Krefsblatt)

Eiſenbahnunglück auf dem Magdeburger Hauptbahnhof.

Eine Leermaſchine prallt auf einen Perjonenzug. Vier Schweroerletzte
und 21 Leichtverletzte.

Am Donnerstag vormittag fuhr anf dem
Hauptbahnhof eine Lokomotive auf einen Per
ſonenzug auf. Drei Wagen des Zuges wurden
beſchädigt. Drei Fahrgäſte erlitten ſchwere
Kopf und innere Verletzungen, ſo daß ſie nach
dem Krankenhaus überführt werden mußten;
außerdem wurde der Heizer des Perſonenzuges
ſchwer verletzt.

Der Perſonenzug 576, der fahrplanmäßig
9.36 Uhr den Hauptbahnhof in Ri tung Aſchers
leben verläßt, war gerade im Begriff abzu-
fahren, als eine leere Lokomotive, die
kurz vorher einen Zug nach Magdeburg gebracht
hatte, auf den Aſchersleber Zus auffuhr. Drei
Wagen des Zuges wurden durch den Zuſam-menſtoß beſchädigt; ſämtliche enſterſcheiben
zerſprangen. Durch die Glasſplitter erlittten
18 Fahrgäſte Verletzungen. Außerdem wur-
den drei der Jnſaſſen des einen Wagens und
der Heizer z aus Güſten ſchwer verletzt;
es handelt ſich dabei in der Hauptſache um
Kopf- und innere Verletzungen.

Wahrſcheinlich hat der Führer der leeren
Lokomotive das Schlußzeichen des Aſchersleber
Zuges überſehen, deſſen letzter Wagen ein Heiz-
wagen war, dem ſtarke Dampfwolken ent-
ſtrömten.

Die beſchädigten Wagen wurden von dem
Aſchersleber Zug abgehängt und auf ein totes
Gleis geſchoben. Der Zug ſelbſt konnte mit
geringer Verſpätung ſeine Fahrt fortſetzen.

In das Altſtädter Krankenhaus wurden ein
n Frax Paula Hafner aus Fienerode
ei Genthin (Gehirnerſchütterung), Herr Kuhl

aus Roßlau, ſowie Herr Ehlert aus Groß-

Salze (innere Verletzungen). Den verletzten
Heizer überführte man nach Güſten.

der amt'iche Bericht.
Die Reichsbahndirektion Magdeburg teilt

zu dem Zugunfall auf dem Magdeburger Haupt-
bahnhof mit: Am 21. Februar, kurz vor 10 Uhr
vormittags, fuhr im Hauptbahnhof Magdeburg
eine leerfahrende Lokomotive auf den im Bahn-
ſteig 2 zur Abfahrt nach Aſchersleben bereit-
ſtehenden Perſonenzug 576 auf. Dieſer Zugführte hinten einen dehgteſelna en, der ſich
und die Halle vollſtändig in Dampf hüllte. Die
Lokomotive, die das Hauptgleis vor den Ein-
gangsweichen freizumachen hatte, ſollte ſich hin-
ter den Zug aufſtellen, um ſeine Abfahrt ab-
zuwarten. Wegen der vom Heizkeſſelwagen
ausſtrömenden Dämpfe, die infolge der Kälte
von minus 15 Grad am Boden niederſchlugen,
hat der Lokomotivführer den Schluß des
Zuges nicht rechtzeitig erkannt. Troß Gegen-
dampfgebens im rechten Augenblick ſtieß er
leicht auf. Die letzten drei Wagen des Per-
ſonenzuges prallten aneinander und erlitten
Beſchädigungen. Von den in dem Perſonen-
zug befindlichen Perſonen wurden drei ſchwer
und 21 leichter verletzt. Außerdem erlitt ein
Heizer erhebliche Verletzungen.

Die Schwerverletzten, deren Zuſtand jedoch
nicht bedenklich iſt, wurden dem Altſtädtiſchen
Krankenhaus zugeführt. Die leichter verwun-
deten Reiſenden ſetzten größtenteils die Fahrt
fort. Die erſte Hilfe wurde von der Hilfsſtelle
des Roten Kreuzes am Bahnhof ſofort geleiſtet
Der Zug 576 iſt mit einer halben Stunde Ver-
ſpätung abgefahren. Die Schuldfrage iſt noch
nicht geklärt; die Unterſuchung iſt ſofort ein
geleitet.

ded ded eeeeèc2cc]tce] tmWaffe in der Hand dem Vaterlande dienend, den
inneren Widerſpruch zwiſchen ihrem Friedensamt
und Kriegsdienſt in evo geliſcher Demut über-
wunden hätten Jhr Sterben ſei nicht umſonſt
S weil ſie durch den Tod zum Leben, durch
Sterben zur Kraft gelangt ſeien.
Präſident D. Kockelke, der Vorſitzende des Ver-

bandes der Pfarrervereine, übergab die von Reg.
Baumeiſter Keffel-Borſin nach dem Vorbild eines
alten den leidenden darſtellenden Witten
berger Kunſtwerkes geſchaffene Geden'tafel als
Zeichen unauslöſchlicher Liebe und Dankbarkeit
und lebendiger Chriſtenhoffnung der Wittenber-
ger Kirchengemeinde. in deren Namen ſie win
Pf Herrmann, dem Vorſitzenden des Gemeinde-
kirchenrats, übernommen wurde Mit Kranz-
niederlegungen der Pfarrervereine, der Ver-
einigung ehemaliger Militär und Marinepfarrer,
ſowie des Kreiskriegerverbandes Wittenberg, wo
bei ſich die Fahnen ſämtlicher Militärvereine
ſenkten, fand die Feier ihren erhebenden Abſchluß.

Maſſenanörang auf der Kohlengrube
Nachterſtedt. Auf der Braunkohlengrube

Concordia herrſch es Hochbetrieb. Der ſtarke
Froſt hat den Kohlenbedarf auf das höchſte geſteigert Täglich kommen von Bahallenſtedt,
Quedlinburg Thale, ja ſelbſt von Braunſchweig

Kohlenwagen oder Laſtautos, um die koſt-
aren ſchwarzen Steine zu verladen. Der An-

drang auſ der Grube iſt beängſtigend, die Auf-
ſichtsbeamten der Grube müſſen oft w. x
um den Verkehr reibungslos zu regeln. ie Ge-
a die von auswärts kommen, ſtehen in

oppelreihen bis zum Bahnhof Hoym-Nachter-
ſtedt. An einem Tage ſollen von der Grube
40 Laſtautos und über 1000 Geſpanne abgefertigt
ſein Den Ort Hoym, die Durchgangsſtraße nach
Ballenſtedt Quedlinburg Thale, paſſierten in
einem Zeitraum von 128 Stunden 170 Wagen, die
e ge des hochliegenden Schnees ſchwere Fahrt

aben.

auf Ja und Nein ein anderer zuvorkommen.
Habe ich nicht recht, Klöſewitz?“

Klöſewitz wurde ſehr rot. Er fühlte ſich
eigentlich getroffen. Trotzdem ſtimmte er
energiſch bei: „Aeh, gewiß, ſozuſagen fa-
wohl!“

Baron Tyrkowſki ſtarrte ſie erſtaunt an.
„Mache ich denn wirklich ſo einen verliebten
Eindruck?“

Fetzt lachte ſogar von Klöſewitz. „Aeh, ſozu-
ſagen verliebt. Einfach katerhaft. Gewiß

jawohl.“
„Das habe ich gar nicht gewußt“, geſtand

der Baron, „aber Jhr könnt recht haben.
Meint Jhr, ich ſollte wirklich --7“

Braufewetter ſchlug mitten in die Herings-
platte und brüllte: „Du ſollſt nicht, du mußt!
Oder glaubſt du, daß du bis an dein Lebens-
ende den trauernden Witwer ſpielen kannſt?
Deine Kinder brauchen eine Mutter, du eine
Frau. Lilian Bongaards iſt die rechte. Jn-
telligent, ſchön, wirtſchaftlich obendrein, und
wenn ich ihr erſt das Schnupfen beigebracht
haben werde, dann ſollſt du ſehen, was du
für ein Prachtleben führen wirſt an ihrer
Seite. Bloß etwas jung iſt ſie; aber dafür
biſt du deſto älter.“

Sie ſtanden auf und griffen nach den Hüten.
„Du wirſt ihr binnen achtundvierzig Stunden
deine Liebe geſtehen. Wenn du dann nicht
entweder verlobt, oder ausgelacht worden biſt,
ſiehſt du uns im Leben nicht wieder auf deiner
Klitſche!“ Sie ließen ihn allein.

Binnen achtunövierzig Stunden! Die hatten
leicht reden. Aber recht hatten ſie doch. Er
war zwar nicht mehr der jüngſte, jedoch von
den Nachbarn immerhin der repräſentabelſte
Schilling ausgenommen höchſtens. Ja, Schil-
ling. Der ritt mit ihr durch die Wälder,

Waſſetwerksanlethe.
Delitzſch Um eine Wiederholung der

Waſſernot, wie ſie Ende Dezember 1928 auftrat,
unmöglich zu machen, beſchloſſen die Stadtver-
ordneten, zur Durchführung der Moderniſie-
rungsarbeiten im veralteten Waſſerwerk, zur
Erneuerung des Rohrnetzes und zur Schaffung
einer Reſervepumpſtation eine Anleihe von
300 000 Mark aufzunehmen. Die Amorti-
ſationskoſten und Zinſen ſollen dadurch auf-
gebracht werden, daß die vor Jahren ein-
gezogenen Waſſeruhren wieder eingebaut wer-
den und der Waſſerpreis, der bisher als Pau-
ſchalſatz erhoben wurde, auf 25 Pfennig je
Kubikmeter feſtgeſetzt wird. Jntereſſant war
die Mitteilung, daß die Notverſorgung bisher
rund 25000 Mark gekoſtet habe. Dieſer Not-
betrieb im Waſſerwerk iſt übrigens noch immer
nicht abgelöſt, da die Reparaturarbeiten durch
den Froſt ſtark behindert werden.

Von e'nem Eiszap'en ſchwer verlotzt,
Nordhauſen, Einen eigenartigen Unfall er

litt der bei der irma Schmalz beſchäftigte
Arbeiter Friedr. Hirſchfeld aus Görsbach. ufdem Hofe feiner Arbeitsſtätte fiel ihm ein ſchwerer

Eiszapfen auf den Kopf. Die Verletzungen ſind
ecnſter Natur.

der Brocken 4 Grad Altenau 20 Graö
Harzburg. Jm Harz zeigen ſich wieder ku-

rioſe Witterungsverhältniſſe. Auf dem Brocken
iſt es mit 4 Grad Kälte nur mäßig kalt, zumal
der Wind aus Südſüdoſt, Stärke 3, bei hei-
terem, ſonnigem Wetter kommt. Die Fernſicht
iſt ausgezeichnet. Jn den Tälern liegende
Orte haben ſtarken Froſt. Altenau hat
20 Grad Kälte, Braunlage 17, Schierke 18 Grad.
Ueberall heiteres und ſtark ſonniges Wetter.
Die Kälte in den Tälern wird ſich im Laufe
des Tages etwas mildern.

triefte von ſchönen Worten, am Ende kam er
ihm wirklich zuvor?

Der Baron hatte einen ſehr unruhigen Vor-
mittag und ſaß ſchon eine halbe Stunde früher
als ſonſt bei Tiſch.

Pünktlich, um die Mittagsſtunde, kam Li-
lian. Sie ſchien ſchlechter Laune. „Jch will
nie mehr mit dem Freiherrn von Schilling
ausreiten“, ſagte ſie.

„So“, brummte der Baron
aber er freute ſich doch.
man fragen darf?“

Sie beſann ſich. „Weil
lieber daheim bleibe.“

Er fühlte ſich ſichtlich geſchmeichelt. „Da-
heim“ ſagte ſie. Bei ihm alſo. Das gab ihm
Mut. Er faßte ihre Hand und küßte ſie.

„Erſchrecken Sie nicht, Miß Lilian. Jch will
ja nichts weiter, als daß Sie meine Frau
werden.“

Sie ſah ihn groß an; dann mußte ſie un-
willkürlich lachen. „Sonſt nichts weiter?“ Er
ließ ihre Hand nicht los. „Jſt das vielleicht zu
viel verlangt?“ Seine Stimme verriet ihr,
daß es ihm ernſt war. Sie wurde nachdenklich.
Jetzt fand er den Mut, weiter zu ſprechen. „Jch
bin nicht mehr jung, das weiß ich. Sie haben
ſich den Mann, dem Sie angehören wollen,
vielleicht anders vorgeſtelli. Ein Witwer mit
zwei Kindern mag er auch ein Baron ſein und
ein reicher Mann, 's iſt immerhin ſchon abge-
legte Ware. Nicht wahr?“

Sie ſah in ſein kraftvolles, männliches Ge-
ſicht. „Nein!“, ſagte ſie dann ſichtlich ehrlich,
„das nicht!“ Er drückte ihr die Hand. „Jch
danke Jhnen. Sie machen mir Hoffnung. Jch
begehre Sie nicht; ich ſehe in Jhnen die Mutter
meiner Kinder, die Kameradin meiner gelieb-
ten Arbeit. Jch habe mich an Sie gewöhnt und
kann Sie nicht mehr miſſen. Als Erztieherin

gleichgültig,
„Und warum, wenn

ach, weil ich eben

baftet und dem

Nummer 458

Verha tung des Vatermörders
ildburghauſen. Zu dem Ueberfall auf denenden d uſt x erfährt ma

daß der der Tat nei Sohn Bergers, der
Referendar Fritz Berger, nunmehr ver

mtsgerichtsgefängnis zugeführt
worden iſt.

Profeſſor Dr. Rein
Jena. Der RNeſtor der deutſchen Pädagogen,

Profeſſor Dr. Wilhelm Rein, der ſeit 1886 der
Univerſität 32 angehört, iſt Mittwochabend im
Alter von 82 Jahren einem Schlaganfall erlegen.
Rein war Ehrenbürger der Stadt Jena. 1823
trat er von ſeinem akademiſchen Lehramt z
Rein hat eine große Anzahl bedeutender pädago
giſcher Schriften verfaßt.

Die Schußwaffe beim P'änderſpiel
Bad Bibra. Am Sonntagabend ſpielten in

Thalwinkel einige junge Burſchen und Mädchen
in einem Zimmer „Schrapps hat den Hut ver
loren“. Bei dieſem Spiel mußten die Teilnehmer
Pfand geben. Unter anderem gab ein junger
Mann ein geladenes Teſching als Pfand. Die
Pfandgegenſtände trug ein junges Mädchen in
ihrer Schürze. Das Mädchen ſpielte an der
Schußwaffe; ein Schuß löſte ſich und die Schrot
ladung drang der danebenſitzenden 16jährigen
Hedwig Knabe ins Geſicht. Sie wurde von
einem Sanitäter verbunden und in die Augen
klinik in Halle eingeliefert. Das Mädchen iſt
ſchwerverletzt.

Fwölf Jahre Fuchthaus wegen Totſchlags.
Der Mörder ſeiner Tante.

Rudolſtadt. Vor dem hieſigen Schwurgericht
fand die Verhandlung en den 20 Jahre altenen Rudduf lötzer aus Hermsdorf
wegen Tötung ſeiner Tante Selma Jahn in
Wällendory bei Gräf enthal ſtatt. Klötzer, der
ſchon wegen Diebſtahls bei einem Verwandtenoreeſtraf iſt, hatte in J ein Verhältnis mit
einer achtzehnjährigen Friſeuſe. Beide waren
krank. Um von Jena fortzukommen, wollte e
der Angeklagte bei ſeinen Tanten in Wallendorf,
die ihm früher manches Gute erwieſen hatten,
Geld verſchaffen. Der Verſuch mißlang. Klötzer
lockte nun durch einen r die eine Tante
vom Hauſe fort Bern der allein zurückgebliebenen
Selmä Jahn verſuchte Klötzer reſultatlos, Geld
zu erhalten m Laufe der Auseinanderſetzung
drückte Krötzer ſchließlich der alten Frau ein Kiſſen
auf den Muons, bis ſie tot vom Sofa fiel. Als
der Täter ſah was er ungerichtet zat ſchrieb er
einige Zettel, auf denen er angab, daß er allesfür ſeine Geliebte und auf deren Betreiben getan
habe. Er brachte ſich auch Schnittwunden am
Halſe bei und gab an, er habe ſich das Leben

wollen. Der Staatsanwalt beantragte
Todesſtrafe Auf Grund der Beweisaufnahme
und der ärztlichen Gutachten lautete das Urteil
aber nur wegen Totſchlags auf zwölf Jahre
Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverluſt.

Der Froſt treibt einen Mörder
zur Polizei.

Altenburg. Der Mörder des Vieh-
händlers Lichtenſtein. Viehhändler Kirmſe, hat
ſich der Altenburger Polizei geſtellt. Er war
nach der Tat geflüchtet und hatte bei dem Dorfe
Lehma in einer Feldſcheune übernachtet, in der
er ſich auch den folgenden Tag über aufhtelt.
Jhm ſind beide Beine erfroren.

Ein Kinö im Bett erfroren.
Eisleben. Jene e Kohlenmangels konnte im

benachbarten Jiegelrode eine Familie die Woh
nung nur dürftig heizen Als die Mutter am
Morgen nach den Kindern ſah, fand ſie das
Kleinſte erfroren im Bett.

kann ich Sie auf die Dauer nicht halten. Das
weiß ich. Sie haben auch nicht das Zeug dazu,
ſich als Angeſtellte dauernd wohl fühlen zu
können. Jm Grunde genommen ſind Sie ja
jetzt ſchon die Herrin hier. Werden Sie's of-
fiziell, vielleicht können Sie ſich an mich alten
Knaben gewöhnen.“

Sie gab ihm keine beſtimmte Antwort.
„Laſſen Sie mich überlegen!“

„Und geben Sie mir ein wenig Hoffnung?“
„Vielleicht mehr als ein wenig. Jn acht

Tagen wollen wir weiter ſprechen!“
Nach einigen Tagen gab Freiherr von

Schilling ein Feſt. Ein wirkliches Feſt.
Künſtler waren engagiert, Gäſte aus Berlin
und Königsberg angemeldet, ein berühmter
ungariſcher Telepath ſollte auftreten. Man
ſprach von nichts anderem mehr.

Das Schillingſche Herrenhaus war luxuriös
eingerichtet. Die Parterre- Räumlichkeiten
waren durch Umlegen der Mauern in einen
großen Feſtſaal verwandelt worden; die erſte
Etage bot außer der Wohnung von Schillings
noch reichlich Raum für Klubzimmer, Billard-
ſäle und Erfriſchungsräume. Die Fremden-
zimmer hatte man in dem neu aufgeſetzten
zweiten Stockwerk untergebrach“.

Das Haus war voll von Menſchen, alte
Freunde von Schillings. Zwei Ballett-Trup-
pen, Muſiker und Sandor Fetras, der Clou
des Abends.

Baron Tyrkowſkis Kaleſche fuhr knapp vor
Beginn des Feſtes in den Hof. Lilian kam,
zum erſten Mal nach langer Friſt, wieder in
große Geſellſchaft. Sie fühlte ſich in ihrem
Element. Der Luxus um ſie her, die koſtbaren
Toiletten, das alles war Lebensbedürfnis für
ſie. Sie fühlte es heute mehr, denn je. Und
dann die Artiſten. Fremde waren es, und
doch heimelte es ſie ſo ſonderlich an, wieder



Nätſelhafte Mordaffäre.
Die Tragödie zweier Freunde.

Eiſenach. Am Mittwoch hat ſich in einer
Schankwirtſchaft des Oſtens ein rätſelhafter
Vorgang abgeſpielt. Der 19jährige Otto Ditt-
mann wurde von dem mit ihm befreundeten

jährigen Kurt Müller ohne irgendeine er-
kennbare Urſache plötzlich durch einen Revol
vw rſchuß getötet. Der Täter richtete darauf die
Waffe gegen ſich ſelbſt und brachte ſich einen
Schläfenſchuß bei, der den Kopf durchquerte
r nach wenigen Stunden gleichfalls zum
Tode führte. Der Polizeibericht meldet:
Gegen 88 Uhr abends wurde die Kriminal
polizei nach der Schankwirtſchaft „Zum Bären“
gerufen. Die Feſtſtellungen ergaben, daß etwa
egen 7 Uhr die Arbeiter Kurt Müller und

Htto Dittmann das Lokal betreten und an
einem Tiſche gemeinſchaftlich Platz genommen

en. eide haben ſich in keiner Weiſe im
wkal auffällig benommen, von ihrer Unter

haltung konnte von den anweſenden Gäſten
nichts verſtanden werden. Plötzlich hörten die
Anweſenden einen Knall. Müller ſtand mit
einer Selbſtladepiſtole vor Dittmann, der laut
los von ſeinem Stuhle umgeſunken war. Die
anweſenden Gäſte ſprangen auf, um Müller
zur Rede zu ſtellen, hierzu ſind ſie aber nicht
mehr gekommen, denn er brachte ſich ſofort
einen Schuß in den Kopf bei. Beim Eintreffen
der Kriminalpolizei war Dittmann bereits tot,
während Müller noch Lebenszeichen von ſich
gab, aber nach einigen Stunden ebenfalls ſtarb.
Ueber die Gründe der Tat konnte bis zur

Stunde nichts feſtgeſtellt werden. Es wird
aber nach den bisherigen Erfahrungen, die die
Polizei mit Dittmann gemacht hat, angenom-
men, daß ſie auf dem Gebiet anormaler Ver-

anlagung zu ſuchen ſind.

Verwaltungsſonderzüge zu den Luther
ſtätten.

NMagdeburg. Der Mitteldeutſche Verkehrs-
verband in errr den Reichsbahn-direktionen in Halle, agdeburg und Berlin
vorgeſchlagen, in ihrem Programm über Fahr
ten von Verwaltungsſonderzügen die Luther-
ſtätten Wittenberg, Eisleben und Mansfeld zu

berückſichtigen Das Evangeliſche Konſiſtorium
der Provinz Sachſen befürwortet die Beſtre-
bungen des Verkehrsverbandes, die im Jnter-
eſſe eines bequemen und billigen Beſuches der
Lutherſtätten liegen, dringend und ſtellt den
Gemeinden und kirchlichen Vereini ungen an-

heim, ſich wegen beſonderer Wünſche mit dem
Verband in Verbindung zu ſetzen.

Brandung'ück.
Drei Fenerwehrlente durch Rauch vergiftet.

Erfurt. In der Schokoladenfabrik „Erfurt-
Frſprr brach ein Feuer aus, das in kurzer

eit zwei Stockwerke eines großen Büro-
gebäudes vernichtete. Die Fabrik ſelbſt, die
abſeits vom Brandherd lag, konnte gerettet
werden. Die Feuerwehr ging mit allen ver
fügbaren Schlauchleitungen gegen den Brand
vor, doch konnte die dritte Spritze nicht ein
eſetzt werden, da ſie auf dem Wege zur Brand-

ſtätte einen Unfall erlitt. Durch die ſtarke
Rauchentwictlung erlitten drei Feuerwehr-
leute ſchwere h S und mußten
aus dem brennenden Gebäude in Sicherheit
gebracht werden.

Hierzu wird noch gemeldet: Die ſtädtiſche
er är fand beim Eintreffen an der Brand-
tätte das an der Sedanſtraße gelegene Teil-
ebäude völlig verqualmt vor. Auf dem Boden
agen rieſige Mengen Papier und Packmate-
rial, die die des Feuers begün-ſtigten. Die Rauchentwicklung war ſo ſtark,
daß ſchon gleich zu Beginn der Löſcharbeiten
drei Feuerwehrleute trotz der Rauchmasken an
Vergiftungserſcheinungen erkrankten und ins

Krankenhaus übergeführt werden mußten. Die
herbeigerufene Reſerveſpritze der Feuerwehr
erlitt auf dem mit Schneehügeln bedeckten An-
fahrtwege Achſenbruch, ſo daß ſie außer Ge
fecht geſetzt war. Die Wehr ging dem Brande
mit zehn Schlauchleitungen zu Leibe.

Vom mitteldeutſchen Frauenſport.
99 Merſeburgs Damen an dritter Stelle. VfB. Leipzig führt im Geſamtergebnis.

Mittelduetſchlands Frauen haben in der
deutſchen Leichathletik immer eine gute Rolle ge

ielt So finden wir auch in der jetzt erſchienenen
iſte der 10 beſten Frauen in Mitteldeutſchlands

Leichtathletik gang ausgezeichnete Leiſtungen ver-eichnet erttenl iſt beſonders die Tatſache,
daß in faſt allen Uebungen der Leiſtungsdurch-
ſchnitt ſich verbeſſert hat Da in vielen Ver-
einen der Frauenſport noch in den erſten An
fängen ſteckt, iſt in den kommenden Jahren mit
einer weiteren Leiſtungsſteigerung zu
rechnen. Dies gilt vor allem für die Vereine auf
dem Lande und in den kleineren Städten, wo oft
überraſchend gute Kräfte anzutreffen ſind

Hochburg im Frauenſport Mitteldeutſchland-
iſt auch im Jahre 1928 wieder Magdeburg
und in dieſer Stadt der SpV Viktoria 96 g.
weſen. Ein Blick auf die folgende Liſte zeigt die
führende Stellung des Magdeburger Vereins:

Punkte in: Läufen Sprüngen

s 31 312 83 Merſeburg 14 10

3 via 16 164 Dresden 15 225. Thüringen 29 19Magdeburg iſt glatt in Führung. Die Erfolgeveſchränten ſich aber faſt nur auf Viktoria 96,
der zu den 107 Punkten allen 97 beiträgt DerSaale au ſteht an zweiter Stelle, hier tragen
viele Preſſe zu der Verdoppelung der Punkt-
ahl des SpV. r rg 99 bei. Wrrs undDresden folgen r ahinter. Dieſe drei

Gaue bilden mit Thüringen eine Mittelgruppe,
deren Stärkeverhältnis etwa gleich iſt.

Die Frage nach der erfolgreichſten mittel-
deutſchen Leichathletin klärt nachſtehende Tabelle
1 Jacke- Viktoria Magdeburg 38 Punkte
2 v. WaldeyerVfB. Leipzig 20 Punkte
Z. Jlſe Drieling-Viktoria Magdeburg 19 Punkte

Wie bei den e WegnerHalle 96 en
alſo auch bei z amen die Mehrkampfmeiſterin
mit großem Vorſprung.

r der Ergebniſſe derHerren und Damen ergibt für die einzelnen Ver
eine folgendes Bild:

Herren Damen zuſ. Pukte
1 VfB. Leipzig 151 38 802 Viktorig Magdeb. 84 97 181
3 Halle 96 148 10 1584 DSC. Dresden 132 22 154

Die letzten Hallenſportteſte,
Auch Frankfurt meldet erſte Beſetzung.

Nach dem am Sonnabend in Stuttgart vor ſich
gehenden Hallenfeſt folgt acht päter, und
V am 2. März, Frankfurt a. M. mit Ach

iereichtathletiſchen HallenVeranſtaltung. Auc
ie Einladungskämpfe eine ausgezeichnete

Beſetzung auf.

m Sprinter- Dreikampf werden zum
Beiſpiel Körnig, onath, die Frankfurter
Eldracher, Salz und Franz, ſowie der ausgezeich-
nete Turner Feiſtel- Wiesbaden der zweite aus der
deutſchen Turnermeiſterſchaft am Start ſein. Das
Hürdenlaufen vereinigt je einen Vertreter der
Vergangenheit, der Gegenwart und der Zukunft,
nämlich Troßbach-Berlin, Steinhardt-Karlsruhe,
Welſcher-Frankfurt.

Jm 1000-Meter-Laufen treffen Dr. Peltzer,
Müller Zehlendorf, Schoemann Charlottenburg
und der Mannheimer Lefevre zuſammen. Jm
3000-Meter-Laufen begegnen ſich Volze-Hamburg,
Kohn-Charlottenburg, Schaumburg- Münſter und

Punkte in: Läufen Sprünge Würfen zu.
1. Viktoria 96 Magd. 23 28 46 97
2. VfB Leipzig 7 7 21 383 SpV 99 Merſeb. 14 E 18 324 DSC. Dresden 9 7 6 225 ASV. Dresden S 9 10 19

Die Magdeburger Leichtathletinnen haben,
wie man ſieht, mehr Punkte ſammeln können als
die drei folgenden Vereine zuſammen An zweiter
Stelle ſteht der VſB. Leipzig, dem im Sp V. 99
Merſeburg ein Vertreter des Saalegaues
dicht folgt. Die beiden folgenden Dresdner Ver
eine ſind ſich etwa gleichwertig. Ein intereſſantes
Bild ergibt ſich, wenn man die Liſte für die ein
zelnen Gaue auswertet. Die folgende Zuſammen
ſtellung mag das veranſchaulichen:

Würfen zuſammen Zahl der ver
tretenen Vereine

40 107 441 65 429 6 421 58 54 52 4e der Gefamtwertung ein ſchöner Erfolg des
VfB. Leipzig Viktorias Damen haben ihren Ver-
ein an die zweite Stelle e VfL. Halle
96 und DSC. Dresden folgen mit geringem Ab
e Die Geſamtwertung für die Gaue zeigt
olgendes Bild:

Herren Damen zuſammen
1 Leipzig 296 61 3572 Dresden 205 58 2633 Halle (Sa.-Gau) 179 65 244
4 Magdeburg 126 107 2335 Thüringen 153 52 205

Der beſte Gau Mitteldeutſchlands iſt alſo der
Großgau Leipzig. Dresden, Halle und Magde-
burg ſind ſich etwa gleichwertig. Die Leiſtungen
der „Zehn Beſten“ Mitteldeutſchlands beſtätigen
bei ihrer Auswertung überraſchenderweiſe das
bei den Mitteldeutſchen Meiſterſchaften gezeitigte
Ergebnis Es iſt damit alſo erwieſen, daß die
Vereine, die die beſten Spitzenkönner haben, auch
den beſten Durchſchnitt in ihren Reihen beſitzen

GerhardSiegen. Emil Hirſchfeld iſt im Kugel-
ſtoßen natürlich ohne ernſte Gegnerſchaft. Sämt-
liche Teilnehmer werden tags darauf, am 3. März,
auch beim Nürnberger Hallenſportfeſt ſtarten.

Walölau'-Meiſterſchaften.
Turnerſchaft und Sportbehörde für Leicht-

athletik bringen diesmal ihre Meiſterſchaft im
Waldlauf in der weiteren Umgebung Berlins
zur Durchführung. Die Waldlaufmeiſter-
ſchaft der D. T. kommt am 21. April in
Wittenberg zum Austrag, und zwar für Ein
zelläufer, Vereins- und Kreismannſchaften.
Die Strecke beträgt etwa 7,5 Kilometer. Acht
Tage ſpäter, am 28. April iſt Frankfurt a. O.
Schauplatz der 12. Deutſchen Waldlauf-
meiſterſchaft, die wie üblich als Einzel-und Vereinsmannſchaftslauf ausgetragen wird
und für jeden Deutſchen offen iſt. Hier haben
die Teilnehmer einen etwa 10 Kilometer lan-
gen Rundweg zu durchlaufen.

Schmeling am Mittwoch in Berlin.
Nur wenige Tage, und unſer erfolgreicheraneenſche Mia meling wird nach neun

Monaten Abweſenheit zum erſten Male wieder
einen Fuß auf deutſchen Boden ſetzen Am 26le en die „Deutſchland“ in Cuxhaven ein-
aufen r den nächſten r hat der RiskoBe

ſieger ſe ne Ankunft in Berlin angekündigt, von
wo er im Mai v. J. ſeine Fahrt ins Ungewiſſe
antrat.

Schmeling hat beſonders durch ſeinen letztengrandioſen Erfelg der deutſchen Sache in Amerika
einen unſchätzbaren Dienſt erwieſen. Seitenlange
Berichte in den amerikaniſchen Blättern drückten
in enthuſiaſtiſcher Weiſe die Bewunderung für das
große Können des Deutſchen aus, im Fluge wurde
er der Liebling der amerikaniſchen Sport
anhänger. Und ſo iſt es nur ein Gebot der Pflicht,
wenn man in der Heimat des Meiſterboxers zu
einem entſprechenden Empfange rüſtet

Die Ortsgruppe am pung des Verbandes
Deutſcher Fauſtkämpfer iſt beauftragt worden,
Schmeling im Namen des deutſchen Boxſportes
beim Eintreffen in Cuxhaven offiziell zu be
rüßen. J den 1 März hat dann die Boxſport-
ehörde Deutſchlands einen r Empfang

nach dem Hotel Adlon anberaumt, der in Gegen
wart der Vertreter der Behörden, Verbände, der
re uſw. vor ſich gehen wird. Von namhaften
Perſönlichkeiten werden u a. auch Reichskanzler
H. Müller und Berlins Oberbürgermeiſter Böß
Einladungen erhalten.

Deutſche Polizeiboxer n Lonöon.
Thorey und Pautz unterliegen ehrenvoll.
An den international ausgeſchriebenen Po-

lizei-Meiſterſchaften von England, die in der
dichtbeſetzten Albert Hall ſtattfanden, nahmen
die beiden Berliner Polizeiboxer Thorey und
Pautz teil, die bei ihrem Erſcheinen ſtürmiſch
begrüßt und auch nach ihren Kämpfen lebhaft
gefeiert wurden. Pautz kämpfte im Mittel-
gewicht gegen den Jren Ford und war dieſem
in zwei Runden glatt Die dritteRunde ging an Ford, der ſchließlich auch den
Punktſieg erhielt. Der Richterſpruch löſte viel
Mißfallen aus. Jm Schwergewicht unterlag
Thoren gleichfalls nach Punkten gegen den
Jren Ferguſon.

SkiStaffe'meiſterſchaſt von Böhmen.
Sieg der Deutſchen durch Skibruch verhinderi.

Nach Erledigung des Dauerlaufs wurden
die Wettbewerbe um die Skimeiſterſchaften des
Haupt verbandes Deutſcher Winterſportvereine
am Donnerstag in Tatra-Weſterheim mit dem
Staffellauf über eine Entfernung von 21,6 Kilo
meter fortgeſetzt. Fünf Dreiermannſchaften der
Senioren und fünf Fünfermannſchaften der
Jungmannen konnten vom Starter entlaſſen
werden. Eine beſtechende Form legten die
Reichsdeutſchen Wahl, Krebs und Aſchau-
er an den Tag, die leider durch großes Pech
um den verdienten Sieg kamen. Der Thü-
ringer Otto Wahl holte bis zum erſten Wechſel
einen Vorſprung von drei Minuten hergus:
Durch hervorragendes Laufen des Deutſch
böhmen Donth büßte der Münchener Krebs
zwar bis zum zweiten Wechſel zwei Minuten
ein, aber Aſchauer als letzter Mann ließ ſich
nicht erreichen und ſteuerte einem ſicheren
Siege zu, als er etwa 500 Meter vor dem Ziel
Skibruch hatte, wodurch die Ausſichten der
Deutſchen zunichte wurden. Die Deutſchböhmen
Ettrich, Donth und J. Adolph ſiegten in 1:56:31
vor dem Tſchechen J. Nemecky, Zlonek und Fi-
ſera mit 1:57:19 ſowie den Polen mit 2:02:51.

Mortha Norelius ſchwimmt Weltrekorö.
Aus Neuyork wird gemelbdet, daß die amerika-

niſche Olympiaſiegerin Martha Norelius aber-
mals einen neuen Weltrekord erzielt hat, und
zwar über 500 Yards mit einer Zeit von 6 Min.
29 Sek., die um drei Sekunden beſſer iſt als die
Höchſtleiſtung, die Martha Norelius vor zwei
Jahren in Miami erzielte. Der Weltmeiſterin
gehören zurzeit nicht weniger als zehn Welt
rekorde ovn 200 bis 1500 Meter aufwärts.

---JWS ---cCc: u J S T T T „J„„- J JZS„ Tmit fahren em Volk unter einem Dache zu
ſein. Artiſtenblut.

Sie ſaß bei Souper an der Spitze der Tafel,
zwiſchen Tyrkowſki und Schilling. Jhr ſchräg
gegenüber Sandor Fetras der Telepath und
Gedankenleſer. Er machte nicht den Eindruck
eines Artiſten. Er war unheimlich. Doch
maßlos intereſſant. Es war kein Wunder,
daß alle Damen nur von ihm ſprachen. Raben-
ſchwarzes Haar, tiefliegende ſchwarze Augen,
ſtechendſchwarz. Bartlos und tiefbraun. Kein
Ungar, ein richtiger Vollblut-Zigeuner. Seine

Manieren waren die eines vollendeten Welt-
mannes, ſein Frack der eleganteſte in der gan-
zen Geſellſchaft.

Lilian hatte ſeinen Gruß mit einem kurzen
Kopfnicken erwidert. Er hatte ſie angeſtarrt,
groß und ungeniert. Als ob es ſein gutes
Recht wäre. Vom Kopf bis zum Fuß, dann
wieder zurück, mit einem ſonderbar bohrenden
Blick in ihre Augen. Dann hatte er ſich kurz
abgewandt und war zu ſeiner Tiſchdame ge-
gangen.

Er ſprach kein Wort zu ihr während der
Tafel; doch ſie fühlte, daß er ſie fixierte. Sie
fühlte ſich unbehaglich und war froh, als das
Souper zu Ende war.

Man verſtreute ſich in die Rauch- und Spiel-
zimmer. Indeſſen bereitete die Dienerſchaſt
die Vorſtellung im Saal vor. Eine Bühne war
gebaut worden, Stuhlreihen aufgeſtellt. Sogar
an richtiggehenden Logen mangelte es nicht.

Lilian ſaß mit Tyrkowfki und Schilling in
der erſten Loge neben der Bühne.

Eine Soubrette vom Kattowitzer „Apollo“
begann. Etwas für die Herren im Parkett.
Sie pplaudierter wie raſend, obgleich es die

erſte Nummer war. Dann kamen die Ballette.
Zwei Richtungen; jene, die heute die Maſſen

beherrſchen. Zuerſt das Wiener Ballett, prunk-

volle Modenſchau, jedes einzelne Tanzkleid ein
Vermögen wert. Dann Lola Bachs Ballett
mit der berühmten Grammond. Pantomimen
aus unſerer Zeit: Opium, Morphium, Kokain.
Aber ſie applaudierten alle.

Dann ſchob man eine längere Pauſe ein.
Nachher ſollte nur noch Sandor Fetras auf-
treten. Telepathiſche Experimente, Hypnoſe,
Hellſehen. Vorführungen, an deren Echtheit
keiner glaubt, und zu denen ſie doch alle
drängen.

Sofort mit Beginn der Pauſe erhob ſich
Lilian. Ste war froh, der Geſellſchaft Schil-
lings für einen Augenblick entrinnen zu kön-
nen. Während des Balletts hatte er die Tän-
zerinnen mit den Augen verſchlungen. Einer
lauernden Beſtie gleich war er an der Brüſtung
gelehnt. Dabei hatte er Lilians Hand erfaßt
und an ſich gepreßt. Nur um einen Skandal
zu vermeiden, hatte ſie ihn, widerſtrebend, ge
währen laſſen. Nun ſtrafte ſie ihn mit ab-
weiſender Kälte. Baron Tyrkowſki wurde
ſtutzig und folgte ihr. Sie gab ihm keine Aus-
kunft; doch ahnte er, daß Schilling ſich etwas
hatte zu Schulden kommen laſſen.

Das Glockenzeichen verkündete den Beginn
von Fetras Produktion. Sie kehrten auf ihre
Plätze zurück.

Der Ungar begann mit Tierhypnoſen. Das
verſchiedenartigſte Biehzeug bannte er mit
ſeinem Blick in hypnotiſchen Schlaf. Hähne,
Gänſe, Tauben und ſchließlich ſogar ein ſtarkes
Pferd. Mit Menſchen ſtellte er kein Experiment
an. „Das iſt keine Kunſt“, ſagte er lächelnd.

Dann folgten telepathiſche Experimente. Die
kleinſten Gegenſtände fand er auf, mochten ſie
auch noch ſo kompliziert verſteckt werden. Es
war nichts Neues; aber die Präziſion, mit der
er jeden Gedanken eines fremden Gehirnes auf-

fing, ließ den Uebermenſchen erkennen und riß
zur Bewunderung hin.

Zum Schluß ſeiner Vorführungen hatte er
ſich etwas Beſonderes aufgeſpart.

„Hellſehen!“ annoncierte er. Jn kurzen
Worten erklärte er, daß er jenes wirkliche Hell-
ſehen zeigen wolle, zu dem nur wenige, ſeheriſch
begabte Menſchen auf der Welt befähigt ſeien.
Ein Experiment, das er nur einige wenige
Male im Jahr zu machen wage, und dann nur
für große Summen. Er bat einige der an-
weſenden Aerzte nach der Bühne und erſuchte,
nach Schluß der Vorführung nicht zu applau-
dieren, ſondern geräuſchlos den Saal zu ver-
laſſen, da er ſich in bewußtloſem und über-
reiztem Zuſtand befinden werde.

Er entledigte ſich des Kragens, der Kra-
vatte. Dann entzündete er eine in einem Käſt-
chen eingeſchloſſene, ſtarke elektriſche Birne,
und ſtarrte regungslos in das grelle Licht
Langſam erweiterten ſich die Pupillen, die Ge
ſichtsfarbe wurde gelb. Dann ging ein Zucken
durch ſeinen Körper, er wand ſich in Krämpfen.
Man mußte ihn mit Gewalt auf ſeinem Stuhl
feſthalten. Jm Parkett tuſchelte man ungläu-
big, und ein wackerer Berliner Möbelfabrikant
brummte in überzeugtem Baßton: „Schiebung!“

Die Aerzte neben Fetras aber ſahen ſich an.
Das war Natur. Der Puls ſetzte faſt aus, die
Herztätigkeit war beinahe nicht zu verſpüren.
Nach einigen Minuten lag er ſtarr auf ſeinem
Stuhl, mit offenen Augen, aus denen Blut
träufelte, Blut, mit Waſſer untermiſcht. Dann
kam plötzlich Leben in den Körper. Sonder-
bares Leben. Haſtig, überſchnell die Bewegun-
gen, abgeriſſene Worte, ein Gemiſch von
Deutſch, Ungariſch und Zigeunerjargon. Ein
Holländer ſprach ihn in ſeiner Mutterſprache
an und Fetras antwortete holländiſch. Jeder-
man wußte, daß der Ungar dieſe Sprache nicht

beherrſchte. Der Berliner Möbelhändler ſtellte
eine Frage an ihn, Fetras antwortete ihm ohne
Beſinnen im unverfälſchten Berliner Dialekt.
Er, der kaum einwandfrei Deutſch radebrechte.

Man ſtaunte, alles war in ſeinem Bann. Er
erzählte Begebenheiten aus dem Leben anweſen-
der Gäſte, ſah durch ihre Kleider hindurch, in
ihre Brieftaſchen, las Viſitenkarten, Notizen
durch Anzug und Ledertaſche, und wenn man
nachkontrollierte, ſtimmte alles auf den Buch
ſtaben. Bücher las er durch den Einband hin-
durch, und deſto fließender las er, wenn der
Druck auf der ihm entgegengeſetzt liegenden
Seite der Vorlage ſtand. Alten Leuten er-
klärte er Art, Lage und Ausſehen ihres ſeit
Jahrzehnten nicht mehr exiſtierenden Geburts-
hauſes, das er nie geſehen haben konnte und
doch ſah, ſah, in ſeinem Starrkrampf, mit Ge-
danken, die losgelöſt von aller Körperlichkeit,
in vergangene Generationen zurückblicken
konnten und bisweilen, in allerdings ſelteneren
Fällen, in die Zukunft. Er war ausdauernd,
unermüdlich. Keine Frage ließ er unbeant-
wortet, nicht die kleinſte. Alles intereſſierte
ihn. Wie ein Kind. Und kindlich lallte oft
ſeine Stimme, bald in dieſer, bald in jener
Sprache. Sprachen, die er nicht kannte, die er
vielleicht in einem früheren Leben vor vielen
Menſchenaltern geſprochen hatte. Und dabei
ſtarrten ſeine Augen ins Leere, ſtarrten, und
Blut tropfte aus den Höhlen, auf die weiße
Wäſche, Blut und Waſſer. Schließlich ließ man
ihn. Atemloſe Stille herrſchte im Saal.

„Jch bin ſehr müde“, ſtieß er hervor. Die
Augen drehten ſich nach innen und nur die
blutrote Rückſeite des Augapfels war zu er-
kennen. Dann ſank er zuſammen. Hart fiel
ſein Kopf an der Tiſchkante auf. Die Aerzte
hielten ihn. Man winkte, lautlos verlier'
Publikum den Saal.

(Fortſ. folgt.
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verkehrsrückgang bei der Reichsbahn,
Im Gütterverkeh- ſg rie die regelmäßig imnuar infolge der Ge en und rer

ten eintretende Geſchäftsſtille auch in
ſeſem Jahre n einem weiteren Verkehrsrück
ing, der ſid beſonders fühlbar auswirkte, weil
t anhaltend ſtarke Froſt nahe völlige Ein
llung der Transpocrte von froſtempfindlichen
ätern bedingte und mancherlei Außenbetriebe.
e bisher noch aufrechterhalten werden konnten,
t Stellegung zwang Es wurden arbeitstäglich
Durchſchnett 129 831 Wagen geſtellt, das ſind
genübe, dem Vormonat ürbeitstäglich 11 984
ſagen (etwa 85 Prozent) und gegenüber Januar
28 6345 Wagen (etwa 4.7 Prozent) weniger.
ſie Abbeförderung von Kohle geſtaltete ſich ſehr
jhaft. Der Kohlenverſand an der t blieb
inter dem des Vorjahres rn Der Verſand
m künſtlichen Düngemitteln war ſehr lebhaft,
eichte aber nich. die Höhe des Vorjahres 3

urden. 86 332 Wagen geſtellt, Wagen im Vor
onat 53 067 und im Januar des Vorjahres
442 Wager.
der Perſonenverkehr war in der erſten

hanuorwoche infolge der Rückfahrt der Ferien-
nd Feſtretſenden ſtark, beſonders ſtark war auch
t Verkeh nach den. Winterſportplätzen. Jns-
ſamt wurden im Januar 1786 überplanmäßige

düge gefahren (Dezember 1928 4562, Januar 1928
143) Der Perſonalbeſtand ging von 712 655
öpfen in. November auf 671 732 Köpfe infolge
ntlaſſung von Zeit und Aushilfsarbeitern im

dezember zurück

eudener Ziegelwerke vormals Clemens Dehnert
A.-G in Renden bei Zeitz.

Der Aufſichtsrat beſchloß, der auf den 4 Mai
inzuberufenden Generalverſammlung für das
ſeſchäftsjahr 1928 noch entſprechenden Rück-
tellungen und Abſchreibungen die Verteilung
ine Dividende von i5 Proz. (i. V. 13
roz.) in Vorſchlag zu bringen.

zortland Cementwerk Saxonig A.G. vorm.
Heinr Laas Söhne in Glöthe.

Die Geſellſchaft hat ſich wegen Kohlenmangels
eranlaßy geſehen der geſamten Belegſchaft zu
ündigen e ſoll in beiden Werken der Be
ieb voll wiede: aufgenommen werden, ſobald die

Kohlenzufuh geſichert iſt bzw. die Kälteperiode
t Ende erreicht hat.

Erhöhung der Superphosphat--eiſe.
Die Superphosphatpreiſe werd z x Wirkung

vom 21 Februo 1929 um 1 7 r das kg
waſſerlös liche Phosphorſäure erh. Superphos-

phat 18 Proz koſtet demnach jetzt 6,25--7,02 RM
die 100 Kg je nach Eebtet und Frachtgrundlage:

Amtliche Devilenkurſe vom 21 Februar 1929.
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Die Einfuhr wird für Januar 1929 im reinen
Warenverkehr mit 1319 Mill. RM. ausgewieſen;
die Ausfuhr beträgt einſchließlich Reparations-
r 1105 Mill. RM., hiervon ent-fallen auf Reparationsſachliefe rungen 68,9 Mill.
Reichsmark. Der Einfuhrüberſchuß beläuft ſich
ſonach auf 214 Mill. RM. einſchließlich, auf
283 Mill. RM. ausſchließlich der Reparations-
ſachlieferungen.

Gegenüber dem Dezember 1928 iſt die Ein
fuhr um 218,2 Mill. RM. höher ausgewieſen.
Die Steigerung der Einfuhrzahl beruht jedoch
u einem erheblichen Teil darauf, daß im
aunar im Zuſammenhang mit den in dieſem

Monat ſtattfindenden Zollabrechnungen im
Niederlagverkehr Waren angeſchrieben werden,
die tatſächlich bereits in den zurückliegenden
Monaten in den freien Verkehr getreten ſind.
Schaltet man die hierdurch bedingte Ueber-
höhung aus, ſo ergibt ſich eine tatſächliche Zu-
nahme der Einfuhr von nur etwa 70 bis 80 Mill.
Reichsmark. Dieſe entfällt auf Rohſtoffe und
halbfertige Waren ſowie Fertigwaren. Die
Einfuhr von Lebensmitteln undGetränken, bei der die Zollabrechnungen von
beſonderer Bedeutung ſind, hat in Wirk-
lichkeit gegenüber dem Dezember
1928 etwas ab genommen.

Die Ausfuhr iſt gegenüber dem Vor-
monat geſtiegen (einſchließlich Reparationsſach-
lieferungen um 76,1 Mill. RM.). An dieſer Zu-
nahme ſind Rohſtoffe und halbfertige Waren
ſowie Fertigwaren beteiligt. Die Ausfuhr von
Lebensmitteln iſt etwas zurückgegangen

Setzt man die tatſächliche Zunahme der Ein-
fuhr demnach gleich 80 Mill. RM. (ſtatt 218), ſo
beträgt im reinen Warenverkehr die Einfuhr
1181 Mill. RM. und die Ausfuhr 1105 Mill.
Reichsmark, die Bilanz iſt alſo ausgeglichen

Jm einzelnen iſt folgendes zu berichten:
Die Einfuhr von Lebensmitteln und

Getränken zeigt eine Steigerung im weſent-
lichen bei den Waren, in denen die vorſtehend
erwähnten Zollabrechnungen eine größere Rolle
ſpielen. Dies ſind in der Hauptſache Kaffee

61,2 Mill. RM.), Butter 13,3 Mill. RM.),
Kakao 9,9 Mill. RM.), Fiſche 6.5 Mill.
Reichsmark), Weizen 5,7 Mill. RM.), Tee

4,4 Mill. RM.) und Schmalz 2,8. Mill
Reichsmark). Bei einer Reihe anderer Waren
iſt die Einfuhr zurückgegangen, ſo insbeſondere
bei Obſt 10,2 Mill. RM.), Reis 9,0 Mill.Reichsmark), Zucker 4,5 Mill. RM.), Gerſte

3,8 Mill. RM.) und Südfrüchtew 2,9 Mill.
Reichsmark).

Bei Rohſtoffen und halbfertigen

Freitag, den 22. Februar 1929

Die Außenhandelsbi'anz ausgeglichen
Jm Januar 1181 Mill. RW. Einfuhr, 1105 Mill. RM. Ausfuhr. Rückgang der

Lebensmitteleinfuhr. Steigerung der Ausfuhr.
Zuſammenhang mit der Ausſperrung in der
Eiſeninduſtrie ſtark zurückgegangen war, ferner
bei Fellen zu Pelzwerk 7,6 Mill. RM.), Oel-
früchten und Oelſaaten 6,7 Mill. RM.). Ab-
genommen hat in ſtarkem Maße die Einfuhr
von Bau und Nutzholz 18,5 Mill. RM.

Auch bei Fertigwaren iſt die Erhöhung
der Einfuhrzahl zu einem wenn auch geringen
Teil auf die Einflüſſe der Terminabrechnungen
zurückzuführen. An der Steigerung der Aus
fuhr von Rohſtoffen und halbfertigen Waren
ſind hauptſächlich gewiſſe Saiſonwaren, wie
Kalkſalpeter 8,0 Mill. RM.) und Sämereten

3,8 Mill. RM.) beteiligt.
Die Zunahme der Ausfuhr von Fertig-
waren liegt überwiegend bei Textilfertig-
waren 32,5 Mill. RM.) und Großeiſen-

waren 16,7 Mill. RM.).
Eine Abnahme der Ausfuhr iſt im weſent

lichen nur bei ſolchen Waren feſtzuſtellen, deren
Ausfuhr nach Erledigung des Weihnachts
geſchäfts zu Anfang des Jahres regelmäßig
zurückzugehen pflegt.

Kinderſpielzeug 4,6 Mill. RM.), Leder-
waren 2,0 Mill. RM.), Bücher 1,9 Mill.
Reichsmark), Uhren 1,5 Mill. RM.) und
Muſikinſtrumente 1,2 Mill. RM.

Die wichtigſten Reparationsſach-
lieferungen im Januar 1929 ſind: aus derGruppe Lebensmittel und Getränke Zucker mit
1,3 Mill. RM. aus der Gruppe Rohſtoffe und
halbfertige Waren Steinkohlen mit 18,9 Mill.
Reichsmark, Koks mit 7,3 Mill. RM., chemiſche
Rohſtoffe mit 3,9 Mill. RM., Holzſchliff, Zell-
ſtoff mit 2.0 Mill RM., aus der Gruppe Fertig-
waren Walzwerkserzeugniſſe und ſonſtige
Eiſenwaren mit 7.3 Mill. RM., Maſchinen (ohne
elektriſche Maſchinen) mit 7,2 Mill. RM,, elek-
triſche Maſchinen und elektrotechniſche Erzeug-
niſſe mit 5,5 Mill. RM. chemiſche Erzeugniſſe
mit 4,2 Mill. RM., Papier und Papierwaren
mit 2,0 Mill. RM.

Konkurs des größten elſäſſiſchen
Textilunternehmens.

Ueber das größte elſäſſiſche Textilunternehmen,
die 1870 begründete Wollſpinnerei Schwartz inMülhav fe n wurde vom Mülhauſer Handels-
gericht auf die Forderuag eines Pariſer Gläu-
bigers hin die Konkursecrklärung ausgeſprochen
Während die Gläubiger wahrſcheinlich voll ab
gefunden werden können dürfte der größte Teil
des Aktienfapitals (80 Mill. Fr.) verloren ſein
Die Haupturſache des Zuſammenbruchs bildet der
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Die Generalver ammlung der Ravené-
Stahl-A-G in Berlin genehmigte den Ab-
ſchluß für 1927/28 ſowie die e einerDividende vor wieder 8 Prozent und eſchloß
die Erhöhung des Aktienkapitals von 0,5 um bis
zu 1 Million RM neue, ab 1. Januar 1929
dividendenberechtigte Aktien Hiervon dienen
o;,9 Mill RM zur Uebernahme der Berliner
Lager der Firmen Otto Wolff und Säch-i he Gußſuhl-Handels geſellſchaft
m b H (Döhl n in Berlin. während der Reſt
zur Verſtärkung der Betriebsmittel verwendet
werden ſoll.

Weizen weiter feſt.
Die Morktlage war geſtern kaum nennenswert

verändert. Das Geſchäft hält ſich auf allen Um-
ſatzgebieten in engſten Grenzen. Das inländiſche
Brotgetreideangebot iſt nach wie vor recht gering.
Die Mühlen nehmen laufend das offerierte
Waggonmaterial auf und bewilligen für Wei
zen auch etwas höhere Preiſe, während
Roggen zu unveränderten Preiſen abgeſetzt
wurde. Am Lieferungsmarkt entwickelte ſich das
Geſchäft recht ſchwerfällig Für März- Weizen
kam keine Eröffnungsnotiz zuſtande. Roggen lag
ſtetig. Jn Mehl erfolgen weiter nur geringe
Bedorfskäuſe. Hafer völlig unverändert, ebenſo
Gerſte.

Perliner Produktenbörſe vom 21 Februar.
Amtlich teſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſagaten per

1000 Kilogramm ſonſt ver 100 Kilogr in Goldmark
Weizen märt Viktoriagerbſen 42.00 47 00
Roggen märl Kl. Speiſeerbſen 27 00 43.00

217--219
205 208

Braugerſte 212 230 Futtererbſen 21,00 23,00
Futtergerſte 192 202 Peluſchken 23.00 24 80
Hafer märkiſcher 200--208 „Ackerbohnen 21.00 93.00
Mais loko Berlin 239 240 Wicken 27.00 29 00
Weizenmehl Lupinen blaue 15,80 16,60

100 Kilogr. 26.50 30, 00 Lupinen, gelbe 21,00 22 00
oggenmehl Seradella 48.00 49.00

100 Kilogr. 27.40--29,65 Rappskuchen 20,40 20.,60
Weizenkleie 15,70 Leinkuchen 26.00-—26. 50
Roggen leie 14.,76 Trockenſchnitze 14.50 14.90
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot. 23.30 28 50

15, 16 16,20 Kartohelflocken 23.80 24 40

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 22. Februar.
Weizen, März 233, Mai 238,5, Juli 248

Roggen März 221, Mai 230, Juli 233; Hafer
gut 226——-232, mittel 217-225; Sommergerſte
gut 224--232; Futterweizen 228 236; gelber
Platamais 244-246; kleiner Mais 265--270;
Mixed-Mais 242-244 Futtererbſen 250—260;
Taubenerbſen 350—360; Wicken 310--320 Pe-
luſchken 268- 274: Ackerbohnen 240--280 Torf-
melaſſe 122 126; Roggenkleie 152--156; Weizen
kleie 164—178.

Magdeburger Zuckermarkt vom 21 Februar.
Pretſe tür Weißzucker einſcht. Sack. und Verbrauchsſeuer)

r

Fu'ammenſchluß im Stahlgroßhandel.
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Bei Ia e
Chronik des Biſchofs
Thietmar v. Merſeburg
Thietmar, der vierte Biſchof von Merſe

burg, hat der Nachwelt eine Chronik hirter-
laſſen, als deren Ziel er an Eingang hin-
ſtellt: „Die Geſchäfte der einſt weit und breit
berühmten, nun aber im Dun'el der Ver-
eſſenheit alter den Stadt Mer'ehurg zu ent
üllen“. Dieſe Chroni? iſt, wie ein un die

mit elalter iche Geſchich'sorſchung ve die ter
Gelehrter urteilt, nicht nur das einzige,
gröfßtenteils gleichſeitice Werk, welches ſene
glanz- urd ruhmvolle Zeit der Geſchichte
Deutſchlands wit Ausſchluß der letzten Jahre
Kaiſer Heinrichs II. umfaft, ſor dern ſie iſt
auch deshalb beſonders anziehend, weil ſie
mehr als irgend ein anderes Geſchicht'werk
des Mittelalters den Chara'ter von Denk-
würdigkeitin eines wohl unterrichteten und
hochgeſtellten Mannes an ſich trägt. Wenn
der Verfaſſer, ſo urteilt dieſer Gelehrte
weiter, mit ſeinem moraliſieſe den Betrach-
tungen etwas mehr in den Hintergrund träte
und wenn ſeine Darſtellung etwas weniger
an der Unbehilflichkeit ſeines Lateins litte,
wenn der Biſchof ſich vielmehr dazu hätte
ent ſchließen können, die Geſchich e ſeiner Väter
und ſeiner Zeitgenoſſen in ſeiner eigenen
Sprache zu ſchreiſen, ſo würde das deutſche
Volk in dieſer Chronik einen ſeiner größten
literariſchen Schätze beſitzen.

Einen beſonderen Reiz erhält Thietmars
Chronik dadurch, daß ihr Inhalt fortgeſetzt
in lebendigſter Beziehung zur Perſon des
Verfaſſers ſteht. Es ſind zum Teil eigene
Erlebniſſe, die er uns erzählt, und die
andelnden Perſonen ſind ihm meiſt perſön-
ich bekannt, zum Teil auch mit ihm ver-

wandt. Auch für die Zeit, welche er ſelbſt
nicht miterlebt hat, iſt doch ſein Bi?tum der
Mittelpunft ſeiner Erzählung und ſeine Vor-
fahren ſind vielfach an den Ereigniſſen be-

teiligt. nJn der Einleitung erklärt Thietmar: „Da
allen, die ſich in nützlicher Wirkſamkeit hervor-
thun, daran gelegen ſein müſſe, daß ihr
Wirken nicht nur der Gegenwart, ſondern
auch der Zukunft zu Gute kommen, ſo wolle
er an ſeinem Teil für die Fortpflanzung
ſolchen ſegensreichens Wirkens ſo gen“. Hier-
zu rechnet er aber nicht nur hervorragende
Thoten geſchichtlich bedeutender Männer,
ſondern nicht zum wenigſten auch die guten
Werke frommer Chriſten er hält ſchon die
Verbreitung ſolcher frommen Geſchich'en an
ſich für ein gottſeliges und verdienſtvolles
Werk und hofft, daß ſie ihm einſt reichen
Lohn einbringen werde. „Gern mächte ich“,
ſchreibt er, „wenn es möglich wäre daß eines
e Tuge dhaſten Gedäch nis durch meiner
chwachen Hände Werk nun belebt blühen
möge, auf daß dieſe alle, obwohl ſie an
mein r Darſtellung gerade keine ſonderliche
e haben können, doch aus chriſtlicher

iebe meiner vor Gott dem Allnäch iren
grd n'en“. Und weiter ſagt er dann „Jch,
der ich in meinen Sünden beinahe berei. s
erſtorben bin, werde hoffentlich vor Gottes
hekrem Aneſicht durch das Verdienſt die er
treſf ichen Männer dem To e ent iſſ en werden:
denn wenn ich auch hienieden wenig Gutes
getan habe, ſo denke ich doch beſtändig der
Verſtorbenen“.

Vom Geiſte fener Zeit iſt Thietmar aller
dings nicht unkerührt g b ieben und des zeigt
ſich auch in ſeinen Erzählungen. Thictmar
teilt durchaus den Aberglauben, mit welchem
das Chriſtentum damals ſtark durch'etzt war,
und auch ſonſt zeigt er ſich, wie ſeine Zeit
genoſſen, von dem Glauben an Vorbedeu-
tungen befangen. Jeden Kome'en, fede
Sonnen- und Mondfinſternis, fede Mi'ge“ urt
betrachtet er als ein Unglück verheißendes
Vorzeichen und dann folgen wieder Be
trachtunzen und Seolbſtbekenntniſſe, aus denen
eine tiefe, innere Zerknirſchung ſoricht. Durch
ſolches einſeitige Hervorlehren der kirchlichen
und religiöſen Anſchauungen muß der Wert
der Chronik als Geſchichtswerk naturgemäß
etwas leiden. Aber trotzdem bleibt ſie
ſehr lehrreich und anzichend und man kann
auch der Perſon ihres treuherziten und weohl-
wollenden Verfoſſers ein warmes Mitgefühl
nicht vorenthalten.

Das Original der Chronik befindet ſich
jetzt in der Staatsbibliothek zu Dresden.
Man kann aus ihm erſehen, daz Thietmar
das Werk nicht in einem Zune verfaßt a d
zum gröh ten Teil auch nicht mit eig er dand
eſchrieben hat. Er hat es vielmehr e ner
nzahl von Schreibern in die Feder dik. ert

und zu dieſer Arbeit die ganzen letzten
6 Jahre ſeines Lebens gebraucht.

Der Beginn der Arbeit fällt in das Jahr
1012. Die Geſchichte der Stadt und des
Bistums Merſeburg we. den von der Zeit
König Heinrichs I. an geſchi dert. Als Thiet-
mar die erſte Hälfte ſeines Werkes im
Großen u d Ganzen ro lendet halte, unterzog
er das Ganze ei er Durchſicht. Die Chronik
ſelbſt wurde aber, während er mit der Durch-
ſicht beſchäftigt war, dauernd fortgeführt und
im Jahre 1918 war ſie bis auf die Gegen-
wert vorgeſchri ten. J dieſem Jahre war
auch vie Durchſicht beendet und nun ſah

w. ſich genötigt, zunächſt eine Pauſe
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Auebrücken

Sie ſehen alle ſo aus, wie ein Ei dem
andern, Beſonders jfetzt, wenn die hoye, dicke
Schneedecke das welte, flache Land mit einem
weißen Teppich bedeckt, iſt es oft unmöglich,
zu erkennen, wo man ſich befindet. Manch
einem iſt ſo ein Ausflug in die friſche,
klare, würzige Winte. luft oft zum Verhäng is
geworden. Er wußte p.ötzl.ch nicht, wo er ſe.ch
befand. Jſt's eine Luppe- oder Erſte brücke?

Mag man vom proa tiſchen Geſichtspunkte
aus betrachtet durch die Gleichartigkeit der

Brücken in der Aue manchmal auch einen
Jrrwegz beſch eiten, ſo ſpriht der Bau dlefer
Brücken doch von der Sezhaftigkeit der Be
wohner dieſes Landſteiches, von dem ausge-
prägten, einheitlichen Charakter, der die
Ueberlieſe ung achtet und feſt an dem guten
Alten hochhält. Die Brücken haben Charagkter.

Unſer Zeichner hat eine dieſer Brücken
mit ſeiner Feder feſtzehalten, ein Bild, dem
man bei einer Wanderung durch die Aue
immer wieder begegnet.
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in ſeiner Arbeit eintreten zu laſſen und nun
bemerlenswerte Ereigniſſe abzuwarten. Dieſe
Pauſe füllte er, was etwas ſonderbar er-
ſcheinen mag, mit der Schilderung der Zu-
ſtände fremder Völler und mit allgemeinen
Betrachtungen aus.

So war es ihm geglückt, ſeine Chronik
noch kurz vor ſeinem Tode, der im Jahre
1018 erfolgte, zu vollenden. Und in die'er
ihrer Vollendung iſt die Chronik ein Ge-
ſchichtswerk, das, ebenſo wie das Libensbild
des Biſchofs, in untrennbarem Zuſammen-
hange mit der Geſchichte des Bistums Merſe-
burg ſteht und deshalb für die Nachwelt
dauernden Wert beſitzt. B.

Turniere in Merſeburg
Die aus den uralten Zweikämpfen und

Kampfſielen herrorgeganger en Turniere
wurden auch in Merſeburg abgehalte Wenn
man auch ſe t der Zeit der Kreuzzä e Tur. iere
nach beſtimmten Geſetzen, welche Rich er und
Ritter zu beachten hatten, kennt, ſo führte
doch eine ganze Anzahl von Chroniſten die
Entſtehung der Turniere auf Heinrich I.
zurück. Brot.uff (1497--1565), Bürgermeiſter
zu Merſ burg, ſchreiſt in ſci er Chronik:
„Den Ternier in Deutſchen Landen hat
Kaiſer Heinrich I. aufgerichtet. Anno 934.“
Er ſtützt ſich dabei auf Wittekind, welcher
berichtet, daß König Heinrich ſein Herr durch
regelmäßige kriecçeriſche bungen für ofſene
Feldſchlachten geſchickt machte, auch Kampf-
ſpiele veranſtaltete, in welchen er ſelber als
Kämpfer auftrat und den Gegnern Schrecken
einjagte. Durch die neue Kampfwei'e, welche
ſo gepflegt wurde, erwarb ſich die çefürchtete
„Merſeburçger Leglon“ beſonderen Ruhm.

Nach Brot:uff hat das erſte deutſche Tur-
nier 934 zu Magd.burg, das zweite 942
zu Rotenburg, das dritte 948 zu Coſtnitz und
das vierte 939 zu Merſeburg ſtattgefunden.
Der Merſ burger T e rnie plotz war der Königs-
hof zwiſchen dem Schloß und dem Kloſter
St. Petri! Er bot eine ſchöne ebene Fläche,
welche im Oſten und Weſten von einer
Schanze (Wall mit Graben) und im Süden
und Norden durch Einſchnürungen des Burg-
hügels abgegrenet wurde und gewiß von
alters her den Kriegsvölkern als Lagerplatz
diente. Der Veranſtalter des erſten Turnie s
in Merſ burg war Graf Ridach von Merſe-
burg. Mit Zuſtimmung des Kaiſers ſetzte er
den Dienstag nach Andreä (39. Nov.) als
Turnertag feſt. Kaiſer Otto I., ſein Soyn,
der ſpätere Ka ſer Otto II., und vi le Förſten,
Grafen und Herrn hatten ſich zu dieſerFeſtlichkeit in Merſeburg eingefunden. Jm
Wettkampf zeichnete ſich Ordolphus, Graf
zu Ballenſteddt und Askanien er hatte
21 Spleße gebrochen b ſo des aus, deßihm von Frau Appollo ig, der Gemahlin de n ue

des Grafen Friedrich von Orlamünde, welche
den Dank austeilte, das beſte Geſchenk ge-
geben wurde.

Zu einem andern Turnier 1226 erſchien
mit dem Landgrafen von Thüringen der
ehrbare Ritter Herr Walther von Sattel-
ſtedt in Merſeburg und führte mit ſich eine
wohlgeſchmückte Jungfrau, die trug auf der
Hand einen Sperber und hatte neben ſich
einen guten fer igen Struber. Der Ritter
erbot ſich, mit j. dem dreimal einen Stoß zu
halten: würde er überwunden, ſo ſolle ſein
Gegner all ſein Stichzug, Harniſch, Struber
und die Jungfrau mit dem Sperber haben.
St'eße er aber ſeinen Widerpart hernieder,
ſo ſollte der der Jungfrau einen güldenen
Ring geben. Das gab eine gute Kurzweil,
denn manche der vielen Herren aus Sa“ſen,
Thüringen, Meißen, Fran'en und Heſſen
ritten in die Schranken, die Jungfrau zu
gewinnen. Aber Herr Walther beliegte ſie
alle und die Jungfrau be“am ſo viele Ringe,
daß ſie alle Finger an beiden Händen damit
zier n konrte. Nich Thüringen zu ückgcekehrt,
teilte ſie die Ringe unter die Frauen von
St. Eliſabeth aus, wodurch ſie große Freude
erregte.

Während der r des BiſchofsFriedrich von Torgau wurde bald nach Oſtern
1268 ebenfalls ein großes Turnier in Merſe
burg abgebalten, in welchem Jo'ann s Mark-
graf von Bra derburg ſo verwundet wurde,
aß er in der Nacht darauf ſtarb. Seine

Be ſetzung erfolgte im Kloſter Le in, „Mark-
graf Johannes war der Sohn des Mark-
grafen Otto III. u d führte den Be'namen
der Prager, weil er am Hofe ſeines mütter-
lichen roßvaters, des böhmiſchen Königs
Wenz?s'cus des Einäu igen, g boren worden
war. Bei der Hochzeit ſeiner SchweſterKunigunde erhielt er im Jahre 1267 den
Ritterſchlag, und der Wunſch, ſich in der
neuen Würde zu bewähren, führte ihn dem
Merſeburger Turniere zu. Hier wurde er
leider ſchwer verwundet, und da man ihn
durch e'ne urbegrcif iche Vernachläſ igung it
der Nacht all inge laſſen ha t, ſo fa d wan
ihn am folgenden Morgen (den 19. Aprih)
tot im Bette, wie es ſcheint, verblulet.“

Da bei den Turnieren vi le Kämpfer ums
Leben kamen, hat es in der Zeit nicht an
Männern gefehlt, welche gegen des Unweſen
der Turn'ere ankämpften. Er-biſchof Wich-
mann von Magdeburg tat 1275 alle, die
an Turnieren teilnahmen, in den Bann.
Als Konrad der Sohn des Markgrafen
Dietrich von Meißen in Oeſterreich durch
einen Lanzenſtich getötet war und auf dem
Pet rsberge be'geſezt we dein ſollt', e ſagte
Wichmann ihm das e'rlihe Begräb ris. Aber
alle d' ſe Mit'el war n rerçebölich. E ſt als
durch d'e E ſin ung des Schiefpu ve s i e
andere Kriegsführung einſetzte, als Las Ritter-
tum ſelbſt verfiel, da nahmen auch die Tur-
niere andere Formen an, und wir ſehen
ſe ſchli ßli h als Stihl-

HDit mit a b n in e ſen.
und Bch'enſchie ßen

Kreisblatt
Schloß Lützen
Von Felix Burkhardt

Uber die Dächer der Stadt ragt ver
Turm des Schloſſes, des alten Merſeurger
Biſchofſitzes. Des Wappen des Merſe u er
Biſchofs Sigismund von Lindenau, der 1538
Schloß Lützen erneuern ließ, finden wir an
der Oſtſeite des Schloſſes zwiſchen Johannes
dem Täiufer und dem heiligen Hoaurentius,
dem Schutzhei ien des Biſtums Mer“e“ urg,
Eine Tafel über dem Schlof tor kündet. doß

die Biſchöfe Heinrich J. von Ammendorf und
Gebhard von Schrap au den Bau des Schloſſe
begannen und beendet haben. Biſchof Ge

hard ließ Steine zum Schloßbau aus dem
zerſtört n Raubritterneſt Teuditz Feran fahren.
Auch Herzog Chriſtian I. hat Erneuerungs-
arbeiten am Schloß vornehmen laſſen. Starke
Wälle und briite Gräben umhüſeten das
feſte Schloß. Erker, Türme und ein Kuper-

dach zierten es. Nicht viel blieb von der
Herrlichkeit.

Graf Bernhard von Reinſtein ſaß alsGefongener im Schloßs, nack dem der Stif s
hauptnonn von Merſeburg ſeinen Strei'zügen
ein Ende gemacht. Wallenſtein hielt im
Schlof Haurtquartier. Nach der C oß ör'chner
Schlacht füllten Verwundete die Räume.

Nach der Novelle „Michael Kohlhaas“ von
Heinrich von Kleiſt hat Kohlhaas längere
Zeit auf Schloß Lützen gehauſt.

Bunt, bewegt und ſchickſalsreich iſt die
Chronik der kleinen Stadt. Die Huſſiten
haben 1470 den Ort verwüſtet. Jm Säch-
ſiſchen Bruderkrieg wurde Lützen arg coe
ſchädigt. Biſchof Johannes von Boſe ließ
die Stadt wieder aufrichten. 1530 wurde
eine feſte Mauer um die Häuſer gezogen.
1631 pl'nderten die Koiſerlichen. Jm nächſten
Jahr ſind wieder kaiſerliche Soldaten im
Ort und hauſen gar übel.

Brand fiel oft in die Stadt. So 1569,
1632, 1735. Die Peſt ging um und wütete
in den Bürgerhäuſern. 1532 fielen 397
Menſchen dem „Schwarzen Würger“ zum
Opfer, 1630 499 und 1636 207 Menſchen.

Könige, Fürſten und Feldherren haben
gar oft in L'tze n Quar i r ge: ommen. Wallen
ſtein lag mit ſeinen Offizieren hier. König
Karl XII. von Schweden ritt durch die
Straßen von Lützen. Auguſt der Starke,
Prinz Eugen, der „edle Ritter“, Fürſt Leo-
pold von Deſſau weilten in Lützen. Napoleon
wohnte 1813 in den gleichen Zimmern im
Amtsebäude, die Friedrich dem GroJ en 1757
als Stätte der Raſt dienten. König Friedrich
Wilhelm und die Königin Luiſe zogen 1806
durch Lützen. Nach der Leivziger Schlacht lag
der alte Blücher hier in Quartier.

Nach einer Jnſchrift an der Stadtkirche hat
man 1488 mit den Bau der Kirche begonnen.
Nur langſam ſchritt der Bau vorwärts.Plundernde Soldaten hauſten 1631 übel in

der Kirche. 1806 ſperrten die Franzoſen
acht Wochen gefangene Preußen in die Kirche,

Paulus Stockmann, Guſtav Adolfs Feld-
und Schiffs rediger, ſpäter Paſtor in Häützen,
hat in dieſer Kirche oft gepredigt.

Muſik bei
kirchlichen Trauungen
Man kann es nicht ſelten erleben, daß bei

kirchlichen Trauungen durch Vereine oder
Soliſten muſikaliſche Vorträge geboten
werden, deren Geiſt der kirchlichen Feier zu
wider iſt. Man denke etwa an Darbie ungen
aus Opern oder Geſänge, die mit kirchlichen
Gedanken nichts zu tun haben. Es können
daraus leicht Verſtimmungen entſtehen, und
es kann zu Unzuträglichkeiten führen, die ſich
leicht hätten vermei en laſſen. Es wird ſich
immer empfehlen, ſich mit dem Organiſten
nach Rückſprache mit dem Pfarrer ins Be
nehmen zur ſetzen. Wenn die mitwirkenden
Soliſten dem Organiſten nicht näher bekannt
ſind, ſo ſcheint die Abhaltung einer Ver-
ſtändigungsprobe ratſam. Für die Gemein-
den Stuttgarts iſt die Beſtimmung getroffen
worden, daß ſich beſondere muſilaliſcke Lei-
ſtungen von Vereinen oder Soliſten dem
Rahmen der kirchlichen Feier einfügen
müſſen: ſie ſind vorher dem amtierenden
Geiſtlichen rechtzeitig anzuzeigen. Opern
muſik ſoll ausgeſchloſſen ſein, ebenſo Terte,
die nach ihrer künſtleriſchen Halting oder
nach ihrer weltanſhaulichen S i nmung nicht
in eine evangeliſche Kirche paſſen.

Mit dieſen Beſtimmungen macht ſich Stutt
gart zum Schrittmacher vielfacher Wünſche,
die in evangeliſchen Gemeinden bisher noch
keinen feſten Ausdruck gefunden haben, aber
vermutlich in Beſolgung der Richtlinien zu
einer Ordnung der Muſifrage bei kirchlichen
Trauungen führen. Schon jetzt wird an
geregt, auch für kirchliche Trauerfeiern
eine ähnliche Regelung zu treffen
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Jereſne, Vorfräge, Verſamm'moen uſw.
Lichtſpielpalaft „Sonne“. „Lemles ſelige Witwe“,

ſewie „RuſtinTin und die Goldgräber“.
Sündige Jugend“, außerdem „Wasi los im Zirkus Beeiy s

Kammerlichtſpiele. „Das Gewiſſen der Männer“,
ſowie „Der Turfkönig“.

fubeitsgemeinſchaft SchwarzWeißRot.
Königin-Luiſe-Bund. Die Kameradinnen werden

geheten, am Sonntag dem 24. Februar, am Gedächtnis
gottesdierſſt und nachmittags 15.30 Uhr an der im
Kaſino* ſtattfindenden Proteſtkundgebung gegen die
Kriegsſchuldlüge teilzunehmen. Unſer heiterer Abend
findet am Donnerstag, 28. Februar ſtatt.

Der Jugendlandbund, r pe Kayna.ält Sonnabend, 9 März, abends u im Gaſt
us Nöckel, Kleinkayna, eine Abendunterhaltung

h beſtehend in W Theater, Lichtbildvor-ſührun gen Schattenbilder und deutſchem an
Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Sonntag, den
Februar Antreten der Kameraden zur Teilnahme

am Gedächtnisgottesdienſt 9.25 Uhr vormittags vor
„Müllers Hotel am Bahnhof. Anzug möglichſt Kluft.

Nachmittags 8.30 Uhr nimmt die Ortsgruppe an
der im „Caſino“ ſtattfindenden Trauerfeier 475 Ehrung

undgebung
gegen die Kriegsſchurdiüge teil. Bürgerlicher Anzug.

Sturz auf eisglakter Straße. Am Mitt-
wochabend glitt am Entenplan--Ecke Markt
ein Mann aus und verſtauchte ſich dabei den
J Arm, ſo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte.

Aus der Umgebung.
Feſtſtellung der Wilöverluſte durch dte

Kälteperiode.
Durch die augenblickliche Kälteperiode ſind

in allen Teilen Deutſchlands außergewöhnlich
große Wildverluſte eingetreten. Mitteilungen
heſagen, daß dieſe Verluſte in manchen Gegen-

den geradezu kataſtrophal geworden ſind. Um
einen Ueberblick über die Größe dieſer Ver-
luſterzu gewinnen und gegebenenfalls Notmaß-
nahmen veranlaſſen zu können, hat der All-
gemeine Deutſche Jagoöſchutzverein an alle Re-
vierinhaber Deutſchlands die Bitte gerichtet,
den für ſie zuſtändigen Bezirksvorſtänden
unter Angabe des Revieres mitzuteilen, welche
Mengen Fallwild (getrennt nach den einzelnen
Wildarten) gefunden wurden, und wie hoch
gleichfalls getrennt nach Wildarten) die ein-
getretenen Verluſte prozentual eingeſchätzt
werden.

Es iſt zu wünſchen, daß jeder Revierinhaber
dieſer Bitte nachkommt, und daß es gelingen
wird, geeignete Maßnahmen zu ergreifen, die
eingetretenen Verluſte wenigſtens einiger-
maßen wieder auszugleichen.

112 Schu'rekrufen.
k. NeuRöſſen. Bei der kürzlich erfolgten An
meldung der m wurden 112 Kinder

gufgenommen, die ab Oſtern ABC-Schützen
werden wöllen, und zwar handelt es ſich um 67
Knaben und 45 Mädchen. Seit mehreren Jahren
iſt es das erſte Mal wieder, daß die Jungen den
größeren Prozentſatz abgeben Es werden auch
diesmal drei Grund laſſen gebildet werden: eine
Knaben, eine Mädchen und eine gemiſchte Klaſſe.

„Glaube und Hefmat,“
Filmaufführung im Gaſthof.

Käpitz. Der Film „Glaube und Heimat wird im
Nahmen eines Gemeindeabends der Kirchengemeinde
Zchkeitbar am Sonnabend, dem 2. März, im Gaſthof
zu Räpitz gezeigt werden Zahlreicher Beſuch wäre der
heranſtaltung zu wünſchen.

Das er'rorene Ohr abgebrochen.
Körblsdorf. Vor einigen Tagen erfror der

Landarbeiter B. beide Ohren. Als ihm der
Zuſtand nicht mehr geheuer vorkam, faßte er
nach den Ohrläppchen, um ſie zu wärmen. Zu
ſeinem Schrecken hatte er das linke Ohr in der
Hand. Durch die Berührung mit den Händen
brach das Ohr ab. Er mußte ſich ſofort in ärzt-
liche Behandlung begeben.

Aus der Statiſtik des Stanöesamfes.
Teuditz. An Geburten wurden im Monat
Januar gemeldet Teuditz 1 Mädchen, Kauern

Mädchen, Ragwitz 1 Knabe. An Eheſchließun-
gen: Der Bäcker Bernhard Ewald Loricke in
Veſta mit Hedwig Erna Rudolph in Tollwitz; der
Schloſſer Karl Hermann Kirchhof in Veſta mit
Helene Stadelmann in r An Sterbe-
fällen: Die Zimmermannsehefrau Emilie Jacobi

Tollwitz, 76 Jahre alt.

K'rchlicher Unterhalkungsabend.
Meuchen. Am nächſten Sonnabend wird im Gaſt

hof Meuchen abends 88 Uhr ein kirchlicher Unter-
haltungsabend ſtattfinden. Farbige Lichtbilder desMaler Ludwig Richter ſollen gezeigt werden, die

Schuljugend wird unter Leitung des Herrn Kantor
Lembke Volkslieder ſingen, und der Poſaunenchor-Lützen
will unter ſeinem Dirigenten, Herrn K. Langrock, ſeine
Weiſen ertönen laſſen Die Einwohner von Meuchen
ſind zu dieſem Abend herzlichſt eingeladen.

Keuer Froſtlchaöen.

An den Kirſchbäumen reißt die Rinde.
p. Braunsdorf. Jnfolge des ſtarken Froſtes

haben die an der Straße nach Wernsdorf zu
ſtehenden Kirſchbäume ſtark gelitten, zahlreiche
Bäume ſind geriſſen. Es iſt dies um ſo bedauer-
licher, da dieſe Plantage, die ſonſt gegen andere
Witterungsunbilden durch die davorliegende
Abraumhalde ſehr geſchützt liegt, eine der er-
tragreichſten und ſchönſten der ganzen Umgegend
iſt

Oas Bein gebrochen.
p. Braunsdorf. Die Ehefrau des Maſchinen

führers A. M. kam auf der Dorf ſo unglück
lich zu Fall, daß ſie ein Bein brach. Sie wurde
dem Krankenhaus zugef

Aufruf
zum Zuſammenſchluß der Freunde Johannes Schlafs.

Eine Ehrung des Querfurter Dichters.
a. Querfurt. Namhafte Vertreter deutſchen

Geiſteslebens wenden ſich an die Oeffentlichkeit
mit einem Aufruf zum W luß der
Freunde Johannes Schlafs, des in Querfurt
geborenen, jetzt in Weimar lebenden Dichters
und Denkers. Die Unterzeichnung des Auf-
rufs durch den Merſeburger Regierungs-
präſidenten und Querfurter Landrat macht die
geplante Dichterehrung zugleich zu einer An
gelegenheit der Heimat.

Au ruf!
Johannes Schlaf ſteht mit ſeinem Leben und

und Werk als ragender, Wiſſender und
Weiſender im deutſchen Volke. Er kündet ein
Weltbild, das alle unſere Spannungen in ſich
ſchließt und ſie löſt aus der Kraft eines Glaubens,
der ein im Denken und Dichten reich erfülltes
Leben krönt. Soll auch bei Schlaf das
Schickſal ſich erfüllen, ſollen wir einen Maß-
geblichen vergeſſen, um ihn zu erkennen,
wenn er nicht mehr unter uns iſt?

So fordern wir alle Leſer und Freunde des
Dichters auf, ſich zu verbinden zur
„Geſellſchaft der Freunde Johannes Schlafs“.

Sie will dem Dichter die Gewißheit ſeiner feſten
Gemeinde geben. Sie ſtellt ſich die Aufgabe, den
neuen Werken Schlafs den Weg in die Oeffent-
lichkeit zu bahnen. Daneben wird es an der Zeit
ſein, die zu einem großen Teil vergriffenen
dichteriſchen und philoſophiſchen Werke endlich
in einer würdigen Geſamtausgabe vor-
zubereiten.

Der Dichter, der Philoſoph, der Religtöſe
Johannes Schlaf hat eine Sendung an alle, die
ſetzt in Deutſchlands guten Willens ſind. Dieſe

Sendun ch auswirken zu laſſen, bedeutet
heute die Förderung einer kulturellen, natio-nalen Tat. Darum ſordern wir auf und bitten,
mitzuhelfen und Mitglied der „Geſellſchaft der
Freunde Johannes Schlafs“ zu werden.

Dr. Hermann Bahr, München; Ludwig Bäte,Osnabrück; Dr Walter Bloem, Dr. Haus Friedrich

Blunck, Waldemar Bonsels, Theodor Däub.er, Prof.
Dr. Werner Deetjen (Leiter der Staatsbibiiothek),
Weimar; Dr. h. c. Eugen Diederichs (Veriagsbuch-händler), Jena; S. Fiſcher (Verlagsbuchhändler),
Berlin; Dr. Hanns Floerke (Georg Müller- Verlag
A.-G.), München; Hans Frank, Regierungsren Gräützner, Merſeburg; aul
Gutmann, Berlin Julius Hart, Prof. Dr. h. c. Gerhart
Hauptmann, Paul Oskar Höcker, Georg Kowalczyk,eriinFriebenau; Dr. Heinrich Lilienfein General
ſekretär der Schiller-Stiſtung), Weimar; Dr. t
Lütcke (Leiter des Sophie-ChartottenKlubs), Berlin;
Dr. Walter von Molo Präſident der Sektion für Dicht-
kunſt der Preußiſchen Akademie der Künſte), Berlin;
Dr. W. Müller Oberbürgermeiſter Weimar; Hans
Oſtwald, Dr. Rudolf Paulſen, Gabriele Reuter, Karl
Röttger, Prof. Dr. Alb. Soergel, Dr. Franz Ubrich
Generatintendant des Deutſchen Nationaltheaters),

eimar; Prof. Dr. Hans Wahl (Direktor des Goethe-
Nationgimuſeums), Weimar; Dr. Hermann Wan-
dersleb (Landrat in Querfurt); Dr. JoſefWinckler, Dr. Adolf Ziegelroth, Potsdam.

Geſchäftsführender Ausſchuß:
Walther Harang, Mücheln; Richard Karl

Jaeckel, Querfurt; Fritz Len z (Notar), Mücheln;
Hans Oſt wald Berlin-Zehlendorf; Wilhelm Reeg,
Dorndorf a. d. Unſtrut.

Geplant iſt die Herausgabe von Jahres
veröffentlichungen und der geſammelten Werke.
Die Jahresgaben werden als Handpreſſendrucke
auch bibliophilen Wert haben.

Iſt ein Kartoffelmangel zu erwarten?
Vom Landbund wird geſchrieben:
„Es iſt gänzlich abwegig und voreilig, jetzt

ſchon darüber urteilen zu wollen, wieviele Kar-
toffeln in Deutſchland durch den Froſt gelitten
haben. Gewiß wird vor allem in den Kellern,
aber auch in den ungenügend eingedeckten Mieten
hier und dort einem Landwirt ein Teil ſeiner
Kartoffeln erfroren ſein.

Die Verbraucher haben aber trotzdem durch-
aus keinen Grund, ſich jetzt zu beunruhigen, da
nur ein verhältnismäßig kleiner Teil der Kar-
toffeln, die in Deutſchland ugt werden, als
„Speiſekartoffeln“ benötigt wird. 1925 waren es
29 Prozent 1926 40 Prozent und 1927 31 Proz.

Man ſieht alſo, daß gerade eben der dritte
Teil der Ernte als Speiſekartoffeln dient. Ein
Grund zur Beunruhigung liegt daher nicht vor.
Sind dem Landwirt aber Kartoffeln erfroren
oder angefault, ſo ſind ſie noch nicht völlig wert-
los geworden Die Kartoffeln werden ſchleunigſt
gedämpft und dann eingeſäuert So können ſie
nach einigen Wochen allmählich aufgebraucht
werden und geben ſogar ein gutes Maſtfutter für
Schweine ab eine tägliche Beigabe von 1 Kilo
737 mit Eiweißbeifutter darf nicht vergeſſen
werden.

Ratſchläge des Landwirtſchafts
miniſteriums.

Der Preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten erläßt folgenden Aufruf:

„Landwirte, ſucht eure erfrorenen Kartoffeln
rechtzeitig vor dem gänzlichen Verderben wirt-
ſchaftlich zu verwerten!

Rechtzeitige und ſtändige Beobachtung der
Kartoffelmieten muß ſich der Landwirt angelegen
ſein laſſen.

Schlange ſtehen nach Kohlen.
p. Braunsdorf. Beim a en Braunkohlen

werk „Pfännerhall“ iſt die Nachfrage nach Briketts
in letzter 37 ſo ſtark geworden, daß die zahl-
reich aus der weiteren Umgebung erſchienenen
Geſchirre Schlange ſtehen mußten. Der außer
e Andrang iſt darauf zurückzuführen,
aß einige Nachbargruben den Bedarf wegen

Mangel an Vorräten nicht mehr decken konnten.

Der Sofährioe Vachtwächter.
p. Bedra. Jn körperlicher und geiſtiger Friſche

konnte hier einer der W 77 Einwohner unſeres
Ortes, der Häusler Wilhelm Thielemann
im Kreiſe ſeiner Kinder ſeinen 80. Geburtstag
begehen. Der rüſtige Greis verſieht ſeit rund
25 Jahren und auch heute noch mit ſeltenem
Pflichtgefühl den Dienſt eines Nachtwächters in
hieſiger Gemeinde.

Großzügige
gemeinſame Schädlingsbefämpfung.
Vortrag im Obſt und Gartenbauverein.
h. Mücheln. Am Dienstagnachmittag hielt

der hieſige Obſt- und Gartenbauverein eine
Tagung im „Wendenhof“ ab. Der Vorſitzende,
Herr Gärtnereibeſitzer Pfeiffer, erläuterte
den Zweck der Zuſammenkunft, der darin be-
ſteht, möglichſt alle am Obſtbau intereſſierten
Kreiſe zu einer gemeinſamen Schädlings-
bekämpfung zuſammen zu faſſen. Da der Ver-
ein jetzt eine eigene Motorobſtbaumſpritze be-
ſitzt, ſo läßt ſich dies um ſo leichter durchführen.
Dann nahm Herr Obſtbauinſpektor Welchert
(Naumburg) das Wort. Er führte ungefähr
aus: Die Schädlingsbekämpfung muß nach
großen Geſichtspunkten durchgeführt werden.
Ein außerordentlich gefährlicher Schädling iſt
der Blattſauger. Jm Kreiſe York und
Vierlanden war vor drei Jahren die Plage
ſehr ſchlimm. Jm Kreiſe Naumburg war der
Apfelblütenſtecher ſehr ſtank aufgetreten.
Durch die Spritzungen hat man es erreicht, daß
85 v. H. der Schädlinge im voraus vernichtet
wurden. Auch die Schildläuſe, die im
Winter als kleine rotbraune Pünktchen auf-
treten, und die Schorfkrankheit werden
ſo wirkſam bekämpft. Bisher beſaß der Kreis
Querfurt eine Spritze und ebenſo Naumburg
und Eckartsberga zuſammen eine. Die erzielte

Bei Eintritt milderen Wetters (nicht unter
3 Grad Celſius) er die Mieten, in die der

Froſt eingedrungen iſt und deren Kartoffeln er
froren ſind, ſofort zu öffnen.
Erfrorene Kartoffeln müſſen vor dem Auftauen

verwendet werden.
Nach dem Auftauen können erfrorene Kat-

toffeln weder in der Wirtſchaft noch in techniſchen
Betrieben Verwendung finden.

Erfrorene Kartoffeln werden am zweck-
mäßiaſten ſofort gedämpft und, ſoweit ſie nicht
ſogleich verfüttert werden können, auf Vorrat
eingeſäuert.

Für die Einſäuerung eignen ſich gemauerte
Erdgruben, Silos uſw. Jn dieſe können, auch
wenn ſie noch anderes Sauerfutter enthalten, ge
dämpfte Kartoffeln unter Anwendung gewiſſer
Vorſicht unbedenklich nach gefüllt werden.

Fehlen Einſäuerungsanlagen,
dann empfiehlt es ſich. Erdaruben mit ſenkrechten
Wänden auszuheben. hierzu eignet ſich beſonders
Scheunenraum, weil dort der Boden nicht ge-
froren iſt und die Gruben unter Dach gegen
Witterungsunbilden geſchützt ſind.

Soweit die erfrorenen
Dämpfen nicht zu bewältigen ſind, laſſen ſie ſich
im Notfalle in rohem Zuſtande einſäuren. Sie
ſind in den Behältern durch S-Eiſen einzu-
ſtampfen, feſtzutreten und ſogfältig luftdicht mit
Erde abzudecken

Soweit Möglichkeiten dafür vorhanden ſind,
können erfrorene Kartoffeln den Brennereien und
Fabriken mit Trocknungsanlagen (Kartoffel-
flocken- und Zuckerfabriken) ſowie den Stärke-
fabriken zu techniſchen Verwertung zugeführt
werden Auch den Fabriken ſind die erfrorenen
Kartoffeln nur in unaufgetautem Zuſtande zu
liefern.

Wirkung war ſehr befriedigend. Dadurch war
die Nachfrage nach der Spritze ſehr groß. Jm
erſten Jahre wurden 12 000 Bäume geſpritzt, im
zweietn dagegen 20000. Der Redner gab in
ſeinen weiteren Ausführungen noch einen
Ueberblick über die Koſtenfrage. und zeigte an
Hand von Beiſpielen aus der Praxis, welchen
wirtſchaftlichen Vorteil eine dauernde, um-
faſſende Schädlingsbekämpfung bringt. Er
ſchloß ſeine intereſſanten Ausführungen mit
dem Wunſche, daß ſich die Gemeinden alle an
der Schädlingsbekämpfung beteiligen möchten,
damit der deutſche Obſtbau gegen die ſtarke
Konkurrenz des Auslandes wieder mehr Be-
deutung erlangt. Die Ausſprache zeigte, daß
die Worte auf fruchtbaren Boden gefallen
waren. So erklärten die anweſenden Ver-
treter der Gemeinden Schmirma St. Ulrich
St. Micheln, Möckerling und Stöbnitz, ſich dafür
einſetzen zu wollen, daß die Schädlings-
bekämpfung in dieſen Orten durchgeführt wird.

„Deut cher Fucker“.
Filmvortrag im Land wirtſchaftlichen Hausfrauenverein.

Querfurt. Der Land wirtſchaftliche Hausfrauenverein
bereitete ſeinen Mitgliedern und Gäſten geſtern nach
mittag in der „Tanne“ durch die Vorführung des
„Zuckerfilms“ einige ſehr intereſſante und unterhaltende
Stunden. Der dem Film vorausgehende Vortrag von
Direktor Hennicker: Deutſcher Zucker, ſein Ent
ſtehen und ſeine Wirkungen“ bot eine Fülle belehrenden
Materials. Der Film ſelbſt, vom filmtechniſchen, künſt,
leriſchen und inſtruktiven Standpunkt aus gleich
vollendet, gab dem Laien einen Einblick in die Technik
der Zuckergewinnung und wirkte durch ſeine viel
geſtaltigen Bilder über Wert und Verwendungsart des
Zuckers außerordentlich anregend, ſo daß wohl der
Zweck, dem dieſer Film dient, vollauf erreicht iſt. Die
zahlreichen Zuſchauerinnen folgten mit geſpannteſter
Aufmerkſamkeit den Einzelheiten der Fabrikation. Die
Firma Jänicke hat durch Auſſtellung eines Lautſprechers
dem Nachmittag muſikaliſche Begleitung gegeben.

Muſik, Theater, Geſang.
Das Winterkonzert des Männergeſangvereins

„Warte“.
Niedereichſtädt. Vor einer für alle Dar-

bietungen ernſter und heiterer Art dankbaren
Zuhörerſchaft gab am Sonntag abend der
Männergeſangverein „Warte“, Mitglied des
Sängerbundes „An der Saale“ ſein Winter-
konzert. Nach dem Sängergruß brachte im
erſten Teil der ſtarke Männerchor ſechs Lieder

Kartoffeln durch

r

J
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entſprechend zum Vortrag. Sie gaben Zeugnis
von dem ernſten Fleiß, mit dem die Sänger ſich
in die mannigfachen Tonmalereien jedes Ge-
ſangſtückes haben einführen laſſen. Neben dem
Geſchichtsepos „Gotentreue“ von G. Rauchen
ecker, das mit Klavierbegleitung des Chor-
dirigenten wirkungsvoll dargeboten wurde
verdient die Ballade „Schön Rotraud“ mit
ihren kleineren Solopartien beſondere Erwäh-
nung. Den Männerchorliedern folgte das
Singſpiel „Die wilde Toni“, eine ſchlichte
Handlung, die friſch n wurde. Der
weite Teil brachte das Luſtſpiel „Rheiniſche
Liebe Rheiniſcher Wein“, Operette in drei
Akten von Carl Sieber. Unter lebhaftem Bei-
fall der Zuhörer boten alle Mitwirkenden
wiederum ihr Beſtes.

Evangeliſche Not Evangeliſche
Bundeshil e.

Aus der Generalverſammlung des Zweig-
vereins Mücheln der „Ev. Bundeshilfe“.
Neumark. Der Zweigverein des Evan-

geliſchen Bundes für Mücheln und Umgegend
hatte ſeine Mitglieder und Freunde kürzlich
zu einer Generalverſammlung nach Neumark
eingeladen. Nach gemeinſamem Geſange be-
grüßte der Ortspfarrer, Paſtor Lic. Dr. Rein-
hardt, die Anweſenden. Er wies auf die drei
rroßen Organiſationen der evangeliſchen Kirche
hin, Heidenmiſſion, Guſtav-Adolf-Verein. Ev.
Bund, und begründete deren Ziele und Wirk-
famkeit durch die Bihel. Der Synodal-Ver-
treter für der Evangeliſchen Bund im Kirchen-
kreis Geiſeltal, Pfarrer Boit, Blöſien, unter
richtete die Teilnehmer in kurzer Anſprache
ſiber den Stand der Konkordatsfroge und legte
eine Entſchließung vor, die einſtimmig an
genorrmen wurde. Den Hauptvortrag hatte
der Geſchäftsführer des Provinzigl-Hauptver-
eins, Sup. a. D. D. Melhorn, Halle, über-
nommen. Er ſprach über „Evangeliſche Not
und evangeliſche Bundeshilfe“. Er wies zu-
nächſt auf die inneren Nöte unſerer Kirche hin.
Gleichafiltigkeit. Lanheit, Austrittsbewegungen,
Aktivität der Sekten, um dann das Weſen und
die Eigenart der römiſchen Kirche zu ſfizzieren,
die ein geſchloſſenes Ganzes darſtellt, viel
äußere Pracht entfaltet und eine große Macht
nach außen hin zeigt (z. B. neugebildeter Kir-
chenſtant). Das alles wird zur Gefahr für die
evaßgeliſche Kirche; evangeliſches Glaubens-
hewußtſein aber und mehr Intereſſe der Glie
der an der Kirche können dieſe entſtehenden
Nöte überwinden. Darauf folgten einige ge
ſchäftliche Mitteilungen. Jm Schlußwort wies
der Vorſitzende Sup. Heinemann, Mücheln,
auf die drei Reformationsgedenktage dieſes
Jahres (Katechismusfubiläum, Reichstag zu
Speyer und Religionsgeſpräch zu Marburg)
hin und mahnte zu treuem Wirken für die
evangeliſche Kirche und den Evangeliſchen
Bund.

„öÜmmwkm—

Schlingenſteller vor dem Schöffenoer'cht.
reyburg. Die Schöffengerichtsſttzung am 19. Febr.

veſahie ich mit der Verurtei ung zweier Schiingen
ſteller. Als Erſter wurde der Arbeiter Hugo Köhler
aus Freyburg vernommen Der Angeklagte iſt ge
ſtändig, Schlingen geſtellt zu haben. Da er nicht vor-
beſtraft iſt und ſeine Tat freiwillig eingeſtanden hat,
kam er mit zwei Wochen Gefängnis davon. Der
Bahnwärter a. D. Wilhelrn r aus Laucha wurde
vom Jagdberechtigten im Plößnitzer Walde geſtellt und
ihm drei Schlingen aus der Taſche gezogen. Wenn
auch Fritzſche leugnete, ſo wurde er doch der Schlingen
ſtellerei für überführt angeſehen und zu einem Monat
Gefängnis verurteilt.

Um öſe Vereins-Schachmeiſterſchaft.
Freyburg. Das Winterturnier der hieſigen Schach

vereinigung geht ſeinem Ende zu. Jn ihm wird auch
die Meiſterſchaft des Vereins ausgefochten. Betei igt
an dem Turnier haben ſich 13 Herren. Das Turnier
wurde zur Ausgleichung der Spielſtärke in vier Klaſſen
geſpielt. Die meiſten Pluszahlen erreichte L. Behren s,
der allein in der 1aKlaſſe ſpielte, mit 2356 Punkten
Da er aber im Intereſſe der anderen Teilnehmer auf
jeden Preis verzichtet hatte, alſo außer Konkurrenz
mitſpielte, kommt er für einen Preis nicht in Betracht
Bisher ſteht feſt, daß Lehrer Richter (Klaſſe 1b) Erſter
werden wird; wenn er auch noch einige Partien zu
ſpielen hat, ſo iſt ihm doch der erſte Preis nicht mehr
zu nehmen. Wer den zweiten und dritten Preis er
ringen wird, iſt noch nicht zu ſagen. Die Vereinigung
hat für die nächſten Monate verſchiedene Veranſtal
tungen vor. Wahrſcheinlich werden große Simultan
ſpiele ſtattfinden von L. Behrens, Dr. Bögel (Pforta),

(Weißenfels), auch wird mit einem Beſuch des
utſchen Meiſters Blümich (Leipzig) gerechnet.

Ein L0 fähricer baut ein Sege'flugzeug.
Müncheroda. Der erſt 20jährige Karl Werner

hat in ſeiner arbeitsfreien Zeit in bewundernswerter
Ausdauer ein Segelflugzeug ſelbſt konſtruiert und den
Bau bis auf einige Teile vollendet. Das Flugzeug hat
eine Spannweite von 12 Meter. Zum Frühjahr gedenkt
er zu ſtarten. Die Probeflüge ſollen vorausſichtlich von
den Bergen, wo die Zſcheiplitzer Feldſcheunen ſtehen,
aus ſtattfinden.

Leipziger Börse vom 22. Februar
Mitqeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank. Filiate Halle.
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Eigentum, Druck und Verlag Wierſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G m b H in Merſeburg,

älterſtr 4. Verantwortlich für den Textteil:
edakteur Kurt Gold hammer, für en An-

zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.

Beilage. Unſerer heutigen Nummer liegt
ein Proſpekt der Zigarettenfabrik Greiling bei,
der über das Greiling-Sparſyſtem aufklärt
und einer genauen Beachtung empfohlen
werden kann.
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Offene Stellen

Tüchtiger
Friſeurgehilfe

mit Koſt, z. 4, März
geſucht.grin r rmann,

Hallealle,
Böllberger Weg 2.

Suche ſofort tücht.
Vüfettier

m. 1500 M. Kaution,
für Büfett auf eigene
Rechnung (nicht unt.
30 Jahr. Zu meld.

alle,
Thomaſiusſtr. 2, I r.

Zum 1. März ernſter,
zuverläſſ. unverheir.

Gärtner
(Gemſiſebau), d. auch
mit Kindern umgeh.
kann, von Kinderheim
geſucht. Meldun. mit
beglaub. Zeugnisab-
ſchriften u. Gehalfs-
forder. erbet. unt. S
28467 an die Exped
d. Ztg.

Mit guten Zeugniſſen
verſehenen, unverh.

Gutsgärtner
ſucht zu bald. Antritt

Gut Weißenburg
b. Sömmerda i. Thr
Zeugnisabſchrift. mit
Gehaltsanſprüch bei
freier Station erbet.

Eine ordentliche
Geſchirrführer

familie
in beſten Jahren,
am liebſten mit mehr.
Hofgängern, Frau
muß mit auf Arbeit
gehen, findet zum
15. März od. 1. April
Stellg. Ein ordent-
liches, jüngeres

Mädchen
kann ſogleich antret.
E. Sievers, Aſendorf

bei Schafſtadt

Suche zum 1. April
einen

Vächerlehrling
mit guter Schulbild.
und zum 1. März ein
junges Mädchen
für Haushalt, 15--16
Jahre.

Franz Böttcher,
Oberröblingen a. S

Suche für Oſtern
einen
Väckerlehrling

Kurt Schwerdt,
Bäckermeiſter,

Wettin bei Halle.

Brckerlehrling
geſucht.
Bäckerei u. Konditorei

Guſtav Stange,
Halle, Mühlgaſſe 5.
Suche für Oſtern

einen ehrl., gewandt.
Jungen als
Kellnerlehrling
Bahnhofswirtſchaft

Grimmenthal, Thür.
Tiſchlerlehrling

ſucht
Tiſchlermſtr. Siegert,

Wörblitz,
Poſt Dommitzſch.

Gärtnerlehrling

zum 1. April geſucht.
A. Conrad,

Könnern a d. S.,
Gärtner-

lehrwiriſchaftsbetrieb.

Suche Oſtern einen
kräftigen
Schmiedelehrling

A. Brömme,
Dornſtedt

el Schaſfſtädt.

2 Lehrlinge
ſofort oder ſpäter geſ.

Albert Wiele,
Schmiedemſtr.,

Ware ar
Einen

Lehrling
ſtellt Oſtern ein
G. Apitz. Schmiede-
meiſter. Bottendorf,

bei Roßleben.

v

Lehrling
ſtellt Oſtern ein
G. Herzog,

u. Tapezierermſtr.
Krippehna b. ECrenſitz.

Sattler

riftszeil 15Pfg. Schluß der
3 Das Wort koſtet nur 5 Pfg

nnahme 10 Uhr vorm

Lehrling
für Oſtern geſucht.

Portius, Fleiſchex
nieiſter, LeunaRöſſen,

Jnduſtrietor 13.

Suche
per 1. April 1929

Lehrling
für meine Drogen-,

arben-, Chemila-
lien-Handlg. Koſt
und Wohnung im
Hauſe. Fachſchul-
beſuch ermöglicht

Th. Spiegler,
Delitzſch.

Kindermädchen
rechtſchaffen, ſauber,
geſund, zum 1. März
oder ſpät. zu 2 veget.
Kindern u. 4 J.)
geſucht. Bildangebote
unt. D 5710 an die
Exp. d. Ztg.

Unabhäng. Frau
oder älteres Mädchen
ohne Anhang, für kl.
Haushalt z. 1. März
geſucht. Heirat nicht
ausgeſchloſſen. Offert.
unter H 28457 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Tüchtige, ältere
Köchin

geſucht. Freundliche
Angeb. mit Gehalts-
forderg. u. Zeugnis-
abſchr. erbeten an

Hotel roter Hirſch,
Eilenburg.

Tüchtiges
Alleinmädchen

mindeſtens 16 Jahre
alt, ſucht zum 1. März

Frau Studienrat
Dr. Scheidig,

Apolda in Thüringen,
Roonſtraße 17.

Tücht., gewandtes,
kinderliebes

Alleinmädchen

im Kochen und aller
Hausarbeit erfahren,
zum 1. Aprit fürArzthaushalt geſucht.
Angeb. m. Zeugnis-
abſchr. und Gehalts-
anſpr. unt. A 19938
an d. Exp. d. Ztg.
Ordentl., ſaub., beſſ

Stubenmädchen

zum 1. od. 15. März
geſucht.

Frau Dir. Jlling,
Halle, Talſtr. 27.

Aelt. Mädchen
oder unabhäng. Frau
für Hausarbeit geſ.

Halle a. S.,
Schülershof 10, p. r.

Suche ein fleißiges
ehrliches

Mädchen
das melken kann, in
mittl. Landwirtſch. b.
Fam.Anſchl. u. guter
Behandlg. Antr. ſof.
V. Opel, Kleinbockedra

b. Stadtroda.

Suche z. 1. April jung.
Mädchen

üb. 16 Jahre, Tocht.
aus kleiner Landwirt-
ſchaft bevorzugt. Fa
milienanſchl. Gehalt
nach Uebereinkunft.

Frau Winkelmann,
Bretleben b. Artern

Suche zum 1. März
ein ehrliches fleißig.

Mädchen

nicht unt. 18 Jahren.
Bäckerei u. Konditorei

G. Knaubel,
Bad Dürrenberg.

Suche zum 1. März
oder ſpäter tüchtiges,
zuverläſſiges

Mädchen

Frau Regierungsrat
Schmalbruch,
Merſeburg,

Karlſtraße Nr. 35.

Krankheitshalber per
ſofort oder ſpäter
ſauberes, zuverläſſ.
ehrliches

Mädchen

mit Kochkenntniſſen,
nicht unt. 18 Jahren,
geſucht. Alle Haus-
arbeiten müſſen mit
übernommen werden.
Fam.Anſchluß, gute
Behandl. zugeſichert.
Frau Fy Kaenhagen,
Schuhhaus Central.

Duderſtadt,
Markt 376.

Aelteres, an ſelbſtänd.
Arbeiten gewöhntes

Mädchen

für Hausarbeit und
Bedienen der Gäſte
bei guter Behandlung
zum 1. März geſucht.
Stellung iſt lohnend
u. angenehm. Zeug
niſſe und Bild erbet.

Reſtaurant u. Café
Feldſchlößchen,

Schmalkalden i. Thr.

Wegen Erkrankung
meines jetzigen Mäd-
chens ſuche ſofort ein
älteres, arbeitſames,
kinderliebes

Mädchen
mit ſämtl. Hausarb
vertraut. Zu erfr. bei

J. Frei, Gotha,
Nelkenberg 4, 1 Tr.

Ein in Hausarbeit
bewandertes und im
Kochen gut vorgebild.
einſaches, tüchtiges

Mädchen

mit gut. Zeugniſſen,
welches evtl. ſchon
Kochen i. Betrieb ge
lernt hat, und ſich im
Kochen noch ſehr ver
vollkommnen möchte,
geſucht. Angebote m.
Bild, Zeugnisabſchr.,
näheren Angab. unt.
A 19964 an die Exp
dieſer Zeitung.

Arbeitſam., ehrlich.
Mädchen

bei hohem Lohn für
ſofort geſucht. Reiſe
vergütung wird ge
währt.

Gaſthof
Goldener Hirſch,
Großbreitenbach

(Thür.).

Jüngeres, fleißig.,
ſolides

Mädchen
das ſchon gedient hat,
für 1. März od. ſpät.
geſucht. Zeugnisab-
ſchriften, Lichtbild u.
Lohnanſprüche zu
ſenden an
Frau Stadtſchulrat
Dr. Truſchel, Halle,

Friedenſtraße 1d.

Ein junges
Mädchen

15--16 Jahre, als
Stütze der Hausfrau
in klein. Geſchäfts
haus auf dem Lande
zum 1. April oder
ſpät. geſ., bei vollem
Fam.-Anſchl. Mädch.
vorhanden. Angebote
erbeten unter F 28476
an die Exp. d. Ztg.

Suche ſofort oder
1. März ein beſſeres,
anſehnſich., ehrliches

Mädchen

für meinen Haushalt
Fr. M. Volk, Witwe,

Apolda,
Bahnhofſtraße 37.

Alleinmädchen
mögl. mit Koch u. Nähkenntniſſen u. guten
Zeugn. zu bald geſucht. Vorzuſt. 9--12 Uhr.
Keferſtein, Leipzig, Sebaſtian-Bach-Str. 40 II.

Weg. Heirat des jetzigen tücht., ordentliches

Alleinmädchen
zum 1. März geſucht. Angeb. m. Zeugniſſen
Wertheim, Leipzig, Kantſtraße 64, 1 Tr. r.

Zum März

mögl. nicht unt. 22
Haushalt und ein

niſſe.

evtl. Bild an
Frau

s

oder
ſauberes, kinderliebes

Mädchen
a

dingung: erſtkl. Zeugniſſe, einige Kochkennt
Waſchfran wird gehalten.

wird: Hohes Gehalt,
Behandlung. Dienſtkleidung wird geliefert.
Schriftliche Bewerbungen mit Zeugniſſen,

Rechtsanwalt Baumgärtel,
Lengenfeld i. Vogtl., Treuenſche Straße 1.

ſofort fleißiges,

ahren, für 2- Perſonen
leinlind, geſucht. Be

Geboten
gute Verpflegung und

Suche zum 1. oder
15. März tüchtiges

Mädchen
bei höchſtem Lohn u.

rn s inandwirtſchaft.
Max Müller,

in Krippendor
bei Apolda (Thür.).

Geſund., kinderlieb.
Mädchen

in landwirtſchaftlich.
Haushalt, Nähe Er-
furts, zum 1. März
geſucht. Angeb. erb.
unter A 19961 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Suche für Anfang
März junges

Mädchen

nicht unt. 17 Jahren,
welches Luſt hat, den
Haushalt zu erlernen.

Frau Major
Heydenreich, Halle,

Königſtraße 90.

Ordentlich. zuverläſſ.
Mädchen

nicht unt. 20 Jahren,
mit nur guten Zeug
niſſen geſucht. Vor-
ſtellung vormittags
bis 2 Uhr.
Halle, Neunhäuſer 1,

2 Treppen.

Wegen Erkrankung
des jetzigen ſuche ſof.
evtl. bis 1. März
fleißiges, ehrliches

Mädchen
am liebſten v. Lande.

Frau
Hedwig Scholderer,

Bäckerei u. Konditor.,
Großörner b. Hettſtedt,

Schulſtraße.

Tüchtiges
Küchenmädchen

für 6 Wochen zur
Aushilfe geſucht.
Frau Schüle, Halle,

Weidenplan 4.

t

15 16jährig. Mäd
chen vom Lande als

Hausmädchen
zu ſofort. Antritt ge
ſucht. Ehrlich, ſolid,
tinderlieb Beding.

Frau Lehrer
Ackermann, Gimritz,

Poſt Nauendorf
(Saaltreis).

Wegen Verheiratung
meines Mädch. ſuche
z. 15. März ein ält.,
durchaus zuverläſſig.

Hausmädchen
mit guten Zeugniſſen
a. Herrſchafishäuſern.
Angebote mit Bild,
Zeugnisabſchriften u.
Gehaltsanſprüch. an

Frau Geheimrat
Pferdekämper, Weida.

Suche z. 1. März
gewandtes

Hausmädchen

welches ſchon in gut.
Hauſe tätig war.
Zeugniſſe, Photogr,
Gehaltsford. ſind zu
richten an
Frau Clara Jeſſe
Oberhof i. Thür.,

Villa Clara.
Dienſtmädchen

mindeſtens 15 Jahre
alt, ſofort oder 1. 3.
geſucht.

Anna Clauſing,
Schönewerda b. Artern.

Tüchtiges, ſauberes
Dienſtmädchen

nicht unt. 18 Jahr
für ſofort geſucht.

Julius Faulſtich,
Bäckerei und Café

Gotha-Siebleben,
Thüringen.
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Stellengeſuche

Gegen Jntereſſen
einlage oder Beteilig.
m. vorl. 5 Mille ſucht
Kaufm. entſpr.
Wirkungskreis

Bedingung Sicher-
ſtellung unt. ält. ſol.
Untern. Gefl. Angeb.
erb. unt. N 28483 an
die Exp. d. Ztg.

900000000
Vertretung

für leiſtungsfähige
Bindegarnfabrik ſucht

Franz Kaufmann
Liederſtedt,

Poſt Vitzenburg.
r r

d Le x
Jg. Kaufmann

22 Jahre, ſucht ſofort
Stellung als Lageriſt,
Materialverwalt. uſw.
Branche gleich. Firm
in allen Büroarbeit.
Off. unt. M 28482 an
die Exp. d. Ztg.

Jüngerer
Buchhalter

vertraut in „Defi-
nitio“
haltung, Führung d.
Kaſſe, Anzeigen-,
Abonnements Lohn-
u. Steuerweſ., Steno
graphie u. Schreibm.
und Bedienung der
Kundſchaft, ſucht ſich
zum 1. April zu ver
ändern. Zeitungs-
verlag bevorzugt. An-
gebote unt. L 28481
an die Erp. d. Ztg.

ſuchtgleich welcher
beifahrer).

unger Mann
Beſch äfit i g un g9

Art (evtl. als Auto-
Offerten unter G 1402

an die Expedition dieſer Zeitung

Ohne Gewähr

Gewinnauszug
5. Klaſſe 32. PreußiſchSüddeutſche

(258. Preußz.) Klaſſen Lotterie

Nachdruck verb.

hohe Gewinne
auf die Loſe gl

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
und zwar je einer

cher Nummer in den beidenhen
Abteilungen I und II

161251

19527

86
287387

47318 65115
18631 30

12. Ziehungstag

102 Gewinne zu 500 M.
20238 25786 27135 39766 43942
65385 70730 96437 121048 121771 134643 143081

162146
292 3294

274439 278590
305245 308749344085 356564
371967 374608 3798565

246 Gewinne zu 300 M. 6562 8350 12268

6 Gewinne zu

232279 2661 13 2668461
356054 361537 379744

178 Gewinne zu 300

21. Februar 1929

Du der Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 149640

7825

174357 178053
239414 261794
288560 297402
313092 3186570
362686 364347

76272 77283 81620 82306 85380
97326 99058 7131222 140949

102783 11784
141688

s Sewinne zu 5000 W. 30486 103016 143027
88675 inne zu 3000 M. 135094 183860 294666

10 Gewinne zu 2000 M. 120514 147877 166026
208237 250595

O Gewinne zu 9000 M. 86079 48884 77301 88524
104203 160893 176164 190175 205686 2289574
233831 237383 277236 305825 308907

9755 10054 12824
655607 60476

192135 1892136
265341
297743
327458
365396 37

24355

In der Nachmittagszſehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

74708 87889 114761
148654 1491 41
192087 2075892

M. 7825

G Gewinne zu 5000 W. 18621 39188 131201
g g winne zu 3000 M. 91250 113127 168789

10 Gewinne zu 2000 M. 22444 47331
342005

222074
000 M. 1081 65549 73270 84648

126905 216942 238764 261669
344073 347968 374561

66 Gewinne zu 500 M. 4773 65449 18538 20296
305670 312078

136828

211226 212343
334528290298 323944

382792
14595 16154 175861

19185 23769 29602 31970 36038 43205 4828048864 57064 655416 64256 64696 65197 68985
73369 74518 89945 94058 94318 94699 84712
98147 898179 99989 102513 111686 122350 125397
125637 137474 145880 148453 150452 164952

36 379749

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 500000
2 Gewinne zu 500000, 2 zu 300000, 2 zu 200000,
2 zu 1060000, 2 zu 75000, 2 zu 50000, 6 zu 25000,
52 zu 10000, 94 zu 5000, 262 zu 3000, 484 zu 2000,
1020 zu 1000, 2702 zu 500, 7186 zu 300 Mk.

Der Staatliche Lotterie-Einnehmer
n Merseburg Ravumond, tiaſiesche duoebe

Kontroll Buch G

Jung. Landwirt
22 J., groß u. kräftig,
landw. Schule, 6 J.
prakt., Pöhl, Stock
und Lanz-Trektor ge-
fahren, ſucht Stellg.
als Wirtſchaftsgehitfe
od. Motorpflugführer
zum 1. April. Werte
Angebote an

W. Klier,
Gut Täubertsmühle,
Poſt Oppelheim, N.L.

Oberſchweizer

ſucht für ſofort oder
ſpäter Dauerſtellung.
Gegend und Viehzahl
gleich. Gute Zeug
niſſe ſtehen zur Ver
fügung. Angebote an

Kurt Mehnert,
z. Zt. Plauen i. V.,

Rähnisſtraße 31,
bei Hahn.

Verheirateter
Schweizer

ſucht bis z. 1. April
Stellg. mit der Frau
oder mit ein. Gehilf.
Bin 26 Jahre alt und
habe gute Umgangs-
formen mit meinem
Unterperſonal. Gute
Zeugniſſe ſtehen zur
Verfügung Off. unt.

1399 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Jung verheirateter
chweizer

ſucht zum 1. April
oder früher Stellung.
Bin 11 Jahre im
Fach tätig. Gute
Zeugniſſe vorhanden
Offerten ſind zu rich-
ten an

Schweizer
Alfred Baumgarten,

Brehna, Kr. Bitter
feld, Tornaer Str. 15.

öchtfer
geprüft und zuverl.,
mit guten Zeugniſſen,
ſucht Stellung f. ſof.
oder ſpät. Angeb. an

Hugo Läufer,
Ottſtedt a. B. 16.

Beſſeres Mädel, 22
Jahre, Kochen, Nähen
und Plätten erlernt,
ſowie in allen Zweig.
des Haushalts erfahr.,
ſucht Stellung als

btütze

Angebote unter V
15713 an die Exp. d.
Zeitung erbeten.

Suche für meine
Tocht., welche Oſtern
die Schule verläßt,
Stelle als
Friſeuſelehrling

mit Koſt und Logis
im Hauſe. Off. unt.
Z 28474 an die Exp.
d. Ztg.

heiratsgeſuche

Landwirt
Ende 930er,

Einheirgt
in Landwirtſchaft,

ſucht

evtl. mit Gaſtwirl-
ſchaft. Diskretion er
wünſcht u. zugeſichert.
Off. unt. E 28475 an
die Exp. d. Ztg.

Gründſtüchsmark

Auf dem Lande Nähe
Eisleben) gelegenes

Hausgrundſtück

beſteh. aus Gemiſcht-
warengeſchäft m. gut.
Umſatz, Reſtaurant,
Tankſtelle (Benzin
pumpe), gr. maſſive
Scheune u. Stallung,
groß. Obſtgarten, zu
verkaufen. Jm Ortee
fehlende Schmiede
läßt ſich leicht ein
richten. (Poſtauto-
verbindung vorhand.)
Preis 25 000 Mark.
Anfragen u. J 28479
an die Exp. d. Zitg

Zu verpachten

Gebſtedt i. Thür.

Gr. maſſ. trock. Be
triebsräume m. Kraft
anſchluß, reichl. Zub.,

Acker Garten, 2
Acker Feld, mit oder
ob Wohnung zu
verpacht. Auch paſſ.
als Niederlage für
Großhand. Gefl. Off.
erbeten an

Dechant, Apolda,
Karlſtraße 31, 2 Tr.

Die Bezugsquittung ih m dem
Jnferat einzu ſenden Unſere Beztehe
haben das Recht auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich

Rundfunk
am Honnabendu. Sonntag
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Leiprig.
Wellenlänge 391,6 Meter.

Sonnabend
12 Uhr: Schallplattenkonzert. 15 Uhr: Froſtmeldungen.
16 Uhr: Funtſchach. Schachmeiſter R. M. Blümich,
Leipzig: „Das indiſche Problem.“ 16.30 Uhr: Konzert.
Das Kaufmann-Orcheſter. Dirigent: Arno Kaufmann,
Dresden. 17.45 Uhr: Funkwerbenachrichten. 18 Uhr:
Funkbaſtelſtunde. 18.20 Uhr: Wettervorgusſage und
Zeitangabe. 18.30 18.55 Uhr: G van Eyvſeren, C. M.
Alfieri: Spaniſch für Anfänger. Deutſche Welle, Ber
lin.) 19 Uhr: Kurd Kißhauer, Dresden: „Die Himmels-
erſcheinungen des Jahres 1929.“ 19,30 Uhr: „Wie ent
ſteht ein Film?“ K. Schück, Leipzig. 20 Uhr: Aus der
Operette: Eine Ballnacht. Muſik von Oskar Straus.
Text von Leopold Jakobſon und Robert Bodanzky.
Orcheſter: Die Dresdener Philharmonie. Dirigent:
Theodor Blumer. Spielleitung und verbindender Text:
Carl Blumau. Mitwirkende: Melitta Wittenbecher-
Neumann, Dora Hagen, Ludwig Evbiſch, Georg Wörtge,
Hugo Claus. 21.15 Uhr: Tänze. Die Dresdener Phil-
harmonie. Dirigent: Theodor Blumer. 22.15 Uhr:
Arbeitsnachweis, Schneebericht, Wettervorausſage,
Preſſebericht, Bekanntgabe des Sonntagsprogramms
und Sportfunk. Anſchtießend: Tanzmuſik. Uebertragung

von Berlin.

Sonntag
8,30 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipziger Nikolaikirche.
Orzaniſt: Karl Hoyer. 9 Uhr: Morgenfeier. Mit
wirkende: Ruth Keßler (Geſang), Max Krämer (Vio
line), Dr. Sigfrid Karg-Elert (Mannborg-Kunſthar
monium). Am Blüthner: Friedbert Sammler. 10 Uhr:
Maria Seebach Feier. Uebertragung aus Weimar.
11 Uhr: Konzert der Orcheſterſchule der Sächſ. Staats
kapelle, Dresden. Dirigent: Hermann Kutzſchbach.
12 Uhr: Uebertragung der Gedenkfeier des Volksbundes
Deutſcher Kriegsgräberfürſorge aus dem Plenarſitzun s-
ſaale des Reichstages. Anſchl.: Zeitangabe 13 Uhr:
Landwirtſchaftsaſſeſſor Schanz, Dresden: „Pflege der
wichtigſten Landmaſchinen.“ 13,30 Uhr: Dr. Georg
Claus, Leipzig: Die Berufsmöglichkeiten in der Land
wirtſchaft.“ 14 Uhr: Stimmen der Auslandspreſſe.
Danach Auslandsſpiegel. 14,30 Uhr: Sprachecke des
Deutſchen Sprachvereins. Anſchl.: Funkwerbenach-
richten. 15 Uhr: Kinderchor der Chorvereinigung
Leipzig-Oſt. Leitung: Eduard Nietner. 16 Uhr: Aus
dem Buch der Bilder von Rainer Maria Rilke. Mit
wirkende: Suſanne Tiemann, Harry Langewiſch und
das Leipziger Streichquartett, die Herren: L. Schwarz,
Lud. Enger, Rich. Lindner, Albert Weiße. 17 Uhr:
Muſikaliſche Städtebilder. Mitwirkende: Lotte Meuſel
(Geſang), Dr. Alf. Neſtmann (Klavier), Geſangs
beleitung: Friedbert Sammler. 18 Uhr: Dr. Robert
Riemann, Leipzig: „Zum 100. Geburtstag Friedrich
Spielhagens Anschließend: Zeitangabe. 18,30 Uhr:
Prof. Dr. Lewin L. Schücking, Leivrig: „Daos Brittſche
Weltreich.“ „Das Weſen der engliſchen Sprache.“ I.
19 Uhr: Lektor Alfred Edwards, Leipzig: „Das höhere
Schul und Erziehungsweſen in England.“ II. 19,30
Uhr: Militärkonzert, ausgeführt von der Kapelle des
3. Batl. 11. (Sächſ.) Jnf.Regts. Leitung Obermuſik-
meiſter Ferdinand Bier. 21 Uhr: Als Sendeſpiel:
Elga. 22,15 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk. 22,45

bis 24 Uhr: Konzert.

könfeswusterhausen.
Wellenlänge 1.648 Meter.

Sonnabend

10,15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
12--12,50 Uhr: Künſtleriſche Darbietungen für die
Schule: Vom Aufbau der Form. Ausführende: Maria
Voß (Geſang), Ellen Epſtein (Klavier), Dr. Hans Fiſcher
(umrahmender Vortrag und Begleitung). 12,55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 13,30 Uhr: Uebertragung Berlin:
Neueſte Nachrichten. 13,45--14,15 Uhr: Bildfunkverſuche.
14.20--15 Uhr: Kinderbeſtelſtunde. Häuſer aus Schach
teln; Leitung Urſula Scherz. 15--15,30 Uhr: Sprech
technik; B. K. Graef. 15,30 15,40 Uhr: Wetter- und
Börſenbericht. 15,40--16,30 Uhr: Frauenſtunde. Künſt
leriſche Handarbeiten für Frauen und Mädchen:
„Plaſtiſche Flaſchenkorken“; Urſula Scherz und William
Wauer. 16,3017,30 Uhr: Uebertrogung des Nach
mittagskonzertes Hamburg. 17,30 18 Uhr: Die Be
amtenorganiſationen im Rahmen der berufsſtändiſchen
Verbände; Wilhelm Flſigel. 18--18,30 Uhr: Sindien
reiſe junger Arbeiter ins Ausland (IV); Dr. Adolf
Reichwein. 18,30 18.,55 Uhr: Spvaniſch für Anfänger;
Gertrud van Evyſeren, Ceſar Mario Alfieri. 18,55
bis 19,20 Uhr: Nordafrika, Land und Leute (IID):
Trivolis; Hauptmann Rohde. 19,20 19,45 Uhr: Die
muſikaliſche Grundlage im Leben unſerer Zeit (T);
Prof. Leo Keſtenberg. 20 Uhr: Uebertragung der
Unterhaltungsmuſik aus dem Hotel Kaiſerbof. 21 Uhr:
Dialoge der Weltliteratur. VI. Goethe. Regie: Karl
Hagemann, Konzertmeiſter Maurits van den Berg
(Violine) und Bruno Seidler-Winkler (Klavier) ſpielen
als Umrahmung der Dialoge die Sonate A-Dur op. 30
Nr. 1 von Ludwig van Beethoven. Anſchließend
Preſſenachrichten. Danach bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik.

Sonntag
8,55 Uhr: Uebertragung des Stundenglockenſpiels der
Potsdamer Garntiſonkirche. 9 Uhr: Morgenfeier. An
ſchließend: Uebertragung des Glockengeläuts des Ber-
liner Doms. 12 Uhr: Volkstrauertag. Gedenkfeier des
Volksbundes Deutſch. Kriegsgräberfürſorge im Plenar-
ſitzungsſaal des Reichstgges. 13,45--14,15 Uhr: Bild-
funkverſuche. 14,30 Uhr: Die Viertelſtunde für den
Landwirt. 14,45 Uhr: Wochenrückblick auf die Markt-
lage und Wettervorherſage. 14,55 Uhr: Dipl.-Landwirt
Ernſt Maſer: „Frühjahrsdüngung des Winter- und
Sommerdetreides.“ 15,30 Uhr: Märchen, geleſen von
Vilma Mönckeberg. 16—-16,30 Uhr: Erich Walter:
„Die beiden Alten“ von Alphonſe Daudet. 16,30 Uhr:
Uebertragung aus der Trinitatiskirche. Orgelkonzert
Prof. Artur Egidi. Anſchließend Uebertragung der
Unterhaltungsmuſik aus dem Hotel Koiſerhof. 18 bis
18,45 Uhr: Darf man Gott auf die Bühne bringen?
Dreigeſpräch Dr. Diebold, Dr. Fr. Muckermann S. J.
Dr. H. J. Rehfiſch. 18,55--19 20 Uhr: Heinr. Eiſer
mann: Deutſche Soldatenfriedhöfe in Oſt und Weſt.
19,30 Uhr: Uebertrequng aus der Oper am Platz der
Republik, fliegende Hoſänder“. Anſchließend

Preſſenachrichten.

n r

n
CCCA

n

S

17 Perſot

werden m
weiſe bei
Rachbarhe

werden.

Ein Flu
Gerüc

das zur
ſchen im
geſtiegen
Nordmar
ſollte, ha
Flugzeuc
der Jnſe
Piper ſor
Ein auf
die Jnſe
D. 1575
gewarnt
Trieſcher
D. 1575

Das
mündun
Flugzeu
Donner
mittags
ſtartet
gelandet

Groß

Die
und Th
heure
lion Me
her wer
viel Pie
die Dör
infolge
zu leidn
Schnee!
Dörfern
Lebenst
Wahlen
4. März
verſchob
brochen
Wahlvo
ſetzten

Der
gegenwe
überſchw

Thraz
iſt gera
den Ein
Ackerlan
Strecken
Vieh u
der Auf
unter 6
den T
von vie
und vo
abzubef

Neue
Die

Staats
fung
Schwie
abend
gefahr
zur Gr
nahme
bahner
der St
Urſach
nersta
Wien
men.
Lokalb
Schne

Jn

typhus
Krank
Zivilif
z de

ygier
Fall



e

k

2

e7

—e2
ch

ch

S.

LLC,WE

C

Jdrnn,

l

Ah
Böle Rohrbrüche im Rheinland.
Aus Dortmund wird ſdet: Am Donners

KöhlFitzmaurice planen „Nonſtop“

Müggelſee--Keuyork.
Flug. Lanken in der Luſt.

Schreckensſzenen
bei einer vier'achen Hinrichtung.

Nervenzuſammenbruch des Henkers. Einder de ich hinrichtet.

Nach einem Zwiſchenraum von dreizehn zfrüh barſt in der Düſſeldorfer Straße in Die kürzlich angekündigten neuen Ozeanflug- zum Auffüllen des bis dahin entſprechend verh e der Einwirkung des Froſtes das cös Wunt pläne der See ulten Köhl und giß ringerten Benzinvorrats in der Luft zuführen. werden in Zagreb heute v t T
Pefer ſtarke Hauptwaſſerrohr. Ungeheure Waſſer- maurice, über die aus England unzutreffende Köhl und Fitzmarrice ſind der Auffaſſung, daß u r Na b ch de die Strafe
mengen entſtrömten an der Bruchſtelle der Erde Nachrichten verbreitet wurden, ſehen nach Mit dieſer Brennſtoffvorrat dann zum eigenklichen drei en e ag t u i an erließen ihn
und feßten die umliegenden Keller ſämtlich unter teilung aus zuverläſſiger Queile ſolgendes Pro Fluge über den Atiantik, und zwar an der ſüd des Erhängens v r n ven und er
Waſſer. Die n r floſſen ſodann die jelkt vor, das in ſeinen weſentlichſten Einzelheiten lichen Dampferroute in ver Nähe der Azoren ent- bei der vierten i t ſich er um Tode
ſtari abſchüſſige Düſſeldorfer Straße zur m reits feſtliegt: lang völlig ausreichen wird Nur für den Fall, brach rm tie Sa lin e den 5 al undſtraße, ſo daß die ganze Gegend weithin über Köhl und Fi a W in Beginn daß das Dgeanſſuggeng gleich zu Beginn des Leir er n u e gleßt de v

iloten, deren Namen noch nicht Fluges über dem offenen Meer mit ſtarken Gegen es Boden unter den Füßen wegzog.
aſchwemmt war. An We tiefſten Stellen ſtand das

Saſſe bis zu 1,80 Meter hoch. Tun den am
meiſten betroffenen Straßen wurden Bäume ent
wurzelt und die Pflaſterung J en. Der
Schaden iſt ganz beträchtlich und läßt ſich zurzeit
noch nicht überſehen. Beſonders hart mitge-

und ein Holz-ne Das Fr das mit drei Juntlager an der Kaiſerſtraße. enſchen ſind zum ünd. s Ugzeug, s mi rei Junkers üdli iGlück nicht Schaden gekommen. Die eher L Motoren n Pferdeſtärken ausgerüſtet erfaßen n dte en W dere
wehr war bis in die Mittagsſtunden hinein da wird erhält ſtatt der Laufräder beſonders ſorg ſchen re tn die lieger mit einer
mit beſchäftigt, die Keller und die tiefergelegenen fältig konſtruierte, für den Gebrauch auf hoher ß
Erdgeſchoſſe auszupumpen., See e Schwimmer, und infolgedeſſen wird Gejamtflugzeit Berlin Keuyork

v der Start entweder auf dem Müggel- oder auf te. g. ren t von 50 Siunden.Jn der vergangenen Nacht ereignete an Mit R t darauf, es viel ſchwierigerd re ſteht h Reſet reh e iſt, eine bis an die Grenze der rragfah geett e e Wie r Sie Wenn to ſiree
land und Ueberruhr ein ſchwerer Gasrohrbruch ladene Waſſermaſchine vom Waſſer abzuheben. nahme in der Luft aus mehreren relaisartig verder Ferngasleitung. Infolge der Kälte war das als mit einem Landfiugseng zu ſtatten, wil Kahl ihre „fliegenden Tankſtationen“, das bisher nur

Rohr undicht geworden und das Gas ſtrömte in
ein von fünf Familien bewohntes Haus, aus
dem

17 Perſonen mit Gasvergiftungen ins Kranken-
haus gebracht

werden Lebensgefahr beſteht glücklicher-
weiſe bei keinem der Verunglückten Auch ein
haus mußte wegen Gasgefahr geräumt
werden.

Ein Flugzeug auf einer Jnſel feſtgehalten.

Gerüchte von einem Flugzeugunglück, dem

das zur ne der Jnſel Trie-ſchen im Auftrage des Magiſtrats Altona auf
geſtiegene Flugzeug D. 1575 der „Fliegerhorſt
Rordmark G. m. b. H.“ zum Opfer gefallen ſein
ſollte, haben ſich nicht beſtätigt. Das vermißte
Flugzeug iſt vorgeſtern nacht wohlbehalten auf
der Jnſel gelandet. und die Jnſaſſen, der Pilot
Piper ſowie ſein Begleiter Urban, ſind wohlauf.
Ein auf die Suche ausgeſandtes Flugzeug hat
die Jnſel Trieſchen überflogen und wurde von
D. 1575 durch Leuchtkugeln vor einer Landung
gewarnt. Nun wird eine dritte Maſchine nach
Trieſchen abfliegen, um feſtzuſtellen, warum
D). 1575 nicht zum Rückflug ſtartet.

I

Das auf der Jnſel Trieſchen in der Elb-
mündung zurück gehaltene Klemm-Daimler-
Flugzeug des „Fliegerhorſt Nordmark“, das bis
Donnerstag vormittag als vermißt galt, iſt
mittags ohne fremde Hilfe von Trieſchen ge
atte us wieder im Hamburger Flughafen
getan

Große Schäden in Mazedonien
und Thrazien.

Die Ueberſchwemmungen in Mazedonien
und Thrazien haben, wie jetzt feſtſteht, unge
heure Verheerungen angerichtet. Ekwa Mil-
lion Morgen Land ſtehen unker Waſſer. Bis-
her werden drei Todesfälle gemeldet. Sehr
viel Vieh iſt umgekommen. Schwer haben auch
die Dörfer in der Gegend des Marizafluſſes
infolge der dort herrſchenden ungeheuren Kälte
zu leidn. Einige liegen unter 10 Meter hohem
Schnee begraben. Mit Flugzeugen werden den
Dörfern und den Grenzpoſten die nokwend'gen
Lebensmittel und Medikamente gebracht. Die
Wahlen zu dem griechiſchen Senak, die auf den
4. März angeſetzt waren, ſind auf den 14. April
verſchoben worden, weil infolge der unker-
brochenen Verbindungen von einer geregelten
Wahlvorbereitung für den urſprünglich feſige-
ſetzten Termin keine Rede ſein kann.

Der echtkſche Verkehrsminiſter, der ſichggerurlf W einer durch kg
überſchwemmten Gebiete in Griechiſch-
Thrazien befindet, telegraphierte: Die Lage
iſt geradezu tragiſch. Das ganze Gebiet macht
den Eindruck einer Polargegend. 100 000 Hektar
Ackerland ſtehen unter aſſer, das auf weite
Strecken ren iſt Saaten ſind zerſtört und
Vieh umgekommen. Zahlreiche Dörfer ſind von
der Außenwelt abgeſchnitten Man fürchtet, daß
unter Eis und Schnee noch Tote gefunden wer-
den Der Miniſter ſchlägt vor, die Bevölkerung
von vier Dörfern im Bezirk von Didimoteichen
und von drei Dörfern im Bezirk von Oreſtias
abzubefördern.

Neue Störung im Verkehr Buöapeſt- Wien
Die Generaldirektion der ungariſchen
Staatsbahnen teilt mit, daß die neue Verſchär-
fung der Kälte im Eiſenbahnverkehr neue
Schwierigkeiten verurſacht. Die am Mittwoch-
abend und Donnerstag früh von Budapeſt ab-
gefahrenen Wiener Schnellzüge ſind nur bis
zur Grenzſtation gekommen, wo ſie auf Ab-
nahme ſeitens der öſterreichiſchen Bundes-
bahnen warten. Auf dem öſterreichiſchen Teil
der Strecke iſt eine Störung eingetreten, deren
Urſache noch nicht bekannt iſt. Die am Don-
nerstag früh fälligen zwei Schnellzüge aus
Wien ſind nicht an der Grenzſtation angekom-
men. Jnfolge heftiger Stürme ſind auf der
Lokalbahnſtrecke nach Steinamanger erneut
Schneeverwehungen aufgetreten

Flecktyphus in Bu“areſt.
In der Stad. Bukareſt ſind mehrere Fleck

typhuserkrankungen vorgekommen. t
Kranken befinden ſich drei Soldaten und zwei
Ziviliſten. Ein Kranker z
aus der Stadt Huſt beim

zweier weiterer
genannt werden ſollen, Anfang Juni von Berlin
aus zu einem Nonſtop-Flug nach Neuyork ſtarten
und ſich dabei einer normalen Verkehrsmaſchine,
und zwar der dreimotorigen Junkers G 24 be-
dienen, wie
Luftverkehr in zahlreichen Exemplaren eingeſetzt

Fiugh
„Queſtion Mark“ mir einem regelmäßigen

wurden Er will nur mit gang

Unter den

Ferner iſt
niſterium für Volks

ſie im deutſchen und internationalen

ch nun die Erfahrungen zunutze machen, die bei
Flugzeuges

anken
in der Luft von einem zweiten Flugzeug aus

geringem
rennvorrat ſtarten, und dann über Berlin mit

iſt eines beſonderen Tankflugzeuges die Brenn-
toffbehälter des Junkersgroßflugzeuges mit ins-
eſamt ſechs Tonnen Benzin nen. umFerant den Flug nach Neuyork, jedo

nicht wieder über Jrland, ſondern über die ſüd-
liche Route anzutreten. Ueber Liſſabon wird die
Ozeanflieger eine zweite Tankmaſchine erwarten
und ihnen aberwals den notwendigen Brennſtoff

em des amerikaniſchen

winden zu kämpfen haben und ſich ſeine Geſchwin
digkeit entſprechend verringern würde, ſo
funktelegraphiſche Nachricht von Bord der Ma-
ſchine ein drittes Tankflugzeug von Horta aus
ſtarten und eine letzte Brennſtoffübernahme über
dem Atlantik ewmöglichen

in Belgien und in Amerike ecprobt worden iſt.

baldige allgemeine Einführung im Nonſtop-Luſt-
verkehr über

dungen enthalten ſind, beſeitigt werden.

Mag durch die Tatſache, daß viele Ozean oder
e

auf

Köhl prophezeit dieſem Tankverfahren eine

roße Strecken, weil dadurch die
rößten Gefahrenmomente für ſchwerbeladene
lugzerge, die ir öfteren Starts und Lan-

Dieſe Auffaſſung des Ozeanfliegers wird unter

ordflugverſuche gleich in ihren Anfängen da
durch ſcheiterten, daß die bis an die Grenze ihrer
Tragfähigteit belaſteten Maſchinen einfach nicht
vom Boden bzw. vom Waſſer hochkamen. e

Erfolgreiche Verſuche des

Dem ſeit Jahren in Berlin weilenden
Radiotechniker Denes von Mihaly iſt es nach
langem Studium und vielen Verſuchen ge
lungen, einen ſehr einfachen Apparat herzu-
ſtellen, mit dem Filme, die ſich in gewöhnlicher
Weiſe abrollen, in die Ferne übertragen wer-
den können. Namentlich der Empfänger iſt
gänzlich unkompliziert gebaut und ſehr leicht
zu handhaben. Man wird, wie es heißt, einen
an irgendeiner Stelle ablaufenden Film an
mehrere entfernte Orte entweder durch Draht
oder auf drahlloſem Wege übectragen können.
Der Film erſcheint dann gleich-
o in beliebig vielen Empſäugern. Damit
ſt das Problem des Ferwkinvs angeblich gelöſt.

Prefſevertretern hat Mihaly ſeine Fern-
film-Uebertragungen dieſer Tage vorgeführt.
Jn einem Zimmer, das von mehreren Lampen
erleuchtet wird, iſt ein Holzkaſten mit einer
kleinen n aufgeſtellt. Leichtes Sum-
men ertönt aus dem Jnnern, und ein rötliches
Licht flammt in der Oeffnung auf. Plötzlich
erſcheint ein Bild, zuerſt ein kleiner Affe, der
im Bett liegt und ſich anſcheinend ſehr behag-
lich fühlt, dann eine Dame, die einen Hut auf-
probiert, ein Biertrinker, ein Raucher und ein
Elefant, ſchließlich ein bekanntes Geſicht, der
Erfinder ſelbſt, der ſich eine Zigarette an-
zündet. Jn einem anderen Zimmer ſteht ein

Das Fernkino erfunden?
Radiotechnikers, Mihalg.
Sende-Kinoprojektor und Sendeapparat zu
gleich. Die wichtigſte Frage iſt nun, gibt es
ein Fernkino, in dem ſich ein Film abrollt, den
jeder ohne weiteres in ſeinem Heim zu
empfangen imſtande iſt? Mihaly hat ſeinen
Apparat in langwieriger Arbeit ſehr verein-
facht und durchgebildet, ſo daß nach ſeinen An
gaben die Uebertragung von Filmen tatſächlich
keine Schwierigkeiten mehr bietet. Durch Ver
ſuche hat ſich ergeben, daß ein gutes Fernbild
unter Verwendung einer einzigen Zelle über-
tragen werden kann, und daß es durchaus
nicht nötig iſt, wie man bisher annahm, etwa
10 000 Bildelemente in der Sekunde zu ſenden.
Es genügen ſchon 900--1400 Bilder. Der Gleich-
lauf von Sender und Empfänger iſt auf eine
ſehr einfache Art herbeigeführt, und der
Empfänger läßt ſich, wie verſichert wird, ohne
weiteres in jeden Rundfunkempfänger einſchal-
ten. Für 100 oder 400 Mark kann man ihn in
verſchiedenen Größen erhalten.

r

Man wird abwarten müſſen, ob und wie
weit ſich dieſe Erfindung in der Praxis be-
währt. Sollte Mihaly mit ſeinem Apparat das
Fernkinoproblem tatſächlich gelöſt haben, ſo
wäre damit natürlich eine epochemachende tech-
niſche Leiſtung vollbracht worden.

Gebrüder Saß ſind wiedererka
Die drei verhafteten Brüder Saß wurden

von der Berliner Kriminalpolizei an
en Tatort des Bankeinbruches am Wittenberg-

platz gebracht, wo ſie verſchiedenen Bank-
beamten, Hausbewohnern und Paſſanten, die
in den fraglichen Nächten verdächtige Geſtalten
vor dem Hauſe und auf dem Hoſe beobachtet
haben wollen, gegenübergeſtellt wurden. Von
mehreren Hausbewohnern und auch von Paſ-
ſanten wurden nunmehr die drei Brüder Saß
wiedererkannt. Die Zeugenausſagen ſind um
ſo wichtiger, als die drei Brüder Saß nicht als
die vermutlichen Täter vorgeführt wurden,
ſondern von den Zeugen aus einer Reihe von
nicht uniformierten Poliziſten, zwiſchen denen
ſie ſtanden, einwandfrei erkannt wurden.

Bei der Durchſuchung der Wohnung wurde
ein rotgebundener „Saling“, Handbuch für
Börſenkunde und Wertpapiere gefunden. Jn
dieſem Buche iſt
der Abſatz über Kurswerte eingekniffen und

anſcheinend oft geleſen worden,
ein Zeichen dafür, daß die Gebrüder Saß ſich
mit dem Umſatz von Wertpapieren beſchäftigen
wollten. Das Buch iſt, wie feſtgeſtellt wurde,
im Februar d. J. von Erich und Franz in der
Amelangſchen Buchhandlung in der Kantſtraße
gekauft worden.

Weiter fand man eine Anzahl Anſichtspoſt-
karten von Prag und es ergab ſich, daß Max
Saß kurze Zeit vor dem großen Bankeinbruch
nach Prag gereiſt war. Ueber die Gründe, de
ihn zu der Reiſe veranlaßten, ſchweigt er ſich
aus. Da er Ende vergangenen Jahres be-
kanntlich das Zigarrengeſchäft erworben hatte,
das die Anweſenheit des Jnhabers erforderte,
iſt dieſe Reiſe beſonders erſtaunlich. Die Ber-
liner Kriminalpolizei hat nun die Prager Be-
hörde erſucht, Nachforſchungen anzuſtellen, die
vielleicht das Dunkel lichten.
Als verdächtig wird auch der Beſitz eines Gold

dollars angeſehen, den man bei Erich fand.
Er erklärte zunächſt, daß er ihn während derhygiene eine Meldung ei

Fall von Kinderlähmung feſtgeſtellt
etroffen, wonach ein

worden iſt.

Der rotgebundene „Saling“.
unt. der ſeltene Golddollar.
vorhielt, daß zu jener Zeit Golddollars in
Deutſchland zu den Raritäten gehörten, än-
derte er ſeine Taktik und behauptete, daß er
die Münze am 30. Januar, alſo am Tage, da
der Einbruch entdeckt wurde, an der Ecke der
Nettelbeck- und Kleiſtſtraße gefunden habe. Er
will damit ausdrücken, daß die Diebe ihn ver-
loren hätten.
Nun befand ſich in dem Treſorfach einer Dame
u. a. auch ein Golddollar. Die Dame kann aber
nicht ſagen, ob der bei Erich gefundene der
ihrige iſt, da ſie ihn ja nicht gekennzeichnet hatte.

Noch nicht bekannt ſind die Eigentumsver-
hältniſſe dreier goldener Uhren, die ebenfalls
vorläufig beſchlagnahmt ſind.

Das Sonderdezernat der Kriminalpolizei
hat gegen die Gebrüder Saß, die des Treſor-
raubes in der Kleiſtſtraße ſtark verdächtig
ſind, ſoviel Belaſtungsmaterial zuſammen
getragen, daß die drei Gebrüder Saß dem
Unterſuchungsrichter vorgeführt werden. Das
Material hat ſich im letzten Augenblick ourch
die Ermittlungen noch verdichtet und erſcheint
ſo gravierend, daß wohl anzunehmen iſt, daß
der Unterſuchungsrichter Haſtbefehl ausſtel-
len wird. Damit iſt aber die Tätigkeit des
Sonderdezernats noch keineswegs abgeſchloſ
ſen. Sie wird nicht nur in Berlin fortgeſetzt,
ſondern erſtreckt ſich auch auf das Ausland
und wird dort noch längere Zeit in Anſpruch
nehmen.

Die eigene Frau verkauft.
Jn Amiens wollte ein Ehemann, der

ſelbſt ein Faulenzerleben führte, ſich ſeine Frau
für 35 000 Franks abkaufen laſſen. Der Han
del wurde abgeſchloſſen. Jn letzter Stunde er-
höhte der Ehemann den Preis jedoch auf 50 000
Franks, ſo daß der Kauf nicht zuſtande kam.
Jn ſeiner Wut darüber ſtürzte ſich der Unhold
auf ſeine Frau und brachte ihr Meſſerſtiche bei.
Eine Klage der Frau brachte die abſcheuliche
Handlungsweife des Ehemannes an das

kam es
Die auf dem Richtplatz verſammelte Menge griff
die Polizeibeamten an und machte
Verurteilten zu befreien. Die Polizei konnte mit
eng die Ruhe wieder herſtellen.
Per

ſowohl vom nördlichen, als auch vom ſüdlichen
Teil Jslands aus ein Vulkanausbruch
Jnnern der Jnſel beobachtet. Bisher ließ ſich
noch nicht mit Beſtimmtheit der Ort des Vul-
kanausbruches feſtſtellen. Ueber dem nördlichen
Teil der Jnſel iſt bisher auch noch keine Aſche

Während die Hinrichtungen vollzogen wurden,
u wüſten Szenen und Ausſchreitungen

Miene, die

Zahlreiche
onen wurden verhaftet.

Aſchenregen auf Jsland.
Wie aus Reykjavik gemeldet wird, wurde

im

gefallen, obwohl Südwind herrſcht.

Land am Süoöpol.
Nach einem Sonderbericht der „Times“ ent

deckte Kommandeur Byrd während ſeines Flu-
ges mit zwei e große Strecken Nen
land nahe am Südpol, Er beanſprucht dieſe
Entdeckung für die Vereinigten Staaten und
nennt die Landteile Mary-Byrd-Land. Oeſtlich
und ſüdlich von Mary-Byrd-Land ſtellte er
ebenfalls zwei große Bergzüge feſt, die Höhen
von 8000 bis 10 000 Fuß aufweſſen ſollen. Dieſe
Bergzüge nannte Byrd Rockefeller-Rangs. Das
entdeckte Mary-Byrd-Land liegt zwiſchen Roß-
See und Graham-Land.

Gras wird gegeſſen.
Die Folgen einer Hungersnot,

Jn einem Bericht des Jnternationalen Hilfs
komitees werden die ſchrecklichen Zuſtände, die in
einem Teil der Provinz Schanſi herrſchen, ge-
ſchildert. Jn einer Ortſchaft liegen 200 Perſonen
in Erwartung des Todes aufeinandergehäuft in
einem Keller. Die Dorfbewohner 7 zer
mahlenes trockenes Gras. Wegen der Hungers-
not iſt teine Winterousſaat möglich geweſen, ſo
daß ſich die Lage wahrſcheinlich in den nächſten
Monaten noch verſchlimmern wird.

die ge'ährliche haa'nadel.

Bei Zuidberg (Holland) iſt ein acht
fähriges Mädchen beim Eislauf ſo unglücklich
mit einer anderen Perſon zuſammengeſtoßen,
daß ihm eine Haarnadel in die Schläfe drang.
Es trat ein Bluterguß in das Gehirn ein, der
den Tod herbeiführte.

Fwölf Figeuner er rieren fm Feſt.
Aus Pascant (Rumänien) wird gemeldet,

daß zwölf Nomadenzigeuner, die am Rande eines
benachbarten Dorfes in zwei Zelten hauſten, er-
e nd J der Gemeinde herrſchte ein
tarker Schneeſturm. der die Straßen und Wege
vollkommen ungangbar machte Die erfrorenen
Zigeune ſind erſt nach Tagen in den Zelten auf
gefunden worden. Die Kinder fand man an die
Bruſt ihrer toten Mutter gepreßt.

Der Raub auf Feche Könſgsborn.

Der Lohngeldräuber Düniſch, der auf der
Zeche Königsborn 235 000 Mark raubte und
flüchtig wurde, hat vor der Dortmunder
Kriminalpolizei ein umfaſſendes Geſtändnis
abgelegt. Es ſteht einwandfrei feſt, daß der
Urheber des Raubes der Freund Düniſchs, ein
gewiſſer Zabel, iſt, der einige Tage nach der
Tat verhaftet wurde. Düniſch war mit Zabel
eng befreundet. Beide kamen bei Ausbruch des
Krieges in japaniſche Gefangenſchaft. Wäh-
rend der fünf Jahre Kriegsgefangenſchaft ent
ſtand zwiſchen ihnen eine enge Freundſchaft,
und Düniſch geriet in ein Hörigkeitsverhältnis
zu Zabel, deſſen willenloſes Werkzeug er
wurde. Nach der Tat flüchtete Düniſch nach
dem Elſaß. Als er in den Zeitungen von der
Verhaftung ſeiner Frau und ſeiner beiden
Neffen erfuhr, brach er ſeeliſch zuſammen. Er
irrte planlos umher und ſtellte ſich ſchließlich
in Hamburg der Kriminalpolizei.

Pariſer Ferzte a s Kaſſenſchſnöer.
Seit einiger Zeit wird die Pariſer Skandal-

chronik auch durch Maſſenverhaftungen von
Aerzten ausgefüllt, die aus Arbeitsunfällen ein
gewinnbringendes Geſchäft gemacht, indem ſie
die Heilung der Verletzten möglichſt lange
hinauszögerten und in der Zwiſchenzeit die
Kaſſengebühren einſteckten. Dr. Peſtelmazoglou
wurde bereits zu zwei Jahren Gefängnis und
1000 Franken Geldſtrafe verurteilt. Mehrere
mitſchuldige Krankenpfleger und Pflegerin-
nen erhielten gleichfalls Gefängnisſteafen.

Eine verſchn undene Bilderſendung. Eine an
Bord des an „Jsle de France“ in Le Havre
eingetroffene Bilderſendung aus Amerika, die
mit zweieinhalb Milliogen Francs verſichert war,
iſt am verſchwunden. Es handeltſich um eine Kiſte mit drei Gemälden von hohem
Wert, darunte“ befand ſich ein Murillo.

Gesen cie Ccihre
schützt Gesicht und Hände am besten OLALIN“
wedikosme ischer Hautbalsam mit Doppel
Hormon

5000 Proben werden kostenlos aboegeben ſchreiben
GesellschaSie sofort an die „OLAILIN ft,Jnflationszeit gekauft habe. Als man ihm i Tageslicht.



Todesfälle:
Jerr Hermann Gründling in Halle.
Frau Lina Künſtling geb. Geroer 36 in Halle
Herr Franz Kiaß (76 in Halle.
Frau Auguſte Eigentopf geb. Weber in Cafa.

3Wungsperſteigerung,
Sonnabend, en 23. er. o. s vorm. 11 Uhr,
werde ich im Gaſthof „Zur Funkenburg“ hrer,

1 Schreibmaſchine, 3 Nähmaſchinen und
andere Gegenſtande

öffen. lich meiſtoieteno gegen Barzaylung verſte igern
VPiezner, Vbergerichtsvollzieher.

Möbel ohne Geld
können Sie nirgends kaufen, aber ich liefrre ohne
vor herige Kaſſe, indem ich ihnen die Zah ung
auf Wunſch bis zu 2 Jaqren kreditiere.
seh. afzimmer-, Speisezimmer-,
Herrenzimmer- und hüchen,
Einrichtungen
finden Sie bei mir in größter Auswahl in beſten
Quaiitäten Le nur ganz beſcheidenen Verdienſ.
meinerſeits, zu den ku anteſten Bedingungen
und größiem Enigeg. nkommen ber etwaige
Krankhei. sſällen.

Darum bitte ich Möbelkäufer bei Bedarf ſich meine,
großen Läger zu bedienen, indem ich prompte, beſte
und kulanteſte Bedienung jedem Käuſer zu ſichere

Katalog und Preisliſte gratis!
Naumburger Möbelhaus

Inhaber V. Riqhter

Naumburg a. S., Große Neuſtraße 42
Siger in W.itenſeis in Sprengers Lederlagei
Ruoolf Götzeſtraße 22.

J 20Iare- Seeialſäten
n

aller Art, Schläucne fürGumm waren alle Zwecke. Gummiwärm-

flaschen von 3. an
Verbandstoffe Verbandwatten

Verbandmittet
[eibbioden. Großes ager für alle vor-

kommenden Alla. Mabanter-
tigung sachnellstens.

x fo Lanze und EinrelteileGummistrümpfe, n h
aniertirung in einigen lagen.

Hays ldeal-Bruchbänder
ohne Federdruck, Pelotie weich und ver-
stellour, leicht im Gewicnt.

lh Füß Hubuntersuchungen aut Maysre k e. ubspigeſ umeonst. Schuhein
lagen aller Art. nach Mab und am Lager.

Für Wöchnerinnen
täte Bedarfsartikel.

Säughneswaagen zum Wiegen auch lein weise

Bettstoffe, 42eeh J.
Dauerwäsche mar „Delida“.

S

empfehlen ſich

zwech mäßig durch
unſere Heimatzectung

Ss bürgerk ſich immer mehr ein, ſolche Familien
nachrichten durch das ſtets vornehm wirhbende

Jnjerat zu verbreiten

Sstandiges Lager
Von

aufen,
besichtigen Sie ohne Kaufzwang unser

W

e

Perlobte
e

Tivoli Merseburg
Montag, den 25., Dienstag. den 26. und Mittwoch, den 27. Febr.

3 Gala- Vorstellungen
der großen, internationalen

fachen Bey
Halle, Walhallatheater 14 Tage lang ausverkauft!

40 Mitwirkende
Tanzerinnen, Lassokünstl.,
Luftakrobaten in dische
Fererschlucker usw.

920
verschiederner N-tionen,

Tanzgirls, Tänzer,

Wir führen wur erste Fabrikafe!
Langiadnrig Briehrunven vewänrleisten

verirauer s vlrdige Fach Beratung

Matratzen iertigen wir pelbst an
Reform-Unterbetſen
Paradies-Leibdechen
Matratzenschoner, Schlafdechen
Inleits. terig und vom Stück
Bett-, Leib- und Tischwäsche
Bettedern und Daunen
Steppdecken, Vaunendecken
in unseren vekanm guten Qualitäten

Alleinverkaut für Merseburg von
Steiners Varadiesbetten

WMeddy-Pönfte 35

Merseburg (Sanale)

Burgstrabe 5 Ferntut 1006

7

Kinderbetts“elten,
auch in tlolz

ühe h.ß
an.

Kalaowarchbare Steilwäsche. kragen alle
Formen and Weiten.

Pör die
Spälapparate undtiygiene der Frau

Damendu, den Gürtel u. Monatsbeinkleider

C. Klappenbach Co.
Male s. Gr. Ulrichsetrabe 41.
Filialen in Jens und Weimar.

Anzeigen in dieser Zeitung
haben den besten Erfolg

MöBELFABRIK

Niedrigste Preisel

Ausstellung:

LEIPZIG

CAR L D URR innenarchitekt
bietet lhnen größte Vorteile vollendeter

Formenschönheit bei bester Qualität

romenadenstraße 16
(Ecke Thomas iusstrabe)

Inscenierung: Professor C Williams Soorley (Rio de Janeiro)
Bün enbilder: Gesmar, Paris, Ameros, Barcelona

Sascha Morgowa

Revue im Blitztempo
Bühnenschau v.sinndetörend. Rhythmus
Parade fremdländ, Frauenschönhbeiten

Der gröbte Erfolg in Amerika England Frankreich, Spanien
Poriugal, itahen, Schweiz, tiolland, und Deutschland.

Besonders hervorzuheben sind
Ein Fest in Santa Fé-“ „Rio de Janeiro „Cleopatra“

Schlangen Taänzerin
Ein exotischerRausch von Leidenschaft,
Liebe und schönen Frauen!

e rassige Indianer-

„Caa lieb eben Ienoensympnomne 20 oor a
n HDie (iau nos in ihren Pe tschen-Lassokönsten“

Mib Wisse cie wöcornigin der Lun“ Kamp m gen Ont-
schlanen Der a vig Tänzer Waurſe B. arour“

z

„Wie rassige Sascha orgowa mit ren Gifis mangen“

Die größte bisher gezeigte Sensation!

Beginn der Vorstellungen täglich 20 Uhr.

n

G 77 77ſt m WDa die Vorstellungen in flalle, Werbeniels usw. total aus-
verkauft waren, das Gastspiel aber nicht verlängert werden
konnte, wird gebeten die Eintrittskarten s hon im Vorverkauf 5
bei Zigarrennaus huen-. Kl. Ritterstr. und Lavoi

zu bestellen.

z ehe
l v u 3 oe

d e ehe
ne

e h

Ab Sonntag, den 24. Februar ſteht ein große
Transport allerbeſte

e hochtragende und friſche e milchende
Kühe und

ja deckfähige
zum Verkauf.

Willy Ziegenhorn, Schafſtädt
Herdbuchbullen ſehr preiswert direkt an Firma

Telephon 32. Telephon 32.
ehe lOQo!ß!)Sonntag, den 24 d. Mis. empfehle ich einen große

Transvort prima

Priegnitze
Miilchviel

7

t e d t v ill.fangene Kühe und Fatſen Heee

II. Hevdenreich
Erumpa b. Mücheln Telephon 239
Von morgen früh ab ſieht wider ein friſcher Trans

port prima

Läufer u. Ferkel
ſowie

bochtragend

Preiswerte, echte Helgemälde
m. breit m Goldrahmen, 63 88 cm groß nur 60

Kleine An und Abzahlung
Wohnu. Schlafzimmerbilder

Meine Vertreter werden Sie in den nächſten
Tagen beſuchen, jonſt wenden Sie ſich bitt.

Rudolf Strubel, Leipzig N22.
Reelle Firma beſteht ſeit 35 Jahren. Kataloge
auf Wunſch. Vertreter überall geſucht.

Der gute Strumpf
trägt die Marke

BO““
Er ateilit zutrieden, nicht allein durch seine
Qualität. sondern auch durch seine diskrete
Cleganz und die Schönneit and Irag fähigkeit

seiner T acben,

Als beste Marke weltbekannt
Alleinverkaut für tialle ond Umgegend de

Schnee Nachfl.
Gr. Steinstr. 84.tialle a. S. [p[-7=—„S7 Tr

Bahnhof Niederbeuna

Achtung

Sonntag, den 24. d Mts von
abends 7 Uhr ab großer Ball

Muſikaliſche Unterhaltung
Kon ert-Vorträhe, Reueſte Sch'ager
Stimmung, Tanz frei! Flotte
Muſik des Tanziporiorchener

D

77
Der Wert.

J

Es laden ſreundl. ein
Das

Ner Achtung Auswärtige

Orcheſter

Bindegarne
Saumhüter Fabrikat für neue Ernte

billigſte Notierungen
Wagenplanen, Pferde- Decken
Strohſäcke, Getreideſäcke aller Art
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen

Georg Haupt, Merſebmnc
WMeuſchauer Straße 16 Fernruf 66

Beſchlagnahmefreie

Wohnung geſuch!
möglichſt 4 bis 5 Zimmer, zah e

bis 1400 Mark Jayresmiete.
an die Expedition dieſes B attes.

20
Off. unter C 1421

Theater.
ötadttheater in Halle.

Sonnavend 20 Uhr
„Unodin

Walhallo in Halle.
Wer iſt der Vater.
I. in Halle. am Riebechplaß
Der Adjutant des Zaren

C. T. in Halle, Gr. Ulrichſtraße
Mädchen-Schickale!

Schauburg in Halle, Steinſtraße

Sturm über Aſien!
la in Halle, Leipziger Straße

Anaſtaſia!
Uja in Halle. Alte Promenadi.

Gauneiliebchen!

Reues Theater in Leipzig.
Sonnabend, 19 30 Uhr
„Die baskiſche Venus.

Altes Theater in Leipzig.
Sonnabend, 20 Uhr
„Dreigrochenoper.“

3 mFlügel
aut Teilzahlung

Lüders Olberg
Halle a.

leipziger dtrabe 30.

und jriſchmilchend
preiswert zum Verkauf.

Kühe
Richard Schmidt, Frankleben

Fernruf GrokKapnga 17.

e Händler, Wiederverkäufer
kaufen Strümpfe, Trikotfacen, Wäſche, nur be
L. Schutz e, Dresden 4. 247, Rietſcheiſtraße 7

Preis liſte gralis

ackn Brocfabr.
ber. (7F ab. Kndpper-Brotia

a

Fr. Kohpper, Kön- Kle
Rkelnlands. V

Ia. Westt. Pumpernichkel
18Puh, Stan halthar, fo 4 ACk.

kten
es

ny. zu verk. Preis 52(0.

Penſionshaus

n Solbad, 24 Zimmer m

Merſeburger
Kriegervereine.

Sammeln zum Kirchrang
am Sonntag 9,80 Uhr auf
dem Schu platz.

Die Vorſtände

Fo. Männer 1.
Jugendderein e. V.

Zonntag, den 24. Februar
abends 20 Uhr

Hauptverſammlung

Der Vorſtand.

Katzenfelle
gegen

Rheumatismus
u. Erkältungen

V
Herm. Emanuel

e S
Ein

möbl. Zimmer
e Uucht. Angebote unter

1815 a d. Exped. d. Bl.
Ledigen

Geſchirrführer
und ordentliches
mädchen in Land wer

Dien

nm zahlung 20000.
v rein n r
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